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Es ist die Absicht der folgenden Untersuchung die rö- 
mische Chronologie bis auf Caesar einer Revision zu un- 
terwerfen, die, das Bekannte und Ausgemachte kurz beruh« 
rend, die zweifelhallen Fragen zu entscheiden oder der 
Entscheidung zu nähern versucht. Die Veranlassung war 
eine doppelte: die Rechtfertigung mancher anderswo von 
mir aufgestellten neuen Ansichten, die, ohne Begründung 
oder nur mit einer Andeutung derselben ausgesprochen, 
nicht darauf rechnen konnten sich in der Wissenschaft 
Geltung zu verschaffen, auch mehrfacher ModiGcation im 
Ganzen und Einzelnen dringend bedurften; und die Zurück- 
weisung eines chronologisch -historischen Systems — denn 
darauf in der That läuft es hinaus — , welches neuerdings 
versucht hat die bisherige Forschung nicht etwa im Ein- 
zelnen blofs nachzubessern, sondern gradezu auf neue 
Grundlagen aufzubauen. Ich meine die chronologischen 
Arbeiten meines Bruders August i). Sie haben in der phi- 
lologischen Welt ein gewisses Aufsehen gemacht, und mit 



1) Beitnige zur friecbischen Zeitrecboang 1856 (in den Jabr- 
bHcbero für classisehe Pbilologie, erster SapplemeDtbaod S. 201 — 
266). — R6miache Daten. Programm des Gymoashims zu Parchim. 
1856. 53 S. 4. — Die Saecola der Etmsker. 1857. Rhein. Mos. 
N. F. XII S. 539 — 550. — Zur altrSmiscben Zeitrecboang und 
Gesehicbte. 1857. Ebendaselbst XIII S. 49—75. — Die alte Cbro- 
Bologie. PUlologns Xu, 329 fg. 
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Recht; die nicht häuGge Verbindung historischer und ma- 
thematischer Einsicht, das Bestreben bei dem Erforschen 
des Speciellen den allgemeinen welthistorischen Zusammen- 
hang der Dinge im Auge zu behalten, den eigenthumlich 
regen Eifer, der den Verfasser vorwärts treibt und der dem 
I^ser bis zu einem gewissen Grade sich mittheilt, kann und 
mufs jeder anerkennen, auch wer sich von der Richtig- 
keit der Resultate zu überzeugen miterlassen oder von ihrer 
Unrichtigkeit sidi überzeugt hat. Aber die in denselben 
niedergelegten neuen Ansichten über italische Chronologie 

— über die griechische zu urtheilen ist nicht meines Faches 

— scheinen, mir wenigstens, sämmtlich verfehlt und in der 
Methode wie in den Ergebnissen die Forschung A. Momm- 
sens ein Rückschritt gegen die Idelers zu sein. Ich meine 
damit vornehmlich den Mifsbrauch. der hier mit der ver- 
gleichenden Chronologie getrieben wird. Die Aerenverglei- 
chung ist ein ebenso unentbehrliches und ein ebenso gefahr- 
liches Werkzeug wie die Sprachenvergleichung. Dort wie 
hier erfafst das über die Klufl der Nationen hinweggerichtete 
Auge nur allzu leicht der Schwindel, und vergifst man, ohne 
es zu wollen, den ersten und hauptsächlichsten Grundsatz 
aller geschichtlichen Kritik, dafs die einzelne historische 
Erscheinung zunächst in dem Kreise der Nation, der sie 
angehört, geprüft und erklärt werden soll und erst das Re- 
sultat dieser Forschung als Grundlage der internationalen 
dienen darf. In diesen chronologischen Untersuchungen 
wird, wenn ich nicht irre, die römische Chronologie in die 
griechische, die etruskische in die römische in gewaltsamer 
Weise hineingearbeitet, und das Richtige durchgängig ver- 
fehlt, hauptsächlich weil es versäumt worden ist das römi- 
sche Jahr und die römische Jahrliste Zunächst für sich ge- 
duldig und eindringend zu erforschen. Meine abweichenden 
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ADsichten darzulegen luhle ich mich, wenn ich so sagen 
darf, verpflichtet, theils durch den auch im Falschen acht- 
baren Ernst und Geist der eben bezeichneten Arbeiten, 
theils durch die nothwendig geringe Zahl derer, die um rö- 
mische Chronologie sich kümmern. Wenn künftige littera- 
rische Onomasüca bei Verzeichnung dieser Controvers- 
schriften die Note der Consularfasten wiederholen sollten: 
Hei fratres germani fuerunt, so soll es ihnen unverwehrt 
sein; wem es selber um die Sache zu thun ist, der wird 
hoflentUch sich überzeugen, dafs die persönliche Beziehung 
in diese litterarische sich in keiner Weise eingemischt hat. 



I. 

DAS KALENDERJAHR. 

Es sind Tier Jahre, tod denen hier zu handeln ist: das 
illeste gebundene Mondjahr, das spStere republikanische, 
das zehnmonaüiche und das Bauernjahr. 

I. Das älteste gebundene Mondjahr. 

Die Messung der Zeit nach dem Monde ist einfacher 
und, wie die in den Sprachen unseres Stammes bewahrten 
Spuren zeigen, älter als das Sonnenzeitmafs. Es ist darum 
auch das zugleich dem Mond- und dem Sonnenlaufcongruen- 
te Mondsonnen- oder sogenannte gebundene Mondjahr älter 
als das freie Sonnenjahr, indem jenes die frühere Rechnung 
nach Mondmonaten nicht aufgiebt, sondern sie dem neuen 
System einfügt Die Griechen haben nie ein anderes als das 
Mondsonnenjahr angewandt; das älteste römische Jahr da- 
gegen, das uns aus geschichtlicher Ueberlieferung bekannt 
ist, das sogenannte Jahr des Numa, galt zwar den römischen 
Gelehrten und Laien als ein wesentlich dem griechischen 
gleichartiges, ist aber, astronomisch betrachtet, in der That 
kein Mondsonnenjahr. Nichts desto weniger ist es voll- 
kommen gewifs, dafs in frühester Zeit das latinische Jahr 
dem griechischen nicht blofs gleichartig schien, sondern 
war. Denn einerseits zeigt die Zahl und zeigen die Namen 
der latinischen Monate, welche beide den sämmtlichen Stadt- 
kalendem Latiums bei aller ihrer sonstigen Verschiedenheit 
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gemein 2), also älter sind als Rom, dafs das Jahr, dem siean* 
gehören, ein Sonnenjahr war; ein freies Mondjahr hätte man 
keine Veranlassung gehabt gerade aus zwölf Mondumldufm 
zusammenzusetzen und unmöglich wäre es gewesen darin 
den zweiten, dritten und vierten Monat als die des Auf- 
gehens {Aprilis), Wachsens (Mains) und Gedeihens (lunius) 
auszuzeichnen. Auf der anderen Seite mufs in Rom der 



2) Varro verglich mit dem römischen eine Anzahl anderer la- 
unischer Kalender {pereg;rim/a*iiOyid/ast 3, 88), woraus die bei 
Verrios Flaccos {Kai. Praen, Jan. März z. A.), Ovidfast 3, hStf;. 6, 
58 fj^., Censorin. 20, 1. 22, 6. 10—13, Macroh.iot. 1, 12, 30. 1, 15, 18 
nnd Augustin. de civ.dei 15, 12 darüher vorlLommenden Ansahen ent- 
nommen sind. Das ErgebniTs im Allgemeinen isiRomanos aLatinis nO' 
minammtntm aecepisse (Censorin. 22, 10), was im Besonderen noch 
hervorgehoben wird fdr die beiden angeblich zugesetzten Monate Ja- 
nuar und Februar (Censorin. 22, 13: postea quidem additos, sedno- 
mm'bus tarn ex Lotio tumptis ; Verr. Place. Jan. : [neque aUter appel- 
lat]ur in Lotio). Im Einzelnen werden angeführt aus dem Kalender 
von Alba: MarUus als dritter Monat (Censorin. 22, 6; Ovid. foMt. 3, 
89; Verr. Placcus: t^ud jllbonos et plerosque lpo]pulos J^[/ui]a« 
idem fuit ante eonditam Momam), Mqius, SextiUt, September (Cen- 
sorin.) ; aus dem von Aricia: Mortius als dritter, lunonius (= Junius), 
Oetober, (Censorin., Ovid., Macrob.); aus dem vooPraeneste: MarÜtu 
als dritter, funonius (Ovid, Macrob.) ; aus dem von Laurentum : Mar^ 
Hu* als fünfter, funonius (Ovid), Deeember (Macrob. 1, 15, 18) ; ans 
dem von Lavinium und dem von Tibur: funonius (Ovid, vgl. Censo- 
rin. 20, 1); aus dem von Tusculum: QuaiUHs, October (Censorin.); 
ans dem von Cures Sabinornm und dem der Paeligner Martins als 
vierter, aus dem von Falerii derselbe als fünfter, aus dem der Her- 
niker derselbe als sechster, aus dem der Aeqnicnler derselbe als 
zehnter Monat (Ovid.). Den Kalender von Ferentinum erwähnt Cen- 
sorin 20, 1. Die Gleichheit der Zahl folgt schon aus der der Namen 
(Censorin. 22, 13); in dem 13monatlichen Jahr von La\inium (An- 
gustin. do e. d, 15, 12) wird der Schaltmonat stehend geworden sein. 
Dafs anch die Reihe überall dieselbe war und die verschiedene 
Stellung nur auf die Verschiedenheit des Jahranfangs zuräckgeht, 
ist febr wabrsebeinlicb. 
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Jalumonat ursprünglich, wenigstens ungefähr, den Mond* 
pbasen gefolgt sein. Dafs die drei römischen Monatsab- 
schnitte: iCoiendoe oder Neumond, Nanae oder erstes Viertel, 
Jius oder Vollmond, die rAckUutige Zählung der Zwischen* 
Zeiten, die Bezeiclmung des Neumondtages als dies imermm" 
$lri8, die Sitte an den Neumondtagen die ersten Viertel abzu> 
rufen einen ursprünglich mit dem Mondlauf congruirenden 
Monat voraussetzen ^), ist zwar unzweifelhaft, aber insofern 
nicht entscheidend, als diese Benennungen und Gebräuche 
von der ältesten blofs den Mond berücksichtigenden Zeit- 
rechnung her beibehalten sein könnten; sie würden ebenso 
erkläriich sein, wenn Rom vom Mondmonat sofort zum freien 
Sonnenjahr übergegangen wäre. Aber entscheidend ist es, 
dafs das spätere vorcaesarische Jahr zwar kein Mondson- 
nenjahr ist, aber äufiserlich durchaus auftritt als Mondson- 
nenjahr; was unbegreiflich sein würde, wenn die Römer 
nicht ehemals wirklich eines solchen sichbedient hätten. 
Dieses ursprüngliche römische Jahr ist nun zwar gänz- 
lich verschollen; dodi dürfte zu ^iner verhältnirsmäfsig 
sicheren und vollständigen Kenntnifs desselben auf einem 
sehr einfachen Wege sich gelangen lassen. Der spätere vor- 
caesarische Kalender ist so genau bekannt wie nur irgend ei- 
ner aus dem Alterthum. Anticipiren wir hier, was der nach- 
her mitzulheilenden Untersuchung zufolge übei* denselben 
ausgemittelt ist, so Onden wir darin ein eigenthümliches spä- 
ter unter griechischem Einflufs in einem einzigen Punkte, in 
der Länge des Schaltjahr-Februars, modificirtes, sonst aber 
allen Zeugnissen und allem Anschein nach in seinem ehemali- 
gen Wesen rein festgehaltenes Jahr. Es fragt sich also, ob ein 
Mondsonnenjahr construirt werden kann mit einer gemeinen 



3) Ideler, Handbacb der Cbronolofie 3, 3Sfg. 
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Jahrläogeyon 12 Monaten, von denen der erste, dritte, f&nfte 
und achte(IIärz,llai, Jidi,October)31*, der zwUfte (Februar) 
28*9 die übrigen 29tägig8ind, odervon 355Tagen, mit vieijäh* 
nger Schaltperiode und einem Schaltmonat yon 27 Tagen, 
welcher letztere überdies auch unmittelbar bezeugt ist, indon 
er in einer dem J. 282, höchst wahrscheinlich der Zeit vor 
der Kalenderreform angehörigen Urkunde genannt wird * ). — 
Aus den gegebenen Elementen geht zunächst hervor, dafs 
die uralten astronomischen Ansätze, auf denoi das unseres 
Wissens älteste griechische Jahr, die sogenannte Trieteris 
berobt, des Mondumlaufs zu 29^ Tagen, des Jahres zu 12^ 
Monaten oder 354 Tagen, überhaupt wohl die einfachsten, 
die einem praktisch möglichen Mondsonnenjahr zu Grunde 
gelegt werden können, schon den ältesten latinischen Ka- 
lenderordnern bekannt gewesen und die Grundlage ihrer 
Kalendereinrichtung geworden sind. Aus ibnea lassen die 
eben aufgezählten Ansetzungen des älteste römischen 
Kalenders sich in befriedigender Weise entwickeb. So 
wie sie vorliegen, können dieselben freilich niemals, oder 
doch niemals aUein, ein Mondsonnenjahr constituirt haben. 



4) Macrobias J, 13, 21 fahrt, nachdem er verschiedene Meinun- 
^D über den jüngeren Ursprung der Intercalation «afgeführt hat, 
also fort: seähoc orguitFarroicribendoanHquisnmamle^maf taste 
mdsam in eolumna aerea a C. Pinario et Furio co*,, etä mentio m- 
tereaUaris atUcribitur. Die letzten Worte sind sonderbar und Zeunes 
Verbessening mensis statt mentio sehr wahrscheinlich ; indefs über 
den Sinn ist kein Zweifel: Varro fand in irgend einer Weise in 
dieser Rogation den Schaltmonat genannt. Ich habe nicht finden 
kSanen, was A. Mommsen berechtigt (röm. Daten S. 36. 37) in 
dieser biterealatlon etwas Aufserordentliches zu erkennen — <es 
'war ja nor (?) eine mentio intercalaris und also (?) vielleicht die 
^lerealation nur eine vorübergehende MafsregeF — und (altrön. 
Zeitr. S. 70), hier einen Antrag {menäol) auf Elnführuog der In- 
tercalation aagenerkt za finden. 
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Mondmonate von 31 Tagen sind im Widerspruch gegen 
eine Wahrnehmung, die dem einfachen Menschen weit le- 
bendiger und sinnlicher sich aufdrängt als den späteren 
gebildeten und verbildeten Geschlechtem und können, 
wo sie vorkommen, nur hervorgegangen sein aus einer 
bewufsten, durch äufsere Gründe motivirten Entfernung 
von der Wahrheit und der Natur. Offenbar liegt, wie dies 
schon die alten Gewährsmänner oft und bestimmt hervor- 
heben, den römischen Kalendersätzen der Aberglaube zu 
Grunde, dafs die ungerade, oder, wie die Römer sie auch 
nennen, die *volle' Zahl segenbringend, die gerade unglück- 
lich sei^); wefshalb man die Tagzahlen der Monate und 
des Jahres sämmtlich ungerade ansetzte, mit Ausnahme 
einer einzigen Monatzahl, die man wohl gerade nehmen 
roufste um nicht für das Jahr eine gerade Tagzahl zu er- 
balten. Es wird also der älteste römische Kalender nichts 
sein als eine durch das Streben die Pai*ilität zu vermeiden 
bedingte Modißcation des ältesten griechischen Kalenders. 
Der älteste griechische Cydus nun hat höchst wahrschein- 
lich folgende Gestalt gehabt <^): 

Scbaltmooat 
1. gemeines Jahr: 6X30+6X29 »354 Tage 

1. Schalljabr: 6X30+6X29 +30 ===384 „ 

2. gemeines Jahr: 6X30-f-6X29 =:354 „ 
2. Schaiyahr: 6X30+6X29 +29 «^383 „ 

1475 Tage 



5) CeBSorin. 20, 4. 5. Macrob. sat, ], 13, 5. Solin. 1. Im Allge- 
meinen über diesen Glauben Festas ep. v. imparem p. 109 MUH.; 
Virgii ec/. 8, 75 und dazu Servius ; Plin. 2S, 2, 23 {imparet nu- 
meros ad omnia vehmnenUarei credimtu idque in febribus (Herum 
oksenaUme inteUegitur); Macrob. eamm, 1, 2, 1. 2, 2, 17 {impar 
numerus mos et par femina vooaiur) ; Plntarcb g. R, 102. 

6) S. Beilage I. 





—355 Tage 


+27 






—355 „ 


+27 


=382 „ 
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woraus der römische unter den angegebenen Vorausset- 
zungen sich in folgender Gestalt entwickelt: 

Scbaltmonat 
1. gemeines Jahr: 4X31 + 7X29+28 

1. Schalljahr: 4X31 + 8X29 

2. femeines Jahr: 4X31+7X29+28 
2. Schalljahr: 4X31 + 7X29 + 28 _ 

1475 Taipe 

Dabei ist erstlich die Imparilität der Tagzahlen so weit 
durchgeföhrt als es mathematisch möglich ist. Zweitens 
ist, wie es nöthig war, das gemeine Jahr genau dasjenige, 
das wir später im vorcaesarischen Kalender finden. Das- 
selbe gilt von dem Schaltjahr, namentlich dem 27tägigen 
Schaltmonat; dagegen zählt der Februar in diesem ältesten 
Kalender im Schaltjahr bald 29, bald 2S, im vorcaesarischen 
bald 24, bald 23 Tage, welches nachweislich auf spätere 
gesetzliche Abänderung zurückgeht. Die Schaltperiode end- 
lich ist ebenfalls, wie es gefordert war, eine vierjährige. 
Bei so vollständigem Zusammentreffen aller einzelnen Sätze 
bleibt kein Zweifel an der Richtigkeit der ganzen cyclischen 
Constructiou ; es ist nichts als eine ohne Zweifel aus Grofs- 
griechenland herubergenommene ^) und von dem dort herr- 
schenden pythagoreischen Glauben an die heilbringende 
Imparilität und die noch viel heilbringendere Zahl 27 durch- 
drungene Redaction der ältesten griechischen sogenannten 
Trieteris. Eine analoge Bildung ist der auf den Cyclus von 
27x27=729 Monaten =59 Jahren aufgebaute Kalender 
des Pythagoreers Philolaos.^). — Die offenbar gleichartigen 
Ansätze des ersten Viertels auf den fünften oder siebenten, 
des Vollmonds auf den dreizehnten oder fünfzehnten Tag 



7) Das sah auch Ideler 2, 36. 

Ö) Böckh Philolaos S. 133—136. Ideler 1, 302. 
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nach dem Neumond ^) sind höchst wahrscheinlich gleich- 
zeitig aus den fOr die Phasenepochen früher göltigen Be- 
stimmungen *■) durch Anwendung des Imparilitatsprincips 
hervorgegangen. 

Dafs der römische Cvdus noch schlechter ausfaOen 
mufste, als sein astronomisch schon sehr unvollkommenes 
Muster, liegt auf der Hand ; der Kalender ward theologischer, 
aber nicht besser. Einem gewissen Schwanken war freiUch 
auch schon bei dem griechischen Raum gelassen; denn da 
der Neumond den Alten nicht die Gonjunction bezeichnet, 
sondern die je nach der Lage der Ekliptik bald am ersten, 
bald am zweiten oder dritten Tage nach der Gonjunction 
eintretende sehr schwer zu bestimmende Lichterneuung ^ ^), 
konnte der griechische Kalender dieser Zeit unmöglich völ- 
lig mit dem Mond harmoniren. Aber die Römer machten 
übel ärger; ihre Imparilitätsschrulle und die ungeschickte 
Einreihung der vier 31 tagigen Monate ausschliefslich unter 
die acht ersten zu vier 60tägigen Gruppen geordneten 
führten ihnen, wenn der 1. März Neumond war, die fol- 
genden vier auf 27. April, 28. Mai, 26. Juni, 26. Juli, was 
bei dem griechischen Kalender denn doch so nicht vor- 
konunen konnte. Im Ganzen kamen wohl beide Kalender 
auf dassdbe hinaus; aber während der griechische, soweit 
es die beginnende WisseuschaflL nur vermochte, den Him- 
melserscheinungen sich eng und innig anschmiegte, liefs 
die starre römische Satzung die Mondscheibe im Kalender 
erscheinen und sich fällen, ohne dabei viel um die am 
Himmel leuchtende oder nicht leuditende sich zu küm- 
mern. Hiezu kam ein Anderes. Das Mondsonnenjahr, das 



9) Vgl. PluUrch. q. R. 25. 
9 «) S. Beilage II. 
JO) Ideler 1, 279. 
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wir hier erörtern, war, mit dem wirklichen Mondlauf ver- 
glichen, um etwa 9 Stunden kürzer als zwOlf synodische 
Monate; den Sonnenumlauf hatte es gar gegenüber dem 
wirkUchen Ton 365 T. 5 St 48' 48" auf 368| Tage ange- 
setzt Ein solcher Kalender mufste sehr bald von den Jahr- 
zeiten und in wenigen Decennien auch fon den Mond- 
phasen wesentlich abweichen, wenn nicht aufserordentliche 
Correctionen zu Hülfe kamen. Den Griechen waren der- 
gleichen gewöhnlich; die starren Römer dagegen scheinen 
sich derselben durchaus enthalten zu haben * ^ ). Man wird 
darum annehmen dürfen , dafs schon in sehr früher Zeit 
der römische Kalender ziemlich unbekümmert um Mond 
und Sonne seinen eignen Weg gegangen ist 

Der Zeit nach fallt die Entstehung dieses Kalenders je- 
denfalls eine Weile vor das J. 304 der Stadt, io dem er um- 
gewandelt ward. Wann er entstanden ist, läfst sich nicht 
weiter bestimmen; uralt aber dürfte er nicht sein, da die 
pythagoreische Zahlenlehre so entschieden auf ihn einge- 
wirkt hat und die Parilitatsscheu keineswegs altlatinisch 
i$t^ 2). Mau wird ihn mit der servianischen Klassenordnung 



IJ) BeaehtenswerÜi isl in dieser Hinsicht die Fassnii^, in der 
(joere {im Ferr, 2, 52, 129) von diesen griocbisclien Aosschaltua^en 
u des römischen Pnblictun spricht. Auch zeigt der ganze spätere 
Gang des römischen Kalenderwesens, namentlich derReformversach 
vom J.56d, dieses starre Festhalten an dem Hergebrachten; anfser- 
•rdentliohe Ein- und Aasschaltangen sind vor Caesar nicht nach- 
weisUch. 

12) In der ganzen älteren Staatsordnung herrscht die gerade 
Zahl, besonders das Paar and die Zehn; vor den samoitischen Krie- 
gen wird man nicht viele BeamteocoUegien und Körperschaften fin- 
den, die nicht aus einer geraden Zahl von Individuen oder Abthei- 
langen bestäaden, und wo dies der Fall ist, greift meistentheils, 
zum Beispiel bei den Recuperatoren und den 21 Tribos, die prakti- 
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zusammenstelleQ dürfen, die gleichfalls unter grofsgriedii- 
scbem Einflufs entstanden ist. 

Noch ist hinzuzufQgen, in weicher Weise dafär gesorgt 
ward das Publicum von diesem Kalender in Kenntnifs zu 
halten. Am ersten Tage eines jeden Kalendermonats lieOs 
der König, später der Opferkönig vor der dazu auf dem 
Burghögel sich versammelnden Menge durch die beikom- 
menden Sachverständigen , die Pontifices abrufen , ob von 
diesem Tage an bis zum Tage des ersten Viertels ein- 
schliefslich fünf oder sieben Tage zu zählen seien; wovon 
dieser Tag der Rufetag {kalendae) genannt ward 1 3). Da 



•che Rücksicht anf die Migoritatsfindang eio. Dasselbe gilt voa des 
PriestercoUegieo (wegen Liv. JO, 6 vgl. Marquardt Handb. 4, 190); 
es ist bezeicbnend, dafs io die obersten die Imparilität erst durch 
Sulla eingefahrt ward. Ja sogar die Tagzahlen der launischen 
Monate sind, so weit wir sie kennen, alle gerade (Censor. 22, 6). 
Es ist daher anffallend und siebt Fast wie individaelle Beliebnng 
aas, dafs im römischen Kalender die Imparilität so sehr alt ist; ob- 
wohl dergleichen Scmpel natürlicher Weise sich früher im Kalen- 
der geltend machten als anderswo. 

13) Varro 6, 27: Primi dies tnensium nomiitaU kalendae ab eo 
quod hit diehus calantur m'us mensis nonae a pontificibuSj quintanae 
an septimanae sint futurae, in CapitoUo in curia calabra sie: dies te 
qmnque caio Juno coveUa {=xo(lfi), Septem dies te calo Juno 
eoveUa. Macrob. sat, 1, 15, 9: y^ntequam fasti a Cn, Flavio scriba 
invitis patribus in omnium notitiam proderentur, pontifici tninori 
kaec provinda delegabatur^ ut novae lunae primum observaret 
aspectum visamque regi sacrificulo nwitiaret ftaque sacnjieio a 
reg^e et minore pontißce celebrato idem pontffex calaia, id est to- 
eata in CapitoUum plebe iuxta curiatn calabram — quot nuniero 
dies a Kalendis ad nonas superessent pronuntiabat; et quintanas 
quidem dicto quinquies verbo xaXejy septimanas repetito septies 
praedicabat, Verrius Flaccus Kai, Praen, 1 Jan. nach dem Stein: 
Uae et [ceter]ae calendae appeUantur quia lpri]mus is dies est, quos 
pont\fex minor quo[tibet]mense adnontu sin\gtdas calat] in CapitoUo 
in curia ealalbra]. Ihm sind also kalendae die abzurulcndf ii Tage, 
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vom ersten Viertel- bis zum Vollmondstag ohne Ausnahme 
eine achttägige Woche lief, femer vom Vollmonds- bis zum 
Neumondstag in allen Monaten des Cydus, mit der einzi- 
gen Ausnahme des Februars in drei Jahren von vier, zwei 
achttägige Wochen gezählt wurden, so war damit die Tag- 
zählung in ausreichender Weise bekannt gemacht; nur 
wird noch der Name des laufenden Monats mit abgerufen 
und im verkürzten Februar auf den zwischen Voll- und 
Neumond mangelnden einen Tag hingewiesen worden 
sein. Dafs auch bei regelmäfsig geordnetem Kalender eine 
derartige Einrichtung für eine des Schreibens und Lesens 
im Ganzen nicht kundige Gemeinde nützlich war, leuchtet 
ein; gewarnt mufs aber werden vor der unklaren Vorstel- 
lung, die bei Alten und Neuen sich vielfach fmdet, als 
handle es sich hier um Bekanntmachungen unmittelbarer 
Himmelsbeobachtungen. Allerdings in ältester Zeit mag 
wohl der Vorstand der Gemeinde selber nach dem neuen 
Mond gespäht und, wenn er das neue Licht gefunden, dies 
abgerufen haben; allein so lange die bürgerliche Zeitrech- 
nung auf dergleichen Beobachtungen und Verkündigungen 
beruhte, rief man natürlich nur das erschienene Licht ab, ohne 
die kommenden Phasen in rechtlich bindender Weise vor- 
her anzuzeigen , das heifst ohne überhaupt eines Kalenders 
sich zu bedienen; denn diesei* schliefst die unmittelbare 
Beobachtung^ regelmäfsig aus oder gestattet sie doch nur als 
Correctiv. Die römische Einrichtung setzt vielmehr einen 



wobei sowohl der ierminus a quo als aach der ierminus ad quem 
■il^zäblt worden sind.. Plutarch q. R. 24. Servins zur Aen. 
8, 654. Lydiu de mens. 3, 7. Becker - Marquardt Ilandb. 2, 1, 
367. 4, 263. Die Edictioneo an den INooen (Varro 6, 13. 28. 
Macrob. tat, 1, 15, 12. Servius a. a. 0.) sind verwandt, aber ver- 
fcbiedeo. 

Momauicn Cbronol« O 
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geordueten Kalender voraus, der wohl dem Monde folgen 
sollte und anfangs wenigstens in der Kegel folgte; wenn 
aber eine Incongruenz eintrat und der Neumond nicht 
aufging, wann er aufgehen sollte, galt praktisch nicht 
der astronomische, sondern der im Kalender angesetzte 
Phasentag. Die Ceremonie bUeb, dafs der Diener dem 
König den Aufgang des Neumonds meldete; aber es 
wäre naiv zu glauben, dafs er darum wirklich am Himmel 
stand. Also nicht nach dem Monde halten die Sachver- 
ständigen zu sehen , die den König hierin beriethen , son- 
dern in ihre Kalendertafel, die ihnen den Wechsel von ge- 
meinen und Schaltjahren, von 31-, 29-, und 2Stägigen Mo- 
naten nngab. Dafs sie daneben Mond und Sonne beobach- 
teten, um deren wahren Stand mit dem kalendarischen zu 
vergleichen, ist möglich, hat aber mit den regelmäfsigen 
Neumondabkündigungen nichts zu thun. 

IL Das vorcaesarische Jahr (sog. Jahr des Numa). 

Das bürgerliche Jahr, nach dem die Römer bis zum J. 
708 d. St. einschliefslich datirten, beruhte auf einer vierjäh- 
rigen Periode von 355 +377 +355 + 378 =1465 Tagen. 
Die Tagzahl des gemeinen Jahres so wie die Schaltung je- 
des zweite Jahr von bald 22, bald 23 Tagen sind durch 
das Zeugnifs des sorgfaltigen Censorinus * >) vollkommen 
sicher gestellt, mit dem Solinus und Macrobius^ ^) wie ge- 
wöhnlich wesentlich übereinstimmen, letzterer namentlich 

11) CensoriD 20, 4— G. 

12) Solinus 1 ; Macrob. tat, 1, 13. Die Lcbereiastimmung beider 
mit Censonous, der sie Freilich an Genauigkeit eben so sehr wie an 
Urtheil übertrifft, ist aulTallend ; doch liegt nicht der Bericht des 
Censorinus den jüngeren und schlechteren zu Grunde, sondern es 
scheinen alle drei auf verschiedene Weise aus Varro geschöpft zu 
haben. 
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auch die regelmäfsige Abwecliselung der 22- und 23 tSgigen 
Scliallung anmerkt. Dafs der Regel nach die varrouisch 
ungeraden Jahre gemeine, die geraden Schalljahre waren, 
ist zwar nicht bezeugt, aber nach den wenigen vorliegenden 
Beispielen wahrscheinlich 1 3). Die astronomische Selt- 
samkeit oder vielmehr Verkehrtheit dieses Cyclus liegt frei- 
lich auf der Hand, wird aber auch von unsem alten Gewährs- 
männern einstimmig hervorgehoben ^ *), Wenn also Plu- 
tarchi ^) dem Numa ein Jahr von 354, eine Schaltung von 
22 Tagen giebt, so ist dies, wie es Ideler mit seinem rich- 
tigen Takt und einfachen Wahrheitssinn treffend bezeich- 
net, eine spätere Klögelei; und von A. Mommsens Versu- 
chen jenen Zahlen lediglich wegen ihrer astronomischen 
hicongruenz ein 354 tagiges Jahr^ ^) und eine 20 — 2ttä- 
gige Schaltung! ^) zu substituiren mufs dasselbe gelten. 
Wenn über einen Kalender, nach dem Varro sein Leben 
lang datirt hat, das wohl abgewogene, die Seltsamkeit 
der Thatsache selbst nachdrücklich betonende Zeugnifs 
Censorins, das heifst Varros selbst, nichts mehr gelten 
soll, so ist es eine Thorheit das Alterthum erforschen zu 

13) AU Schaltjahre kenoen wir nur 494 und 518 (beide aas 
der Triumphaltafel). Die spätereo Schalljahre gehören der regel- 
losen Schaltung an. 

14) Ut UHUS dies abundarety sagt Ceusorin , aut per impru' 
denUam aecidit aut, quod magis credo, ea superstitione, qua itnpar 
numerus plenus et magis faustus habebatur, Macrobius iafst den 
JVoma erst ein Jahr von 354 Tagen einrichten, dann der Imparilität 
wegen noch einen Tag zusetzen. 

15) iVtfiii.2S. Dieselbe Zahl hat Polemius Silvias p. 241 meiner 
Ansgabe. Ganz ebenso hat Plutarch versucht das romulische zehnmo- 
naüiche Jahr nach seiner Schulastronomie zu corrigiren. 

16) Dareh Billigung des angeblichen Schalttages neben dem 
Scbaltmonat, s. n. S. 23. 

17) Rom. Daten S. 42. 

2* 
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wollen. Es handelt sich nichl darum das Problem wegzu- 
leugnen, sondern dasselbe zu erklären. Indefs bevor dies 
versucht wird, ist es noch erforderlich über die vorcae- 
sarische Inlercalation das Thatsächliche genau festzustellen. 
Ueber die bis auf Caesar gebräuchliche Form der Ein- 
schaltung scheint Einstimmigkeit zu herrschen; es soll im 
Schaltjahr, von aufserordentlichen Fällen abgesehen, der 
Februar mit dem 23. abgebrochen, also der Schaltmonat, 
dem die überbleibenden fünf Februartage angehängt werden, 
je nachdem 22 oder 23 Tage geschaltet wurden, 27- oder 
28tägig gewesen sein. Allein das streitet mit den positi- 
ven Zeugnissen, wonach die Intercalation bald nach dem 
23., bald nach dem 24. Februar stattfand i ^). Die wahr- 
scheinlich richtige Form der römischen Intercalation zeigt 
die folgende Tafel : 



18) Liv. 45, 44: Intercalatum eo anno (5S7); postridie Termi- 
naUa [kalendtae] intercalare* fuerunL Liv. 43, 11: Hoc anno (5S4) 
intercalatum est; tertio die (d. h. nach onserm Sprachgebrauch den 
zweiten Tag) post Terminalia kalendae iniercalareg fuerunt. 
Ideler 2, 61 hilft sich mit Annahme aufserordentJ icher Intercalation. 
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Diese Construction ist noth wendig geboten, wenn die 
bestimmten Angaben des Livius über den Scbaltabscbnitl 
entweder nach dem 23. oder nach dem 24. Februar nicht 
umgestofsen werden sollen. Eine weitere sehr gewichtige 
Unterstützung erhält sie durch die jetzt aus Inschriften 
festgestellte Thatsache, dafs in dem julianischen Jahr nicht, 
wie man gewöhnUch meint, nach dem 23., sondern nach 
dem 24. Februar der Schalttag folgt' ^), was unbegreiflich 
sein würde, wenn die ältere Intercalation regelmäfsig nach 
dem 23. Februar eintrat. Endlich ist auch in den Worten 
Censorins^o): in mense potissimum Febrtmrio inter (er- 
minalia et regifugtum intercalatum esr, bestimmt angege- 
ben, dafs nicht immer, sondern nur gewöhnlich, nämUch 
nur bei dem 377tägigen Schaltjahr, nach dem 23. Februar 
eingeschaltet ward. Dieses haben auch die übrigen Anga- 
ben der Alten im Auge; so Varro^ >): quom intercalatur, 
inferiores quinque dies duodecimo demuntur mense; so 
Macrobius2 2): Romani — post vicesimum et tertium diem 
eins (Febrtiarii) intercalabant , Terminalibus scilicet iam 
per actis; deinde reliqaos Februarii mensis dies, qui erant 
quinque, post intercalationem subiungebant. Die Stelle des 
Celsus in Justinians Digesten: Mensis intercalaris constat 
ex diebus viginti octo^^\ aus welcher die gewöhnliche Mei- 
nung recht eigentlich hervorgegangen ist, stimmt doch auch 
mit dieser sehr schlecht, da dieselbe keineswegs dem Schalt- 
monat durchgängig 28 Tage giebt noch geben kann. Ideler 
sieht sich genöthigt die Emendation viginti Septem vel octo 



19) S. Beilage 111. 

20) Censor. 20, 16 vgl 20, 10. 

21) de L L 6, 13. 

22) sat 1, 13, 15. 

23) Di|^. 50, IG, 9S, 2 und dazu Ideler 2, 58. 59. 
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vorzuschlagen, und mit demselben Recht könnte man octo 
in teptem ändern. Aber das eine würde so irrig sein wie 
das andere; man hat oflenbar nicht bedacht, in welchem 
Zusammenhang diese Angabe auftritt Sie spricht in 
der Gegenwart und ist im Sinne der justinianischen Com- 
pilatoren nicht eme antiquarische Notiz, die ja auch in das 
Gesetzbuch gar nicht gehören würde, sondern ein zu Ju- 
stinians Zeit praktisch gültiger Satz. Celsus hat gewifs 
nicht an den Februar gedacht, als er vom Schaltmonat 
schrieb; aber ebenso gewifs dachten die Redactoren, als 
sie diese Notiz aufnahmen, nicht an Numas Schaltmonat, 
sondern an den julianischen Februar — ganz entscheidend 
ist dafür die griechische Uebersetzung ^ ^) : o Oeßqovaqioq 
uyLoai, oxrc^ i^^egäv iariv. Dann aber verliert die Stelle 
alle Beweiskraft für den älteren Schaltmonat; denn welche 
Zahl die Redactoren immer vorfanden, so konnten sie nidil 
blofs, sondern mufsten dieselbe in XXVIU umändern. 
Demnach steht der Annahme eines immer gleichen 27tä- 
gigen Schaltmonats kein Hindemifs im Wege. 

Wenn neben diesem Schaltmonat auch noch ein Schalt- 
tag in dem vorcaesarischen Jahre angenommen wird, so 
beruht dies lediglich auf einem mehr als bedenklichen Be- 
richt des Macrobius. Numa, erzählt derselbe ^ ^), habe sein 
Jahr eigentlich auf 354 Tage angesetzt; um aber das für 
unglücklich gehaltene Zusammentreflen der Anfangstage 
der achttägigen Woche theils mit dem Neujahrs-, Iheils mit 
den Nonentagen zu vermeiden, sei den Pontilices das 
Recht gegeben worden ^in medio Terminaliorum vel men- 

24) Basil. 2, 2, 95. Ebenso ward die Stelle im Mittelalter ver- 
standen nnd man nahm nar Anstofs daran, dafs dem Februar als 
Scbaltmonat vielmehr 29 Tage zukommen (Savigny System 3, 461). 

25) sat 1, 13. 
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818 inlerealam' einen 355sten Tag einzulegen. Man sieht 
leicht, dafs dies nichts ist als ein Kunststückchen, wodurch 
das leidige 355tägige Jahr aus der Welt geschallt und 
durch das 354tägige ersetzt werden soll; nicht leicht ist 
aber wohl ein verkehrter Zweck mit einfältigeren Mitteln ver- 
folgt worden. Denn erstens ist ein 354tägiges Jahr mit 
einem Schalttag keineswegs ein 355tagiges Jahr. Zweitens 
dünkt ein Schalttag neben einem Schaltmonat mir wenig- 
stens eine üble Erfindung, und noch übler die Einschaltung 
des ersteren unmittelbar vor dem letzteren. Drittens ist 
diese Einschaltung * zwischen dem 23 Februar oder dem 
Schaltmonat* reiner Galimathias - ^ j. Viertens mufste, wer 
den angegebenen Zweck erreichen wollte, nicht dem Jahr 
einen Tag zugeben, sondern einen Tag vorne aus- und 
hinten wieder einschalten, wie dies später in dergleichen 
Fällen nachweislich geschah und der Festhaltung des Cy- 
clus wegen schlechterdings nothwendig war. Fünftens hätte 
man, um all jene Collisionen zu vermeiden, mit einem Ein- 
schalttag nimmer ausgereicht, selbst wenn man ihn frei 
rücken durfte, geschweige denn wenn er seinen festen 
Platz hatte. Sechstens und letztens hat der Aberglaube, 
von dem Macrobius hier spricht, allerdings im julianischen 
Kalender, wenigstens was das Zusammentreflen der Neu- 
jahrs- und der Nundinaltage l»etrif1t, sich praktische Gel- 
tung verschallt und dergleichen Aus- und Einschaltungen 



26) Ideler (2, G3) schlaf vor et für vel zu lesen, A. Mommsen 
(röm. Daten S. 42) nach terminaliorttm einzoscbieben et reg\fugii, 
was sich boren läfst, nicht aber der zweite Vorschlag die Temii- 
nalienals mehrtägig gedacht zu Tassen. Ich kann in den unverständ- 
lichen Worten nichts weiter finden als einen Beleg dafür, dafs 
wer eine absurde These aufsteiit auch bald anfangen wird in den 
Beweisen zu Faseln. 
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veranlafst^'); allein wenn Dio^^) dies einen uralten Ge- 
brauch nennt und Macrobius denselben auf den Torcaosa- 
rischen Kalender überträgt, so steht ihnen entgegen, was 
sie selber anführen, dafs die Unglücksjahre 676^®) und 
702 3 0) mit einem Nundinaltag begannen, das heifst, dafs 
bis auf Caesars Tod dieser Aberglaube noch den Kalender 
zu ändern nicht vermocht hatte. Macrobius hat demnach 
was die Neujahre betrifll, einen Gebrauch der Kaiserzeit 
irrig auf die republikanische übertragen, hinsichtlich der 
Nonen aber, deren Zusammentreffen mit dem Nundinal- 
buchstaben sich nicht vermeiden läfst ohne den ganzen 
römischen Kalender zu zerrütten, höchst wahrscheinlich 
Kalenderscrupel mit Kalendersatzungen verwechselt. Mit 
diesem Schalttag also sammt allem , was daran gehängt 
worden ist, wolle man uns künftig verschonen. 

lieber diese Einrichtung des vorcaesarischen Jahres 
kann unter Sachkundigen kein Streit sein. Es kommt 
darauf an die Entstehung dieser seltsamen Kalenderord- 
nung oder vielmehr Unordnung zu erklären. 

Im römischen Publicum, selbst unter den relativ Ge- 
lehrten, war allgemein der Glaube verbreitet, dafs das Jahr 
des Numa ein Mondsonnenjahr gewesen sei ^ ^ ) und man 



27) Dio 48, 33. 60, 24. Ideler 2, 62. 134. 

28) 48, 33. 

29) Macrob. a. a. 0.; vgl. Merkel zu Ovids Fasti p. XXXII. 

30) Dio 40, 47. 

31) Liv. 1, 19: (Numa) ad cursus Itmaein duodecimmense$ de^ 
seribit annum; quem, quia tricenos dies singtdis mensihus luna 
non explet destmtque dies soUdo anno qui solstiiiaU circwiuigiiur 
orbe (d. b. weil zwölf Mondamläafe kürzer sind als ein Sonoeoam- 
lauf), intercalareis mensibus interponendis ita dispensavit, ut vicesi- 
mo anno ad metam eandem soUs, unde orsi essent, plenis omnium 
annorum spatäs (d. b. indem, was jedem Sonnenjabr also feblte, 
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in Rom sich dessen bis auf Caesar bedient habe ^^). Dafs 
diese Vorstellung falsch ist, dafs ein Kalender, dessen Jahre 

mittelst der Scbaltmonate Dacbgeliefert ward) dies congruerent. 
Also dachte man sich den italender mit dem Monde laufend, mit der 
Sonne cyklisch aasgeglichen. Ebenso Macrob. tat, 1, 13, 8 und 
Andre; während der verständige Censorinns, wohl einsehend, dafs 
ein 355 tägiges Jahr nicht mit dem Monde laufen könne, dergleichen 
Aeufserungen vermeidet. 

32) Cicero de leg, 2, 12, 29: dib'genter habenda ratio interca- 
landi est;quod inttitutum perite a Auma posteriorum pontifioumne' 
glegenUa distoluium est. Appian b, c, 2, 154 : (Caesar) rbv Iviavioy, 
ttVtüfiaXov hi ovra cTi« lovg iaf^^ ort fAtjvas ifißoUfiovs {xara 
yaQ aikrivriv avToTg fjQid^fji€iTo) fg rbv rov rjXiov ^QOfiov /ifr/- 
ßaXiv dig riyov Aiyvnxtoi, Dio 43, 26: (Caesar) rag rjiu^Qag x^v 
irdiv ov ntivTri ofioloyovaag aifiat ( Tigog y«p rag tijg aelrivfig 
TTfQio^ovg hl xal tot« rovg ^^rng ^yov) xajfßdlixo ig rov vvv 
jQonov, Lyd. de mens. 3, 4. Ideler 2, 37. Daher nimmt Dionys, in 
seiner Weise antiquarische Notizen geschichtlich zu verwerthen, 
die kalendarischen Idns als Vollmond: flSoTg Matatg' rjyov Sk rovg 
fifjvag xarä aUi^vriv xal awintnnv dg rag Movg ij navaikti" 
vog (10, 59; von Ideler 2, 67 nicht richtig beurlbeilt). Ebenso setzt 
Plutarch (Com, 19) die Schlachten an der Cremera und Allia mQi 
rQonäg ^iqivag 7T€qI rrjv nava^lrjvov. Das Datum der Schlacht 
war der 18. Juli {a. d, XV. kal. Sextiles), wie die Kalender von An- 
tium und Amitemum, Livius (6, 1; citirt und mifsverstanden von 
Plutarch q, R, 25), Tacitns {hist. 2, 91) und Servius (zur Aen. 7, 
717) bezeugen; Victor {de vir. Hl, 23: die XFI, kal. ylug.) kommt 
nicht in Betracht. Wenn neuere Schriftsteller dafür öfter den 16. 
Juli (a, d, \yif. kal. Sext. = posiridie idus Quint,) nennen, so ist 
dies eine blosse Verwechselung mit einem andern Unglückstag, dem 
des jener Schlacht vorhergehenden Opfers (Liv. a. a. 0. ; Gell. 5, 
17; Macrob. sat. I, 16; vgl. die weitläuftige, aber genaue Untersu- 
chung Vaassens animadv, ad. fast. p. 167. sq.). Möglich ist es, dafs 
diejenigen, die den Brand der Stadt auf den 19. Juli setzten (Tac 
ann. 15, 41), sich desselben Versehens schuldig machten ; sie mufsteo 
es, wenn sie die dreitägige Zwischenzeit zwischen Schlacht und 
Brand (Polyb. 2, 18. Gell. 5, 17) nicht fallen liefsen. Offenbar setzt 
Plutarch, wenn er die Schlacht *um den Vollmond des Sommersol- 
sUtioms' geschlagen nennt, die Sommersonnenwende, um damit 
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zwischen 355, 377 und 378, dessen Monate zwischen 23 
und 31 Tage schwanken, nicht ein einziges Jahr den Mond- 
phasen zu folgen vermag und ein solches Jahr nicht einmal 
der Anlage nach ein Mondsonnenjahr genannt werden kann, 
leuchtet ein : astronomisch betrachtet ist das ältere römische 
Kalenderjahr nichts als ein freilich über alle Mafsen schlecht 
angelegtes freies Sonnenjahr ^ 3). Aber wie gedankenlos diese 
Vorstellung immer war, so müssen die römischen Archäo- 
logen doch irgend eine Veranlassung dazu gehabt haben. 
Sie wufsten und sahen, dafs das Jahr nicht mit dem Monde 
lief; aber da es auch nicht mit der Sonne, sondern gänz- 
lich ins Wilde gelaufen war, so konnte es in dieser Hinsicht 
ebenso gut für ein verschobenes Mondsonnen- wie für ein ver- 
schobenes freies Sonnenjahr gelten. Nun war es aber in der 
That ehemals lunisolar gewesen; ja äufserlich betrachtet, 
namentlich mit der Grundzahl von 355 Tagen, sah es dem at- 
tischen Mondsonnenjahr weit mehr gleich als einem Jahr nach 
der Art des julianischen. Der Irrthum war begreiflich, ja bei- 
nahe nothwendig, wenn das ältere Jahr in einer Weise ab- 
geschafft worden ist, die dem grofsen Publicum die totale 
Revolution des Kalenders als eine blofse untergeordnete 
Correction erscheinen liefs. 



■aeb grifcbiscber Weise (Ideler 1, 293) den Jali aaszudrücken, den 
VollBond, weil die Schlacht zwei Tage nach dem Kaienden'oUmond 
geliefert ward. A. Mommsen (röm. Daten S. 30; zor altröm. Zeitr. 
S. 53) sacht in dieser Notiz des griechischen Grammatikers die Spar 
eines cycliscben Mondjahrs und gelangt mit Hülfe des falschen 
Datums zu verwegenen Gleichungen. — Wie befangen übrigens 
die Romer von dem Gedanken waren, dafs ihr Kalenderjahr das des 
Numa sei, zeigt nichts so deutlich wie die Zurückführung des no- 
torisch erst im J. 601 d. St eingeführten Januarneoijahrs auf den alten 
König (Ovidfast 1, 44. PluUrch q, R, 19. Avm. 18. Macrob. 1, 13,3). 
33) Ideler 2, 37. 
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Einer Correction war der Kalender, wie schon be- 
merkt ward, dringend bedürftig; wenn er mit den Jahr- 
zeiten einigermafsen im Gleichgewicht gehalten werden 
sollte, hätte durchschnittlich jeder vierte Schaltmonat aus- 
serordentlicher Weise beseitigt werden müssen. Es ist zu er- 
warten, dafs die Schaltung, die das Mondjahr mit dem Sonnen- 
läufe auszugleichen bestimmt war, zu irgend einer Gelegenheit 
gesetzlich vermindert worden ist. So findet es sich auch; denn 
wenn, den obigen Annahmen zufolge, nach dem pythagorei- 
schen Cydus alle vier Jahre 59Tage eingelegt wurden, so schal- 
tet der spätere vielmehr alle vier Jahre nur 45 ein. Es liegt 
auf der Hand, dafs wie der älteste römische Kalender nichts 
ist als der älteste griechische der Trieteris, dieser spätere kein 
anderer ist als der der Oktaeteris, welcher jenen reform irt und 
bis auf Meton (01.87, 1,322 d.St), ja zum Theil noch lange 
nach ihm die griechische Zeitmessung geregelt hat. Er beruht 
auf der Gleichsetzung von acht Sonnenjahren zu 365 1 und 
99 Mondmonaten zu 29^ Tagen, woraus ein grofses Jahr 
von 5 zwölfmonatlichen Jahren zu 354 Tagen und 3 drei- 
zehnmonatlichen zu 384 sich entwickelt. Nun ist es, zwar 
nicht in dem Gange des Kalenders, aber wohl im cydi- 
schen Resultat, einerlei, ob man in je acht Jahren 3x30 
oder in je vier 22-f-23 Tage schaltet ; und bei der ganzen 
BeschaiTenheit des römischen Kalenderwesens, in dem alles 
Verständige und Mathematische griechisch oder ägyptisch 
und nichts national ist als der Aberglaube und die Unwis- 
senheit, würden wir in der griechischen Oktaeteris das 
Vorbild des römischen vorcaesarischen Kalenders erkennen 
müssen, auch wenn nicht schon im Alterthum^'^) verstän- 

34) Der Gewährsmann, aas dem Solinns 1 and Macrobios 1, 13, 
8 fg. schöpften, wird Varro sein. — Den onabweislichen Zosammen- 
hanfp desvormetoniscben attischen onddes vorcaesarischen römischen 
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dige Manner denselben Schlufs gezogen hätten. Sogar die 
unleugbare Mangelhaftigkeit und Verkehrtheit der römischen 
Kalenderreforra unterstützt wesentlich die Annahme einer 
Uebertragung aus dem Ausland. Hätte man in Rom selbst 
den neuen Cyclus gefunden, so würden dessen Urheber 
oder erste Anwender nicht so arge Dinge begangen haben, 
wie wir sie bald Hnden werden; wogegen das Yerhältnifs 
des römischen Regierungspersonals zur ausländischen 
Mathematik mit schneidender Deutlichkeit hervortritt noch 
in der ebenso lächerlichen wie kläglichen Handhabung des 
julianischen Kalenders durch das hochansehnliche Pontifi- 



Kalenders erkannte Ideler 2, 65 an. Dagegen sagt A. MommseD 
(röm. Daten S. 40 A.): 'Mit dem 22[?]tägigen Intercalarmonat hat 
Mie Oktaeteris nichts zu schaffen ; wer es behauptet, mufs erst be- 
'weisen, dafs es auch einen ach^ährigeu Cyclus gab, der es lediglich 
*iBit der Sonne zu thun hatte. Macrobius 1,13 wirrt den Mercedo- 
'nius hinein, d. b. er verlangt, dafs der Mond einmal in 22 [?] Tagen 
^amlaofe; er meint keineswegs hier blofs eine solarische Einrichtung 
'zu schildern. Mit Unrecht stützt sich Ideler auf ihn.' Der achtjäh- 
rige Cyclus gehört allerdings dem Mondsonnenjahr an; aber da 
der zu corrigireode römische Kalender entschieden ebenfalls ein 
Mondsonnenjahr darstellte, war es durchaus rationell denselben mit- 
telst des ach^ährigen Cyclus verbessern zu wollen. Allerdings 
geschab diese Verbesserung in einer Weise, welche dem römischen 
Jahr zwar nicht in der Vorstellung des Publicums, wohl aber nach 
richtiger astronomischer Auffassung den Charakter des Mondsonnen- 
jahrs entzog; aber es ist klar, dafß ein solches Jahr, welches ein 
Nondsonneigahr scheint, aber es lediglich mit der Sonne' — oder, 
genau gesagt , weder mit Mond noch mit Sonne — zu thun bat, ab- 
geleitet sein mufs nicht aus einem schlecht angewandten solaren, son- 
dern aus einem schlecht angewandten lunisolaren Jahr. Gerade der 
innere Widerspruch in Macrobius Worten enthält eine Hindeutung 
auf die Quelle des Fehlers. Uebrigens lege ich auf die Stelle des Ma- 
crobius wenig Werth, da sie kein Zeugnifs giebt, sondern einen 
Schlufs^ aber auf sie hat sich auch Ideler nicht gestützt, sondern 
aar 3X30: 224-23=:2: 1. Soll das etwa ZufaU sein? 
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Galcollegium der aufgeklärten augusteischen Zeit. — Die 
Epoche dieser Kalenderreform ist nii*gend8 unmittelbar 
bezeugt; allein die gemeine Meinung, die sie den Decem- 
virn beilegt, ist unzweifelhaft richtig. Die attischen Staats- 
einrichtungen, davon zu jener Zeit die Oktaeteris ein inte- 
grirender Theil war, liegen der Decemviralgesetzgebung 
bekannter Mafsen zu Grunde; es war in der Ordnung, dafs 
das neue römische Gesetzbuch wie zum Beispiel die attische 
Munzung, so auch den dem bisherigen römischen offenbar 
weit vorzuziehenden attischen Kalender in Rom einbürgerte. 
Auch unsere Quellen zeigen die Spuren. Zwei der ältesten 
und relativ besten römischen Chronikschreiber, Cassius 
Hemina und Sempronius Tuditanus, schrieben den zweiten 
Decemvirn (J. d. St. 304) die Einführung der Intercalation 
zu^^); offenbar fanden sie in der elften oder zwölften Ta- 
fel, die man bekanntlich dem zweiten Collegium beilegte 
und die überhaupt alle nicht prozessualischen Ordnungen 
des Gesetzbuches enthalten zu haben scheinen, eine Vor- 
schrift über die 22 — 23 tägige Intercalation. Oder viel- 
mehr es war, wie sich anderweitig ergiebt, eine dieser bei- 
den letzten Tafeln nichts als ein Kalender mit Angabe 
der Gerichlstage^'^*) und natürlich auch mit einer Yor- 



35) Macrob. 1, 13,21: Tttditanus refert Ubro terUo magistro' 
tuum decetnviros qui decem tabuUt dtuu addiderwit de tnlercaUmdo 
populum rogasse: Cassius eosdem scribit auctores. Sonderbarer 
Weise fehlt dies Fragpmeot in ansern an Ueberflüssigem so reichen 
Sammlangen der Zwölftafel reste. 

35 •) Cicero ad Mt, 6, 1, S: £^ quibus (aus den damals eben er- 
schienenen Büchern vom Staate) unum Iotoqixov requiris de Cn, 
Flavio AnniJ, lUe vero ante decemiiros non/iät, qm'ppe qui aedi' 
lis curuUs /ueritf qui magistratus muUis annis post Xviros institu- 
his est — Quid ergo prqfecit quod protulitjastost — Occuitatam 
putant quodam tempore istam tabuiam, ut dies agendi peterentur 
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schrifl hinsichtlich der Schaltung. Obwohl nun Varro 
behauptete und bewies, dafs man in Rom schon zwanzig 
Jahre froher geschaltet habe, so steht doch nichts im Wege 
diesen Schaltmonat des pinarischen Gesetzes auf das ältere 
Schaltsystem zu beziehen und das der 22 — 23tägigen In- 
tercalation als erst durch die zwölf Tafeln eingeführt zu 
betrachten. Auch hat sich bei Dionysios eine Andeutung 
erhalten, dafs mit dem J. 304 der Kalender wieder in Ord- 
nung kam3<^); und selbst der aus Varro geflossene Bericht 
Ovids^ ^), dafs der Februar früher als eUller Monat vor dem 



a patridit (die Handschrift apauds). Nee vero pauei sunt auctores Cn, 
Flathitn scribam/astos protuHtse acttoneique annpoiuUsej ne me 

hoc vdpoHu» j4Jricanuni {it enim loqiätur) commentum putes. 

§. 18. ftlud de FUxvio etjastu, siseeus est, commune eratum est^ et 
tu belle TJnoQtiatts et nos pubUcam prope opinionem secuti sumus. — 
Sed nescire a. s. w. Also Cicero erzählte in seinem Bach die bekannte 
Anekdote; Atticus warf ihm ein, dafs ja. eine der zwölf Tafeln einen 
Kaieader mit Angabe der Gerichtstage enthalte and liefs ihm 
die Wahl, ob er den Flavins vor die Decemvirn setzen oder die 
VerSffentlichang des bereits veröffentiichten Kalenders behaupten 
wolle. Cicero widerlegt die erste etwas spöttliche Alternative mit 
mehr Glück als Witz und erwiedert auf die zweite, dafs die hinter- 
listigen Pontifices die Tafel ja versteckt gehalten haben sollten ; was, 
da es sich om das Landrecbt handelte , kein besonders starker Ein- 
wand genannt werden kann. Auch fühlt er das und erholt sich, wie 
es woblrecensirte Leute pflegen, an den CoIIegen, die noch gröfsere 
historische Schnitzer begangen hätten als er. — lieber die früheren 
Erklärungen dieser von den Aelteren richtiger als es jetzt geschieht 
gewürdigten Stelle s. Vaassen antmadv. ad fast, p. 79 fg. 

3G) Oben A. 32. Er drückt dies freilich nach seiner unrichtige» 
Vorstellung so aus, dafs der Kalender nun wieder mit dem Monde 
gelaufen sei. 

37) fast,2^ 47 fg., wonach die alte Ordnung Jan. März — Üec. 
Febr., die neue Jan. Febr. März — Dec. war. Die Notiz erscheint 
etwas weniger unsinnig, wenn man dem Januarneujahr Ovids das 
Märxneiuabr substituirt 
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Januar gestanden habe und erst die Decemvirn beide die 
Plätze hätten wechseln lassen, ist gewifs nichts als ein 
Mifsverständnifs der von den Decemvirn hinsichtlich des 
mit der späteren Schaltung eng zusammenhängenden Fe- 
bruars getroflenenAenderungen^^). Dafs nur einer Aende- 
rung der Intercalation, nicht des Kalenders überhaupt ge- 
dacht wird, ist bezeichnend: denn wie wir gesehen haben, 
ist der vorcaesarische Kalender in allen anderen Stücken 
von der Oktaeteris entschieden unabhängig, dagegen ebenso 
entschieden von ihr abhängig in der Schaltfrist. Dabei 
endlich ist es erklärlich, wie in Rom der Glaube entstand, 
dafs man nach wie vor des alten gebundenen Mond- 
jahrs sich bediene: das gemeine Jahr blieb wirklich und 
dafs die neue Schaltung den astronomischen Charakter des 
Jahres gänzlich änderte, konnte nicht blofs dem Publikum 
entgehen, sondern mufste es, wenn, wie es mehr als wahr- 
scheinlich ist, der römische Kalender schon eine Weile vor 
dem J. 304 auch mit dem Monde aus einander gekommen 
und man also längst gewohnt war die ^ hohle Juno' an ganz 
andren Tagen erscheinen zu sehen, als auf die der Pontifex 
sie citirte. Von einem seit langem factisch verschobenen 
Mondsonnenjahr warder Uebergang zu dem späteren Pseu- 



38) Wenn A. Mominsen, unter Ignorirang aU dieser zwar nicht 
vollständig, aber doch in der Hauptsache schon von Tdeler geltend 
gemachten Belege für die Uebertragung der attischen Oktaeteris 
nach Rom durch die Decemvirn, den Beweis antritt, dafs die Rb'mer 
etwa seit der Zeit der sarooitischen Kriegt das ägyptische oder 
spätere julianische Jahr officiell gebraucht hätten, so können wir 
nach dem Gesagten das unerfreuliche Geschäft der Widerlegung 
dieser allen Zeugnissen und allen historischen Möglichkeiten 
widerstreitenden Hypothese uns erlassen, dagegen nicht unter- 
lassen das richtige Gefühl anzuerkennen j welches diesen Irrungen 
zu Grunde liegt und dem wir bei Erörterung des römischen Bauem- 
jahrs gerecht zu werden hoffen. 
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do-Mondsonnenjahr praktisch nicht zu bemerken, zumal 
da die Abrnfung der Nonentage nach wie vor in herge- 
brachter Weise fortdauerte und nachweislich noch in Cice- 
ros Zeit bestand 3^). 

Es bleibt noch übrig zu. entwickeln, in welcher Weise 
bei der eben erörterten Kalenderreform jener arge Fehler 
entstand den vierjährigen Cyclus auf 1465 statt auf 1461 
Tage zu setzen, und durch diesen Nachweis die Richtig-- 
keit des angenommenen geschichtlichen Zusammenhangs 
schliefslich zu erhärten. Dafs hier etwas anderes zu Grun- 
de liegt als ein einfacher Rechenfehler, leuchtet ein. Die 
Kunde, dafs das Sonnenjahr 365^ Tage betrage, ist bei 
den Griechen wenigstens so alt wie die Oktaeteris und 
kann also auch ihren italischen Schidem nicht lange un- 
bekannt geblieben sein. Wenn dem durch den Kalender 
seiner Zeit getäuschten Dichter Ennius^^) ein 366tägiges 
Sonnenjahr entschlüpft ist, so ist es doch ganz unmöglich, 
dafs irgend ein römischer Kalenderordner irgend einer Zeit 
die ebenso unsinnige wie ungriechische Restimmung des 
Sonnenjahres auf 366{ Tag seinen Ansetzungen zu Grunde 
gelegt habe ^ i ). — Der Gang der Dinge scheint vielmehr 
der folgende gewesen zu sein. Die Decemvim oder viel- 



39) S. die Stellen in A. 13 und unten S. 42. Das Abkommen 
der Ceremonie seit der angeblichen Publication des Kalenders durch 
Flavius ist nichts als ein Einfall des Macrobius , dem übrigens we- 
■igstens die richtige Vorstellung zu Grunde liegt, dafs die Abrufiing 
sich nicht auf die Phasen-, sondern auf die Kalenderabschnitte bezog. 

40) Bei Censorinus 19, 2. Uebrigens liegt darin ein Beweis mehr 
for das 355tägige Jahr. 

41) Der bestimmteste Beleg dafür, dafs auch in der Republik das 
Soanenjahr nie anders gerechnet ward als zu 365 Tagen, ist die An- 
Setzung des zehnmonatlichen Jahres zu 304 Tagen; |} von 365 Ta- 
gen sind 304} , von 366 aber 305 Tage. Auch ward das Jahr von 
365 Tagen auf Numa zurückgeführt (Plin. h. n. 34, 7, 33, wo nach 

MommMni, Chroool. 3 



34 U^ fOftCAiSAJUiUB lAlB. 

mehr .iire gmchtschni Bipffalher ^liogmi aus ton den rich- 
ü^ttk VonusieUuD^iL ilaf:» der rümisdiekaleiHkr weseot- 
Ikh der^t^lbe $et wie iler attisch« vor iW Oktaiflehs; dafs 
man auf gleiche Weise heifeu mü;>se, nämlich durch Der- 
alkselzuiig der auf je ivkölf Mondumlaufe lur Ausgleichung 
mit dem Sonnenjahr luiugehenden Schaltung tou 14} auf 
1 1 \ Toge und fiils es für das Resultat ganz gleichgültig sei, 
in welchen Gruppen man diese 4x11^ Tage anstatt der 
bi>hengen Schaltung einschiebe oder — was auf dasselbe 
hinauskam — wo man aus dem bisherigen Kalendercyclus 
4x3 \ Tage ausmerze. Sii^ mochten sich nicht darüber tau- 
schen, dafs es dasKürzesteundZweckmäfsigste gewesen wäre 
den ganzen romischen Kalender mit seiner unglücklichen 
Imparilität bei Seite zu legen und« wenn ein Mondsonnen- 
jahr hergestellt wenlen sollte« den attischen einzuführen 
oder, wenn man die Beziehung auf die Mondphasen fallen 
zu lassen sich entschlofs, zu einem dem julianischen ähn- 
lichen zu greifen. Allein ehe solche Dinge in Rom möglich 
wurden, mufsle der Slern der consenativen Republik 
unier- und der der revolutionären Monarchie aufgegangen 
sein. Die scheuen Neuerer dieser Zeit wagten sich offen- 
bar weder an das bestehende gemeine Jahr noch an den 
bestehenden Wechsel von Schalt- und gemeinen Jahren 
noch an die vierjährige Schaltperiode noch auch nur an 
den bestehenden 27tägigen Schallmonat; sie liefsen alles 
stehen wie es stand und beschränkten sich darauf, wie dies 



den Sparen der Bamberger Handschrift zu lesen ist: Imitu gefmnus 
a yuma rege dicatus — rf/^i/i* itafiguratis CCCLXV dierum not4i^ 
ut per st^fßcationetn atini temporis et aevi deum esxe indicent 
Vgl. Marrob. tat 1, 9, 10 und die dazu von Jan augeff. St.) womit 
gesagt werden soll, dafs das dem vorcaesarischeo zu Grunde lie- 
gende cyclifche Sonnenjahr 365tägig war. 
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Ovid andeutet und die Thatsachen zeigen, den Schalt jahrfe- 
bruar, der auch schon bisher in dem einen Schaltjahr 28, 4n 
dem andern 29 Tage gehabt hatte, so weit es erforderlich war 
zu verkürzen. Dafs sie damit sich von ihrem griechischen Mu- 
sterbild entfernten und die Verkürzung der Schaltung nicht, 
wie die Griechen, durch Herauswerfen eines Theils der Schal- 
tung, sondern auf dem irrationellen Wege der Verkürzung 
eines der ordentlichen Monate des Schaltjahrs bewerkstellig- 
ten, ist wohl bemerkenswerth, war aber in der That durch 
die Verhältnisse geboten. Die griechische 59lägige Schaltung 
war in der Trieteris stets in den zwei 29 oder SOtägigen 
Schallmonaten beisammen gehalten worden. Die römische 
59lägige Schaltung war vertheilt theils in die zwei 27 (ä- 
gigen Sclialtmonate, theils in den auf jedes Jahr des vier- 
jährigen Cydus zugeschlagenen Tag, theils in die Verlänge- 
rung des einen Schaltfebruars um einen Tag. Die den Grie- 
chen so nahe liegende Correclion statt vier bald 29- bald 
SOlagiger fortan drei SOtägige Schaltmonate zu setzen war 
durch die Anlage des römischen Kalenders ausgeschlossen, 
dagegen in diesem Schaltzeit und gemeine Jahrlünge so durch 
einander geworfen, dafs die Herabsetzung jener ebenso gut, 
ja besser den auch früher schon ungleichen Schaltfcbruar 
als den 27tägigen Schaltmonat traf ^ ^ ). Dafs der leitende Ge- 
danke dieser Kalenderreform nicht der war gleichsam auf 
tabula rasa eine möglichst zweckmufsige Jahreinrichtung 
zu schaifen, sondern bei Abstellung des ganz unerträglichen 
368jtägigen Sonnenjahrs zugleich den Umfang und die 



42) Es war das an sich weder die einzig mögliche noch die 
zweckinäfsigste Aenderang; besser zum Beispiel wäre es gewesen 
31tägige Monate zu 29Uigigen zu mueben; allein eine solche 
Veränderoog wäre mehr aufgefallen und hätte den Festkalender 
mehr gestört als die Verkürzung eines einzigen Monats. 

3* 
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Tragweite der Neuerung vor den Augen der scnipelvoUen 
GoUesfurchtigen Latiums zu verstecken , leuchtet ein. 
Es ist den Urhebern dieser Einrichtung sicher nicht ent- 
gangen, dafs sie mit der Verkürzung des Februars die Ori- 
entirung des Kalenders nach dem Monde ein für allemal fallen 
liefsen ; allein einmal gab man damit nichts auf als was ohne 
Zweifel längst nur noch in der Theorie, nicht in der Wirk- 
lichkeit bestand und was als unschädliche Fiction auch 
ferner beibehalten werden konnte und beibehalten ward; 
zweitens fügte man sich hierin lediglich dem Gebote der 
Nothwendigkeit , da es mathematisch unmöglich war mit 
der Hei*stellung eines richtigen cydischen Sonnenjahrs und 
mit der äufserlichen Fcsthaltung des l)estehenden Kalen- 
ders auch noch die Congruenz der Monatsabschnitte mit 
den Mondphasen zu vereinigen. Wenn man, wie biUig, 
die Urheber dieses Kalenders nicht verantwortlich macht 
für die Aufgabe, sondern nur für die Lösung, so war 
ihre Einrichtung untadelhaft ; mit der Sonne kam ihr Cydns 
so gut aus wie derjenige, dessen die dvilisirte Welt sich 
durch anderthalb Jahrtausende bedient hat, und wenn zweck- 
los zwölf- und dreizchumonatliche Jahre wechselten und 
die Intervallirung der Monate sehr ungeschickt war, so 
hatte man eben hierin vom Herkommen nicht lassen 
wollen und sind ähnliche, ja noch ärgere Ungeschicklicli- 
keiten auch in anderen latinisdien Kalendern vorgekom- 
men^^). — Hiebei ist allerdings vorausgesetzt, dafs die 
Verkürzung des Februars in richtiger Weise stattfand, das 
heifst, da 4x34= 14 Tage aus dem Cychis auszuwerfen 



43) Das albtDiscbe Jabr hatte Monate von 10, 18, 22, 36, das 
tnsculaniscbe von 32 and 36, das ariciniscbelifar einen von 38 Tagen. 
Censorifl. 22, 6. 
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waren, dals man die beiden Schaltfebruare von 29 und 28 
auf 22 und 21 Tage herabsetzte, die Cyclenrormel also aus 
3554-383 + 355 + 382 = 1475 Tage umwandelte in 
355+376+355+375=1461 Tage. Wie kam es nun, 
dass die Römer diese ungemein einfache Aufgabe in so 
schmählicher Weise verfehlten, den Schaltfebruar um zwei 
Tage zu spät mit dem 248ten oder 23sten Tage abbrachen und 
so zu der absurden Formel 355+378+355+377=1465 
Tage gelangten? Die Antwort liegt nicht fem. Der ver- 
standigen Ordnung dem Februar im Schaltjahr entweder 
22 oder 21 Tage zu geben stellten sich theils wissenschaft- 
liche, theils religiöse Bedenken entgegen. Wie reimt es sich, 
mochte man fragen, da doch die Absicht ist, fortan im vier- 
jährigen Cyclus 45 Tage zu schalten, dafs den beiden Schalt- 
jahren dennoch nur 21 + 20 = 41 Tage mehr gegeben 
sind als den beiden gemeinen Jahren? Die Antwort, dafs 
die vier vermifsten Tage bereits in der Erhöhung der ge- 
meinen Jahrlänge um einen Tag steckten, war zwar nicht 
schwer zu linden, kann aber darum doch vielleicht von der 
beikommenden frommen Behörde nicht gefunden worden 
sein. Es reicht dies allein aus, um die Kalenderverderbung 
zu erklären; allein höchstwahrscheinlich kam noch ein an- 
derer Umstand hinzu. Auf den 23. Februar fiel das Fest 
des Grenzgottes; es wäre durch den neuen Kalender im 
Schaltjahr ausgefallen oder mindestens von der Stelle ge- 
schoben worden. Wenn selbst der höchste beste Jupiter es 
nicht hatte erreichen können für seinen eigenen Hausbau die 
dem Terminus gehörige Stätte zu expropriiren^^), so 



44) Vgl. z. B. Liv. 1, 55: cum omnhan saceUorum exaugura- 
Hones adrm'tterent aves, in Termini fano non addixere; idque omen 
miguriumque ita accepium est non motam Termini sedem unumque 
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war sicherlich alle Mathematik der Welt nicht im Stande 
den eigensinnigen Heiligen von seinem Tag fortzuschaffen. 
Mochten nun die römischen Kalendermacher den groben 
Fehler machen, dafs sie die griechische Schaltung ein- 
fülirten ohne sich um die Tagzahl des gemeinen römischen 
Jahres zu kümmern, oder mochte, was mir bei weitem 
wahrscheinlicher dunkt, namentlich wenn man den Tadel 
der beiden letzten «ungerechten' Gesetztafeln ^3) und die 
Nachricht in Betracht zieht, dafs die Pontifices den Decem- 
viralkalender versteckt gehalten hätten (A. 35a.)« Appius 
Claudius allerdings das Rechte verordnen, die Geistlichkeit 
aber, in deren Händen das Kalenderwesen war und blieb, 
die Vorschrift der Decemviralgesetzgebung in der Ausfüh- 
rung •modiliciren — genug es kam dahin, dafs die Priester- 
schaft den Schaltfebruar statt nach dem 21. oder 22. viel- 
mehr nach den Ter'minalien oder dem auf sie folgenden Tage, 
also nach dem 23. oder 24. Februar abbrach ^^) und da- 
durch dem cyclischen Jahr statt der beabsichtigten Länge 
von 365| eine von 366 j^ gab, die Kalenderreform also zwar 
nicht völlig, aber doch grofsentheils vereitelte. Dafs man 
nicht wenigstens immer nach den Terminalien abbrach, 
was den Fehler um den vierten Theil verringert haben 
würde, geschah wieder aus falscher Mathematik oder aus 
richtiger Theologie, weil man entweder an der äufserlichen 



eum deortim non evocatum sacratis tibi finibus firma itabtVaqu9 
cuncta portendere. Haben die Au^urn etwa dies Geschicbtcben bei 
Gelegenheit der Kalenderreform in Curs gesetzt? — Mit der Jahr- 
grenze übrigens ßat der Terminus nichts zu thun. 

45) Cic. de rep.. 2, 37 : duabus tabulit tniquarum legutn additis. 

46) Dielntercalatinnsformel, dafs der erste des Scbaltnionds ent- 
weder postn'die Terminalia oder tertio diö post TerminaUa falle, 
(A. 18), ist gewifs auch nicht zufällig. 
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45tägigen Differenz der Schalt- und der gemeinen Jahre 
oder an der althergebrachten Ungleichheit der Schaltung 
und dem vierjährigen Cyclus festhalten zu müssen meinte. 
— Mit diesen Annahmen, die allerdings dem Pontißcal- 
collegium entweder grobe Unwissenheit in ihrem Beruf oder 
wahrscheinlicher eine sehr unvernünftige Gottesfurcht bei- 
messen, dürfte demselben schwerlich zu nahe getreten sein. 
Sie haben im letzteren Falle nicht mehr und nicht weniger 
gethan als ein Theil der akatholischen Geistlichkeit bei Ein- 
führung des gregorianischen Kalenders, und es steht ja 
auch feinem Jeden frei es löblich und nachahmenswerth zu 
finden, dafs ihnen der Glaube über die Mathematik ging. 

Der neue Kalender, fehlerhaft wie er war, bheb nach 
Censorins^^) Bericht lange in Gebrauch, bevor man auf 
den Fehler aufmerksam ward oder vielmehr — denn die 
Existenz des Fehlers konnte doch auch dem blödesten Auge 
nicht viele Jahre verborgen bleiben — bevor man von 
Staatswegen Anstalt machte ihm abzuhelfen. Dies geschah 
erst im J. 563. Denn wenn M. Fulvius Nobilior (Consul 
565) die Intercalation zurückführte auf einen 563 von dem 
Consul Manius Acilius Glabrio an die Bürgerschaft gebrach- 
ten Antragt ®), so konnte er natürhcher Weise damit nicht 
die Intercalation überhaupt, sondern nur das jüngere In- 



47) Ceosor. 20, 6. 

48) Macrob. sat 1, 13, 21 fährt, nachdem er der Decem viral ro- 
gationeo über den Kalender ^ducht hat, also fort: Fulvius autem 
id egitse («»es habe dies vor der BUrj^erscbaft beantragt) üf, ^ciHum 
eonsuUm didt ab u, c. cmno quingenlesiino sexagesitno secundo 
inito mox bdlo j4etoUco* Die Handschriften haben Marcium oder 
M4grfmm, was Jan richtig änderte; Manius Acilius war Consul im 
J. 562 nach capitolinischer Zählung und unter ihm begann der aeto- 
liscbe Krieg. Die Aenderungen, die A. Momrosen röm. Dateo S. 46 
vorschlägt, scheinen mir keine Billigung zu verdienen. 
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tercalationssystem meinen, und es darf darum dieses mit 
völliger Sicherheit zurückgeführt werden auf das acilische 
Gesetz von 563. Dafs der Kalender dennoch 564 nach- 
weislich in grofser Unordnung war^^), ist kein Einwurf; 
man half nicht in (^esars Art durch ein einzelnes ganz au- 
l'serordentliches Jahr, sondern suchte, wie wir sehen werden, 
vielmehr durch allmähliche Aenderungen wieder in das rich- 
tige Geleise zu gelangen. Eine weitere Bestätigung liegt darin, 
dafs 565 ein Schaltjahr war^<^), was es nach der älteren 
Regel nicht sein konnte, und in der ganzen Richtung dieser 
Zeit, welcher Nobiiiors Fasten^ M, des C. Sulpicius ti^allus 
(Consul 5S8) astronomische Studien und Schriften, Catos 
chronologische Forschungen angehören. Die Neuerung, 
die damals eingeführt ward, bestand nach Censorins An- 
gabe ledigUch darin, dafs, während bisher die 355-, 377- 
und 378tägigen Jahre in fester Folge sich abgelöst hatten, 
jetzt dem Pontihcalcollegium die Befugnifs gegeben ward 
jedes Jahr nach Beheben entweder zum gemeinen oder zum 



49) Dies wendet Ideler 2, 92 ein. 

50) Liv. 37, 59. 

51) M. Fulvius Nobilior stellte, wahrscheiolicb bald nacb seioein 
TriumpB (567), in dem von ihm erbauten Tempel des Hercules und 
der Musen (Becker 1, 612) einen Kalender auf, der dem priinestini- 
schen desVerriusPlaccus ähnlich gewesen sein mufs, denn Macrobias 
{gat 1, 12, 16) führt daraus an: Romulum, postquatn populum in 
maioret iumoresque diviiit, ut altera part congüio, altera armü rem 
pubHcam tueretur, in honorem utriusque partis htmc Maium^ se- 
quentem lunium mensem vocaste. Vgl. Charisius p. 112 P., wo mir, 
nach der jetzt festgestellten handschrilllichen Lesung und zum Theil 
nach Keils Vorgang, zu schreiben scheint: Comparaüva Plinius e 
putat ablativo fimri; [antiquQ]s tameti ait per i lociitos, quippe Ja- 
sios omnes Uttros (die Handschriil omnes et Ubros) a Fulvio ?io(ri' 
Hori tcriptos (die Handschrift scripta) retuUsse, 
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377- oder 378tägigen Schaltjahr zu machen ^2). Diese 
Neuerung aber, fügt Censorinus hinzu, habe nur übel ärger 
gemacht'^), was Cicero bestätigt ^^). Damit stimmt es 
überein, dafs von 565 an die uns bekannten Schaltjahre 
bald yarronisch gerade, bald ungerade Jahre sind und we- 
nigstens mit der älteren Regel des Alternirens durchaus 
nicht stimmen, zuweilen selbst unmittelbar auf einander 
folgen ^^). Endlich bezeugen sowohl Cato^<^) wie Cice- 
ro ^^), ein jeder für seine Zeit, dafs es damals keine ge- 



52) 20, 6: Quod delictuni ut corrig'eretur , poniificibus datum 
negotium emrumque arbitrio tntercalandi ratio permissa, 

53) Sed hortan plerique, fahrt er fort, ob odium vel graUam^ 
ftfo tpd* magixtratu dUus abiret diuUusve fungeretur out pubUci 
redemptor ex anni magnitudine in lucro damtiove esset, plus mi- 
nusve ex Kbidine intercalando rem sibi ad corrigendum mandatam 
tdtro depratarunt, 

54) de leg. 2, 12, 29 (oben A. 32). Ich weifs oicht, ob man schoa 
bemerkt hat, dafs nach dieser SteUe die Schrill älter sein mafs als 
Caesars Kalenderreform. 

55) 565 (Liv. 37, 59) — 584 (mit 24 tätigem Febmar; Liv. 43, 
11) _ 587 (mit 23tä«figem Febmar; Liv. 45, 44) — 588 (Tri- 
nmpbalUfel).— 671 (Cic. pro Qtunct. 25 vgl 6)~ 702 (Ascon. m Mi- 
lan, p. 37 Or.) — 708 (mit 24tägigem Februar). Diese Jabrzahlen 
sind von den Amisjahren zu verstehen ; kalendarisch betrachtet ge- 
hört die Schaltung dem jedesmal vorhergehenden Jahr an. 

56) Contractformnlar bei Cato de r. r. 150 : KalemUs lunis em- 
ptor/ruetu discedat; si interkalatum erit, k. Mais, 

57) Cicero ad div. 7, 2fin, (geschrieben in Rom nach dem 10. 
Dec. 702): QuoUdie vota faeimus ne intercdetur, ad Att, 5, 9, 
2 (14. Juni 703) : pugnes ne intercaletur. 5, 13, 3 (24. Aug. 703): 
praemuni, ut simus anntä; ne intercaletur quidem, 5, 21, 14 
(13. Febr. 704) : Cum scies Romae interealatum sit necne, veHm 
ad me seribas certtnn, quo die mysteriafutura sint. 6, 1, 1 (Ende 
Februar 704): aecepi tuas litteras a, d, F, TerminaliOy weil Cicero 
ia GUdeo nicht wufste, ob 704 gemeines oder Schaltjahr, also ob 
am 19. Febmar so datiren sei a, d, XI, k, Mart (gemeines Jahr) 
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setzliche Reihenfolge der Schalt- und der gemeinen Jahre 
gab, sondern rechtlich darüber der jedesmalige ßeschlufs 
der Pontifices, thatsächlich der Senat entschied'^). Ja es 
erfolgte sogar die Bekanntmachung der Schaltung nicht, wie 
doch wenigstens erwartet werden durfte, zu Anfang des 
Jahres, sondern erst bei der Abrufung der betreffenden 
Nonen selbst ^^), welcher Act also hiedurch wiederum 
eine gewisse praktische Bedeutung erhielt. — Hieraus folgt, 
dass es von 563 bis 708 einen gesetzlichen Cyclus nicht 
gegeben hat, keineswegs aber, dass nicht im Schofse des 
PontiGcalcollegiums oder auch aufserhalb desselben Vor- 
schläge zu einer festen Kalenderregulirung gemacht und 
nach dem einen oder dem andern derartigen Schema die 
Intercalationen wenigstens periodenweise regulirt wurden. 
Es ist vielmehr das Gegentheil wahrscheinlich; wer die Ka- 
lenderreform veranlafste, wird doch irgend einen immer- 
währenden Kalender im Sinn gehabt haben. Das zu lösen- 
de Problem war aber nicht etwa ein an sich zweckmäfsiges 
neues Kalenderjahr zu construiren, sondern eine Anzahl 
von beliebig 355 oder 377 oder 378 tägigen Jahren so zu 
gruppiren, dafs die Tagsumme ein Vielfaches von 365| 
darstellte, oder 



oder a. d, FL k. interkal, (^nVigiges Schaltjahr) oder a. d, FlI. k, 
ititerkal, (378 tii^^igei Schal^abr) Daram dalli t er nachher nach dem 
Todestag des Clodius. 

58) Curio brach mit der Optimateopartei, qm'a de intercalatido 
nou obtinuerat (Caelius ad fam, 8, G, 5, März 704); es war also 
über diesen Gegeostaod im Senat verhandelt worden. 

59) Die Correspondenzen über die Intercalation von 702 und 704 
zeigen, dafs die officielle Entscheidung darüber erst kurz vor den 
Terminalien erfolgte. Auch nach Plutarch {Caes, 59) edicirten 
(nqoaiyQatfov) die Pontifices den Scbaltmonat, ohne dafs Jemand 
etwas davon vorher wafste. 
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wodurch von Torn herein jede Benutzung des metonischen 
oder kallippischen Cyclus ausgeschlossen ward. Dies Pro- 
blem aber bietet nun in der Tliat zwei sehr einfache Lö- 
sungen : 

20X365i=7305=>llX355+2X377+7X378 
24X365i=:8766=13X355+7X377-i-4X378 

und beide wurden natürlich auch von den römischen Ka- 
lenderverbesserem gefunden. Die erste ist die vielbespro- 
chene zwanzigjährige Periode, die Livius dem Numa bei- 
legt «o); es haben sich Viele — unter Andern in früheren 
Jahren auch ich — daran versündigt, weil man das Pro- 
blem falsch gestellt und mit mathematisch gegebenen statt 
mit historisch gegebenen Ansätzen gerechnet hat. Offen- 
bar ist es nichts als ein Vorschlag zur Verbesserung des 
römischen Decemviralkalenders, den ein Pontifex des sech- 
sten Jahrhunderts aus Numas Büchern heraus oder viel- 



60) S. oben A. 31. Die Hypothese A. Mommsens (Beitr. zar 
griecb. Zeitr. S. 210), dafs Livias dem Numa den lOjähri^o meto- 
oiscben Cyclus beilege, ist sprachlich vielleicht zulässig — obwohl das 
Eioracboeo des Aofangs- und des Endtermins bei lotervalirristea 
doch wohl oar bei kleineren Zahlen unter zehn vorkommt — und 
gescbicbtlicb scheint nichts dagegen zu erinnern; denn warum sollte 
Dicbt eine erst ^ nach den Decemvirn in Griechenland eingeführte 
lostitution von einem römischen Archäologen eben so gut dem alteo 
Röoig beigelegt sein können wie das noch viel jüngere Januarnea- 
jahr (A. 32 a. £.)? Ich habe diesen Ausweg aus einer unerträglichen 
Verlegenheit darum lange Zeit nicht blofs für scharrsionig erdacht 
gebalten, sondern auch für richtig. Allein wer sich überzeugt bat, dafs 
was den Alten das Jahr des Numa heifst, gar nichts ist als das vor- 
eaesariscbe, wird zogeben, dafs dieses nimmermehr in der Vorstel- 
iaag mit dem metonischeo verwechselt werden konnte; dazu waren 
den hier io Betracht kommenden Gelehrten beide Jahre praktisch 
za geoav bekanoL 
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mehr in dieselben hineinlas '' ' ), und zwar von allen mög- 
lichen der am meisten rationelle, da 7305 das kldnste 
Multiplum Ton 365| ist, das die geforderte Constmction 
gestattet Man schlag vor in fünf vierjährigen Cyden eine 
22tägige Schaltang wegzulassen und zwei 22tägige in 
23tägige zu verwandeln, wodurch man 20 Tage auf den 
Cydus gewonnen haben und nach zwanzig Jahren mit dem 
julianischen ins Gleiche gekommen sein würde. Ob and 
in wie weit dieser Vorschlag realisirt ward, können wir 
nicht angeben. Es ist sehr möglich, dafs gleichzeitig meh- 
rere Vorschläge auftauchten oder nachtragliche gute Rath- 
schläge den ursprunglichen Kalenderplan kreuzten and 
verwuTten. Macrobius^^) erzählt von einem 24jährigen Cy- 
dus, durch den man die Fehler des Decemviraljahrs beseitigt 
habe; er kommt im Resultat auf dasselbe hinaus und wenn er* 
mathemalisch betrachtet, hinter dem zwanzigjährigen zu- 
rücksteht, so empfiehlt er sich dadurch, dass er von der 
alleren Schaltung, sich weniger entfernt, nämlich, um die 
überschiefsenden 24 Tage zu beseitigen, nur eine 23tägige 
Schaltung ausläfst und eine zweite 23tägige um einen Tag 
verkürzt 

lieber die Gleichung der überlieferten römischen Daten 
mit den antidpirten julianischen habe ich den früheren 
Untersuchungen nichts hinzuzufügen. Die römisch über- 
lieferten einer astronomischen oder gesicherten histori- 
schen Feststellung fähigen Daten müfsten ebenso zahl- 
reich sind als sie selten sind , wenn es gelingen sollte in 
dies Chaos des römischen namentlich seit der gesetzlichen 



61) Diesen oder einen ähnlichen Refonnplan hat ebenfalls Ci- 
cero im Sinn, wenn er Numas treffliche , späterhin verdorbene 
Scbalteinrichtons preist (A. 32.) 

62) Macrob. tat, 1, 13, 13. 
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BeseitiguDg jeder Schaltregel im J. 563 ganz und gar 
willkärlich laufenden Kalenders .auch nur einige Ordnung 
zu bringen <^3). Solcher fester Synchronismen giebt es nicht 
mehr als vier: die Sonnenfinstemifs des römischen 5. Juni 
351 Varr., welche die ist des julianischen 21. Juni 400 v. 
Chr. ^^); die Sonnenfmsternifs des römischen 11. Juli 564, 
welche die ist des julianischen 14. März <^^);*die Hond- 
finstemifs des römischen 3/4. Sept. 586, welche die ist 
des julianischen 21/^. Juni^<^); und der 1. Januar des 
sogenannten Verwirrungsjahres 708, welcher dem juliani- 
anischen 13. October des vorhergehenden Jahres entspricht. 
Danach war also im 48sten Jahr nach der Kalenderreform 
der Decemvim das römische Jahr dem astronomischen 
einen halben Monat voraus, dagegen die letzten andert- 
halb Jahrhunderte vor Caesars Reform mehrmals etwa dritte- 
halb Monate hinter demselben zurück. Dafs man nichts- 
destoweniger der normalen Ordnung sich bewufst blieb, 
zeigt vomämlich Caesars Reform; wie dies möglich war, 
wird späterhin sich zeigen. 

III. Das zchnmonatliche Jahr. 

Die Ueberlieferung meldet von einem in Alba wie in 
Rom gebräuchlichen, nach der Ansicht der Meisten dem 
Jahr des Numa der Zeit nach vorangehenden Jahre, das 
aus vier vollen, d. h. ungeraden Monaten (März, Mai, Juli, 



63) VerstÄBdi; wie immer bandelt davon Ideler 2, 94 Fg. 

64) Cic. de rep. 1, 16. S. unten Abschn. VIU. 

65) Liv. 37, 4. 

66) Cicero de rep. 1, 15. de sen. 14, 49. Liv. 44, 37. Val. Max. 
S, 11, 1. Plut. ^mn, 17. Frontin sirat, J, J2, 8. Plio. h, n, 2, 12, 53. 
Qniotil. 1, 10, 47. Die neueste Berechnong ist die von Zecb, astro- 
Dfia. Unters, über die bei den Scbriftstellern des Altertbnms er- 
wäknten Finsternisse S. 35^ 
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October) zu 31 und sech^ hohlen, d. h^ geraden (April, 
Juni, August, September, November, December) zu 30, im 
Ganzen also aus 304 Tagen bestanden haben solH^). — 
Das ist, so wie es berichtet wird, hödist unglaubUch. Ein 
Jahr wie dieses lief weder mit dem Monde noch mit der 
Sonne noch mit dem sonst bekannten römischen Kalender; 
die Monate desselben müfsten neben denen des römi- 
schen Kalenderjahres ganz unabhängig hergegangen sein. 
Ein 304 tagiges Jahr kann man freilich in behebige Ab- 
schnitte theilen und diese Monate nennen; aber fär derar- 
tige Monate individuelle Namen zu Anden ist nicht wohl 
möglich, sie nach den Jahreszeiten zu benennen ganz un- 
möglich. Auch als cyclisches gedacht, wie Niebuhr wollte, 
ist das zehnmonatliche Jahr kaum minder unbrauchbar. 
132 304tägige Jahre sind allerdings 110 Sonnen jähren 
wesentlich gleich; aber da das älteste römische Jahr ein 
gebundenes Mondjahr gewesen ist und der Cyclus nur da 
war, um dies bürgerliche Jahr mit dem Sonnenjahr aus- 
zubleichen, so kam es ufl'enbar darauf an nicht die Tag- 
zahl einer Anzahl Sonnenjahre zu bestimmen, sondern 
eine Anzahl Sonnenjahre und Mondmonate zu gleichen, 
was hier nicht geschehen ist. Auch fmdet sich von einer 
derartigen 110jährigen Periode nirgends eine Spur, was 
allein schon völlig ausreichend ist, um jene Hypothese zu 
beseitigen; das 110jährige Saeculum, das den Anstofs zu 
dieser Hypothese gegeben hat, ist nachweislich eine Er- 
findung der augusteischen Zeit. — Es wird also wohl 
dabei bleiben, dafs jenes 304 lägige Jahr, wie Scaliger sagte. 



67) Censorin. 20, 3. 11. vgl. 22, 9, womit Solio. 1, Macrob. I, 
12, 3 und Polemius Silvius S. 24] meiner Ausg. im Ganzen iiberein- 
lümmen; vgl. Ovid./a«^ 1, 27. 3, 99. 119. Gell. 3, 16, 16. Piu- 
Urch Num, 18. Serv. zu Virg. Georg:. 1, 43. 



DAS ZEaNMONATLICHE JAHR. 47 

ZU allem und in allem verkehrt war. Nur wegwerfen darf 
man es darum nicht. Unsere besten und ältesten Autori- 
täten, an ihrer Spitze der älteste Fastenschriftsteller Fulvius 
Nobilior, erwähnen das zehnmonatliche Jahr. Dafs bis 
weit in die geschichtliche Zeit hinein die Fristen des Waf- 
fenstillstandes <^s) nach Zehnmonaten berechnet wurden, 
dafs die Fristen für Ruckgabe der Mitgift <^o) und Witt wen- 
trauer ^ ^) bald Zehnmonat-, bald Jahresfristen heifsen, dafs, 
wo nicht auf baares Geld verkauft wird, zehn Monate Cre- 
dit gegeben zu werden pflegt^ >), wird jeden, der nicht in 
historischer Kritik ganz taktlos ist, überzeugen, dafs das 
zehnmonatliche Jahr von 304 Tagen eine vielleicht ver- 
stümmelte und mifsverstandene Institution, aber gewifs 
keine Fiction späterer Zeiten ist 

Versuchen wir in die Bedeutung der Ueberlieferung 
einzudringen, so leuchtet zunächst ein, dafs das älteste 
römische Jahr von abwechselnd 355, 382 und 383 Ta- 
gen zwar brauchbar war um die zunächst an den Kalender 
geknöpften Feste zu reguliren und die Magistratsantritte 
danach zu bestimmen, aber unbrauchbar, wo es, wie na- 
mentlich im Geschäftsverkehr, auf wesentliche Gleichheit 
der einzelnen Zeitabschnitte ankam. Es schadete nichts, 
dafs von den Palilien bis zu den Palilien in geraden Jah- 
ren ein Monat mehr verstrich als in ungeraden und dafs 
einige Consularcollegien einige Wochen länger regierten 
als andere; aber unmöglich kann bei Zinszahlungen, 

66) Niebabr J, 313; vgl. 3, 69. 

69) Die Zahlung annua hiina trima die ist bekaont; zeho Mo- 
nate: Polyb. 32, 13. 

70) Zehn Mooate: Cic. (tro Cluent 12, 35; Ov'id /tut. 1, 35. 3, 
134; Seoeca consol. ad Helv. 16, 1; Cod. Tbeod. 3, 8, 1 und daza 
Gotbofred. £io Jabr: Seoeca epitt. 63, 13. 

71) CAlQder.r. 146. 
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PachtongeD, Lieferungen vom Datum zum Datum gerechnet 
worden und zum Beispiel für das gleiche Capital bei gleichem 
Zinsfufs je nach dem zußdligen Kalenderstand der gleiche 
Zinsbetrag entweder nach 355 oder erst nach 383 Tagen 
fällig gewesen sein; dafär, dafs die römischen Geschäfts- 
männer dies nicht übersahen, bedarf es keiner Beweise, ob- 
wohl es daran nicht fehlt ^^). Man sollte meinen, dafs sie 
die Jahre ganz hätten fallen lassen und blofs nach Monaten 
oder Tagen rechnen müssen : allein das geschah nicht — 
es ist ausgemacht, dafs namentlich Zinszahlungen und 
Pachtungen in älterer Zeit regelmäfsig nach Jahren abge- 
redet wurden. Wenn man also den römischen Geschäfts- 
männern nicht eine mehr als kindliche Einfalt zuschreiben 
will, so mufs es neben dem römischen Kalenderjahr noch 
ein anderes römisches Jahr gegeben haben, das Jahr aus 
Jahr ein wesentlich dieselbe Tagzahl gehabt hat — denn 



72) S. das Cootractfonnular A. 56 uod Ceosorios Beriebt über 
den mittelst der Intercalation g^etriebeoeo Unterscbleif A. 53. — Die 
juristische Zeiti-echnung^ ignorirt bekanntlich die Scbaltong^ ganz: 
Caio putat mensem tntercalarem additichtm esse otnnesque eins dies 
pro momento teniporis observat extremoque diei mensis Februtuü 
attribuit Q. Mudus (Celsus Dig. 50, 16, 98, 1). Wie also im Rechte 
der Kaiserzeit der 24. und 25. Febr. des Schaltjahrs gleichsam als 
ein einziger Tag von 48 Standen gelten, so dafs der Geburtstag des 
am 24. (o. d. FL k. Mari.) oder 25. Februar {a. d. bis FL k. Mart) 
eines Schaltjahres Geborenen der 24. Febr. (o. d. FI. k. Mart) eines 
gemeinen Jahrs, der Geburtstag des am 26. Febr. eines Schaltjahrs 
{a. d. F. k. Mart.) Geborenen der 25. Febr. (ö. d. F. k. Mart.) eines 
gemeinen Jahres ist, so wurde zur Zeit der Republik als gemein- 
jähriger Geburtstag aller im Schaltmonat Geborenen der 28. Februar 
angesehen ; was denn freilich mit dem, was daran weiter hängt, dem 
Publicum genug Noth gemacht und den Juristen einen schönen Stoff 
fdr unendlich feine und «aeodlich lästige Knaupeleien dargeboten 
haben wird. ' 
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Über Differenzen von wenigen Tagen freilich mochle man 
praktisch sich wegsetzen, so gut wie wir das hinsichtlich der 
verschiedenen Honatslängen und hinsichtlich des Schalt- 
tags thun. Dieses Geschäftsjahr aber mufste nothwendig 
in irgend einer Weise sich anlehnen an das Kalenderjahr, 
das heifst aus einer festen Zahl von Kalendertagen oder 
Kalendennonaten bestehen; denn dafs der Geschuflsver- 
kehr sich vom Kalender zum Himmel gewandt und die 
Zins- und Pachthebung von der Beobachtung des Mondes 
oder der Sonne abhängig gemacht habe, wird hoffentlich 
niemand für möglich halten. Es giebt freilich Verhältnisse, 
bei denen dies unvermeidlich wird: dies sind die älteren 
internationalen, indem ein Kalender tum ^enfinm erst einer 
sehr späten Zeit angehört und daher in den früheren 
Staatsverträgen die Fristen an nichts Anderem gemessen 
werden konnten als an dem allen gleichmäfsig leuchtenden 
Mond. Das zehnmonatliche Jahr also, das den Friedens- 
schlüssen auf Zeit zwischen Latinern und Etruskern zu 
Grunde lag, wird nicht von zehn römischen Kalen- 
dermonaten, sondern von zehn synodischen Mondumläu- 
fen zu verstehen sein; und sicher war es ein Hauptgeschäft 
der Fetialen diese Monate zu beobachten und zu zählen. 
Aber innerhalb der Gemeinde schliefst die bürgerliche 
Ordnung dergleichen Privatbeobachtun^en von Rechts we- 
gen aus; schon der Mondmonat kann rechtlich nur fixirt 
worden sein durch die Abrufung der vom Gemeindehaupt 
beobachteten Phasen ; rechtlich und geschäftlich hat es in 
Rom wie in jedem andern Staat nie einen andern Neu- 
und Vollmondstag gegeben als den des Kalenders ^3). — 



73) Aoch weon Ovid ugt {foit 3, 121): annus erat, decimum 
cum kam reeeperat orbem — so meint er distt nicht zeho gyoodi- 
Momnuea, Chronol. 4 
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Solchen ErwäguDgen kommt nun das zehnmonaüiche Jahr in 
Wünschenswerther Weise entgegen; wenn dasselbe, wie es 
die verwirrten Berichte der Gewährsmänner gestatten und 
die zwingende Notiiwendigkeit der Dinge unabweislich for- 
dert, von zehn Monaten des laufenden Gemeindekalenders 
verstanden wird, so füllt es eine fühlbare Lücke in den 
römischen Ordnungen. Es ist nichts als die lange vor dem 
Mondsonnenjahr gebräuchliche und zur Vermeidung der 
bei diesem unvermeidlichen Uebelstände auch nach dessen 
Einführung noch festgehaltene Rechnung nach Kalender- 
monaten, vereinfacht durch die Anwendung des Dccimalsy- 
stems und des mehr und mehr sich flxirenden Kalenders; 
so dafs in diesem Sinne nicht unrichtig dem zehnmonat- 
lichen Jahr 'des Romulus^ die Priorität vor dem zwölfmo- 
natlichen *des Numa' zugesprochen wird. Da annus ur- 
sprüngUch nicht» bedeutet als Ring oder Kreis, so war 
nichts im Wege diese Bezeichnung nach decimalem odtf 
duodecimalem System, von zehn Kalendermonaten wie 
von dem Kalenderjahr zu verstehen. Die Tagzahl dieses 
Zehnmonatjahres war natürlich nicht fest, da die Monate 
des römischen Kalenders zwischen 27 und 31 Tagen 
schwankten; in einem Schaltjahr zählten die ersten zehn 
Monate 29S, die letzten zehn 292 Tage; allein diese Ab- 
weichung von der Durchschnittszahl von 295 Tagen konnte 
im bürgerlichen Leben recht wohl übersehen werden. 

Dieses älteste zehnmonatliche Jahr verlor seine An- 
wendbarkeit durch die Kalenderreform der Decemvim; 
denn seitdem die Monate zwischen 23 (oder nach der ur- 
sprünglichen Anlage gar 21) und 31 Tagen schwankten, 



sehe Mondumläare, sondern zehn Monate des nach seiner Ansiebt 
mit dem Monde laufendea Kalenders. \gL A. 31. 
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seit im Schaltjahr die ersten zehn Monate 298, die letzten 
zehn 286 Tage zählten, eine zweimonatliche Frist bald 60 
bald 50 Tage bezeichnete, konnte man nicht wohl femer 
Monat Monat gleich setzen. Der Geschäftsverkehr mufste 
diese Einbufse ohne Zweifel weit schmerzlicher empfinden 
als das thatsächliche Abweichen des Kalenders von den 
Mondphasen; eine Abhülfe war dringend erforderlich. Die 
Jurisprudenz fand den Ausweg die Monate des zehnmonat- 
Uchen Jahres nicht mehr als Kalendermonate zu fassen, 
sondern als Zwölftel des dem unverdorbenen Kalender zu 
Grunde liegenden Sonnenjahres von 365 Tagen, wodurch 
der Monat auf 30y\ Tage sich stellte; und daher kam 
der Ansatz des zehnmonatlichen Jahres auf 304 Tage ^ *), 
nach welchem ohne Zweifel die republikanischen Juristen 
das Ende der Trauerzeit, den Termin der Mitgiftzahlung 
u. s. w. berechneten. Gleichmäfsig freilich war diese Frist 
durchaus und sogar mehr als die ursprüngliche; aber sie 
war in hohem Grade unbequem , insofern sie nicht blofs, 
wie die alte, das Kalenderjahr, sondern auch den Kalender- 
monat ignorirte und z. B. nach vorcaesarischem Kalender 
ein am 1. März beginnendes zehnmonatliches Jahr am 6. 
Januar, das folgende am 22. October schlofs. Der Ge- 
schäftsverkehr scheint sich darum um diese unbequeme 
Frist nicht viel bekümmert, sondern so gut es gehen wollte 
sich mit der Rechnung nach Monaten oder Tagen beholfen 
zu haben, womit das spätere Verschwinden der Jahrzins- 



74) Es ist Dicht überflüssig zu bemerken, dafs er' sich weder 
erklären lüfst nach dem ältesten Kalender, worin das Sonneüjahr 
auf 368 'A Tage angesetzt war, noch nach dem Gebrauch der Kai- 
serzeit, in welcher, wahrscheinlich unter Einwirkung griechischer 
Absätze, der Monat juristisch durchgängig zu 30 Tagen gerechnet 
wird. 

4* 
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Sätze zusammenhängt, bis denn endlich Caesars Kalender- 
reform sie dieser argen Unannehmlichkeiten und Unsicher- 
heiten überhob. — Nichts destoweniger bestand in einzel- 
nen Anwendungen das zehnmonatliche Jahr von 304 Ta- 
gen vielleicht bis in die Kaiserzeit: die Ansätze erhielten 
sich in der Ueberlieferung, aber wie sie zu erklären seien, 
wufsten Nobilior und Varro durch unmittelbare Kunde 
so wenig wie wir. Sie riethen also, und nicht glücklich; 
namentlich erkannten sie nicht, dafs die ihnen überlieferten 
Ansätze nicht die ursprünglichen sein konnten. Die schon 
dem Fulvius geläufige Vorstellung eines Monats, der den 
zwölften Theil eines julianischen Jahres erfüllt und doch 
nach zehn Zwölfteln eines solchen als Sonnenmonat wieder 
da ist, und aller weitere Plunder, den die gedankenlose 
AUeswisserei und die klügelnde Besserwisserei römischer 
und griechischer Archäologen hieran weiter gehängt ha- 
ben ^ ^), stehen so aufser aller Kritik, dafs es nicht nöthig 
ist sich damit weiter zu befassen. 

IV. Das Bauernjahr. 

Wie der römische Kaufmann mit dem Kalenderjahr 
nicht auskam, so auch, jedoch in anderer Weise, der rö- 
mische Bauer. Für den Landmann sind Neu- und Vollmond 
und alles was daran hängt keine Epochen; seinen Bedürf- 
nissen entspricht kein Kalender, der einen Schaltmonat 
ansetzt; die vollkommenste Congruenz mit dem Monde 
und die genaueste cyclische Einhaltung des Sonnenjahrs 
kann ihn für die im Verlauf des Cyclus entstehenden nicht 
unbeträchtlichen Abweichungen von den Jahrzeiten nicht 



75) V^i. Varro de L L 6, 34. Macrob. 1, 12, 39. Servias zn 
VirgU Geoi^. 1, 43. PloUreh Num. 18. 
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entschädigen. Es kann daher nicht bezweifelt werden, 
dafs auch neben dem meisterhaft regulirten attischen Ka- 
lender, geschweige denn neben einem so monströs verun- 
stalteten, wie der römische war, der Bauer dennoch stets 
sich nach den Plejaden und dem Hundsstern orientirte, wel- 
ches nichts anderes ist als eine rohe Bestimmung des reinen 
vom Mondlauf gänzlich unabhängigen Sonnenjahrs durch 
unmittelbare Himmelsbeobachtung; und man mufs es sehr 
wahrscheinUch finden, dafs die alte Astronomie, deren 
Spuren wir so oft in der agronomischen Litteratur der 
Römer begegnen, hier den Praktikern mit einem für ihre 
Zwecke geeigneten Kalender zu Hülfe kam, dessen Einfüh- 
rung ledighch zum Privatgebrauch durchaus nicht denje- 
nigen Schwierigkeiten unterlag wie die Abschaifimg der 
alten mit den politischen und religiösen Institutionen eng 
verwachsenen officiellen Jahrordnung. Was der Landmann 
brauchte, war offenbar ein nach dem reinen Sonnenjahr 
angelegter Kalender, der den längsten und den kürzesten 
Tag, die Tag- und Nachtgleichen, den Auf- und Untergang 
der bekanntesten Sternbilder, die sicheren oder sicher ge- 
glaubten Windwechsel, kurz überhaupt die im Sonnen- 
kreislauf merklich hervortretenden Punkte datirend anzeigte 
und dadurch jedem mit den Himmelserscheinungen nach 
bäuerhcher Art Vertrauten die Möglichkeit gab sich jeder- 
zeit über die gegenwärtige Sonnenjahrzeit zu orientiren 
und nach dieser die künftigen kalendarisch abzumessen. 
Dafs diese Orientirung nur aufs Ungefähre das Rechte traf, 
kam nicht in Betracht; denn so wichtig es dem Landmanne 
ist seinen Kalender mit den Jahreszeiten stetig im Gleichen 
zu halten, so wenig kommt es ihm darauf an, dafs er 
den Aufgang des Sternbildes, an den gewisse länd- 
liche Verrichtungen sich knüpfen, durch zufallige Ungleich- 
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Iieiten der BeobachtuDg nicht jedes Jahr genau auf dieselbe 
Stunde wahrnimmt. Sehen wir zu, ob der römische Land- 
mann das, was er brauchte, auch wirklich gehabt hat. 

Das älteste reine Sonnenjahr, dem wir io der Ge- 
schichte begegnen, und höchst wahrscheinlich der Valer 
aller sjiäleren Sonnenjabre, ist das natürliche Jahr da 
Ägypter, welches beruhte auf einem vierjäbrigen mit ei- 
nem Schaltjahr von 36(3 beginnenden und daran drei ge- 
meine von 365 Tagen reihenden Cydus, mit dem Aufgang 
des Hundssternes begann und in zwölf wesentlich gleich 
lange vom Monde unabhängige Monate zerfiel ^ "), Haupt- 
sachlich auf diesen aegyptischen war nach bestimmten Ad- 
gabeu und noch bestimmteren inneren Anzeichen der grie- 
chische Kalender des Eudoxos (blühte 38C d. St.) gegrün- 
det' '). Einen durchastronomisch genauerefiestimmung des 
Sonnenjahrsundüberhauptdurch sorgfältigere Beobachtung 
der Him meisers che inungen verbesserten stellte späterhin 
(um 600 d. St.) HipparchoE auf '*). Des Letzteren Ange- 
lzungen sind im praktischen Leben von den Römern nicht 
berücksichtigt worden, wie dies auch in Griechenland nicht 
anders gewesen zusein scheint; wohl aber hat der Kalmder 
des Eudoxos in Italien Eingang gefunden. Columdla ugt 



lej S. Bpilogc IV. 

77) Stnibonn,l,'29p.806 46p.817Cu.PJl«.J,«i» 
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ausdrücklich, nachdem er wie gewöhnlich den kürzesten 
Tag auf den 25. December angesetzt hat, dafs Hipparchs 
Bestimmung davon abweiche: verum in hac ruris disci- 
fUna sequor nunc Eudoxi et Metonis antiquorumque fastus 
attrologorumj qui mnt aptatipuhUas sacrificiis, fuia — 
notier est ista vetus agrieolis concepta epinio''^). Schon 
nach diesen Worten ist es unmittelbar gewifs , dafs dieser 
Bauemkalender nicht etwa aus dem julianischen abgeleitet, 
sondern weit älter ist Aber freilich giebt Columella ihn, 
wie begreiflich, mit beigesetzten julianischen Tagen; vor 
Caesar mufs der Ackerkalender eine andere Gestalt ge- 
liabt und den ofßciellen ganz ignorirt haben. Denn in 
Aegypten und Griechenland zwar, wo das bürgerliche Jahr 
unwandelbar feststand, hatte es keine besondere Schwie- 
rigkeit die astronomischen Daten in den bürgerlichen Ka- 
lender einzutragen; Heton konnte in seinem Parapegma 
z. B. die Tag' und Nachtgleichen im Voraus mit Sicherheit 
ansetzen, obwohl dieselben natürlich in jedem Jahre des 
Cydus auf andere Daten fielen. Allein in Rom war dies nicht 
etwa schwierig, sondern seit Einführung der willkürlichen 
Sdialtong geradezu unmöglich; kein Astronom konnte vor- 
hersagen, auf welches Kalenderdatum im nächsten Jahre 
der längste Tag fallen werde, da es sich nicht astrono- 



79) de r. r, 9f \4, 12 and zur Erklarnog Ideler Untersachnngen 
S. 334 fj^., Handb. 2, 142. SelUam braucht derselbe 1, 322 diese 
Angabe GolumeUas als Beweis dafür, dafs die Opfertage io Griecben- 
land aaeh metooischem Kalender geordnet gewesen seien ; Columella 
kano überhaupt in diesem Zusammenhange nur die rb'misehen mei- 
nen, deren Ordnung nach eudoxisch-julianischem Kalender ja fest- 
steht. — Uebrigens verwechsele man nicht diesen vierjährigen sola- 
rischen Kalender des Eudoxos mit der nach Eudoxos Setzungen he« 
arbeiteten und von ihm benannten lunisolaren Oktaeteris. 
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misch beslimmen üefs , ob es dem Senat gefallen werde 
eine Einschaltung zu beschliefsen oder nicht zu beschlie- 
fsen. Demnach blieb den Römern nichts andres übrig 
als ihren solaren Rusticalkaiender ganz von dem lunisola- 
ren bürgerlichen zu trennen; und dafs dies in der That 
geschehen ist, zeigt nichts deutlicher als Catos Schrift vom 
Landbau. Alle seine landwirthschaltlichen Daten knüpfen 
sich an die Jahrzeiten und Jahrpuncte, nach ^reichen letz- 
teren die begreiflicher Weise nicht häufigen genauen Dati- 
rangen abgemessen werden"^); dagegen sind alle juristi- 
schen Daten in den Contractformularen " > ) auf den bür- 
gerlichen Kalender gestellt und dabei auch die Clausel 
hinsichthch der etwanigen Intercalation nicht vergessen — 
offenbar weil dem Prator nicht Instramente mit eudoxi- 
scher Datirang vorgelegt werden konnten und überdies 
selbstverständlich jeder, der dies Schema benutzte, die Da- 
ten nach seiner Convenienz umschrieb. Damit stimmt es sehr 
wohl, dafs Varro in seiner neun Jahre nach der Kalender- 
reform verfafsten Schrift vom Landbau die Jahrzeiten zwar 
pach der alten rasticalen Datirang auf die 23. des Wasser- 
manns, Stieres, Löwen und Scoq)ions ansetzte, aber zu- 
gleich die Umschreibung derselben in die ,jetzt bestehen- 



80) Vgl. z. B. c. 44 diebus XF ante aequinocUum vernum nod 
äholich c. 17. 161 ; c. 50 primo rere, c. 155 prima auctumnitate n. 
dgL m. Oft wird auch von einer landwirthscbaftlichen Epoche an 
gezahlt, z. B. c. 57 die Kellerordnang nach Monaten ron der Wein- 
lese ab. Man kann damit noch zusammenhalten die Bezeichnung des 
Sonnenjahrs, offenbar im Gegensatz gegen das schwankende des of- 
ficiellen Kalenders, als annut soUb'iaUs (Servius zur Aen.4,653: etat 
{naturae) ultra centwn et viginU soisUtüdes annos cancessum 
noH esU, 

81) c. 146—150. 
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den Kalendertage' beifugte — offenbar lag ihm im Sinne, 
dafs durch die Einführung des julianischen Kalenders es 
zuerst möglich geworden war die eudoxischen Daten allge- 
mein gültig in ofßcielle zu übertragen. 

Wenn dieser eudoxische oder chaldäische^^) Kalender 
in der Gestalt, die er in Italien angenommen hat, wieder- 
hergestellt werden soll, so werden wir denselben, freilich 
unter Berücksichtigung der durch Caesars Reform veran- 
laTsten Modificationen, zunächst aus Columella zu entneh- 
menhaben, der nicht blofs den italischenBauernkalendcram 
ausführlichsten giebt, sondern dafür auch sich ausdrückUch 
auf die eudoxischen Fasten beruft. Es kommt hinzu, dafs 
wesentlich derselbe Kalender auch Varro vorgelegen haben 
mufs; denn die von diesem angegebenen Jahrzeitlängen 
und nach astronomischen Monaten angesetzten Jahrzeit- 
anfangstage kommen genau aus mit den aus Columella zu 
entnehmenden Längen der astronomischen Monate®^)* 



82) So bezeichnet ihn Colnmella (11,2, 94), indem er, im Gegen- 
satz gegen die abweichende hipparchische Bestimmung, den vulgären 
Ansatz der Winterwende mit dem Beisatz begleitet: ^sicut C/uildaei 
observant\ Es ist das bemerkenswerth — nicht als ob daraus folgte, 
dafs EudojKos seine Ansetzungen von den Chaldäern entnommen 
habe, was nicht wahrscheinlich ist und wovon Columella gewifs 
nichts gewufst hat; sondern weil der römische Sprachgebrauch hier 
recht deutlich hervortritt die althergebrachten astronomischen An- 
setzungen chaldäische zu nennen, im Gegensatz gegen die wissen- 
schaftliche Mathematik, eben wie man den Kalendermacher und IVa- 
tivitätensteller einen Chaldäer hiefs. Vgl. Cato der. r. 5: hanupi- 
eem augurem hariolum Chaldaeum ne quem consultässe velit 

83) de r. r, 1, 28: Dies primus est veris in Aqiunio, aestatis in 
Tauro, auctumni in Leone, hiemii in scorpione. Cum uniuscuius- 
que horttm quattuor signorum dies tertius et vicesimus quattuor 
iempamm sit primus, ^ßcäur ut ver dies habeat XC!^ aestas XCfß^, 
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Hioiadi ist das Mgcnde Scbona des forcaesariscben 
rtmischfo Rusticalkalenders aa%c»leDt, dem nir bes- 
seren Uebersicht gleich die juKanischm Daten 



XCI, kiewu XXCIX; fum rtdmetm (vieUeicht 
r^dmcU) mi ümm arütt mogtroMj fm «hic «toU, [sumi] yrüm tend 
tempans ex m. d, Fll iä, Fekr., mesim ex m. d. Fll Ü. Mm\ 
«wteMMÜf ex m.d, 111. id Sexi,, kikerm ex m. d. iF iä. iVor. 
Dicie Leammg ist, wie ReU air BittheUt, «e 4er Urhu^schrift, mmr 
4Mb im 4icMr «. d. ß^ii id. SexL ilMmi, 
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Zur Erläuterung ist Folgendes zu bemerken. Als Neujahr 
war, wiePlinius (A. 77) ausdrücklich bezeugt, in dem eu- 
doxischen Kalender der Siriusaufgang angesetzt; es fugt 
sich vortrefflich in einander und sichert sowohl die An- 
nahme, dafs der römische Rusticalkalender der eudoxische 
als dafs dieser der Kalender von Heliupoiis ist, wenn ei- 
nerseits der 20. Juli in unscrm Kalender den Monat des 
Löwen beginnt, anderei*seits dieses in der That der Tag 
ist, an welchem in den Epochenjahren der Sothisperiode 
2782 V. Chr., 1322 v. Chr. und 139 n. Chr. der Hundsstern 
in Heliupoiis aufging und welcher darum als der normale 
Anfangstag des ägyptischen Wandeljahres galt ^3). Ob 
man übrigens auch in Italien den Monat des Löwen an die 
Spitze des Kalenders gestellt hat, läfst sich weder beweisen 
noch widerlegen®^); bei der Art, wie er hier gebraucht 



stimmt. So PÜDias 18, 26, 235 den 1. des Wassermanns auf den 
17. Jan. So Ovidius den 1. des Wassermanns auf den 17. Januar 
(1, 651), den 1. der Fische auf den 15. Febr. (2, 458), den 1. des 
Stfer auf den 20. April (4, 713), den 1. der.ZwilUnge aar den 20. 
Mai (5, 693), den 1. des Krebses auf den 19. Juni (6, 727); den Ein- 
tritt in den Widder hat der Dichter vergessen. Von seinen Ansätzen 
stimmt der erste mit Plinius, der zweite und der letzte mit Colu- 
mella. Weiter entfernen sich die Ansetzungen des Chronographen 
von 354. Servius zu Virgil Georg. 1, 205 faselt. 

85) Also war das Neujahr des eudoxischen Kalenders weder, wie 
Ideler (Untersuch. S. 2 61) meinte, in Griechenland der griechische (et- 
wa 29. Juli), noch in Italien der italische (etwa 2. August), sondern 
dort wie hier der althergebrachte Hundssternaufgangstag, als welcher 
überhaupt nach der im ganzen Alterthum gemeinen Ansicht (Petavius 
vor, dist. p. 102 ed. 1630) der erste des Löwen galt. Uebrigens 
möchte das Neujahr des metonischen Jahres ebenfalls aus dem eu« 
doxischen hervorgegangen sein; auf den Tag konnte es freilich 
nicht treffen, da es zugleich Neumond sein mufstc und also schwankte. 

86) Censorinus 21, 13 : Quibusdam ab ortu vergib'arutn, nonnulb's 
ab eamm occasu, tnulä* a canü exortu incipere annus naturalis 
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ward, kam es weniger noch als bei andern Kalendern auf 
die Neujahrsepoche an. Wohl aber erklärt sich hieraus 
die seltsame so viel besprochene Setzung der Jahrpuncte 
auf die achten Tage der entsprechenden Zeichen® ^). Wir 
wissen anderweitig durch Hipparch, dafs Eudoxos astro- 
nomisch die Jahrpuncte in die Mitte der Zeichen brachte 
und es ist dies aus astronomischen Gründen als die den 
Eudoxos zu Gebote stehenden Mitteln der Beobachtung 



videtur — ^eht auf den Sommer- aod WiateranfaDg and das Neu- 
jahr des eadoxischen Jahre.«; aUein es erhellt nicht, dafs diese Nea- 
jahrssetzungen italisch sind. 

87) Vitravias 9, 3. Manilius 3, 680. Colomella 9, 14. 11, 2. 
Plioins XVni, 25, 221. 26,246. 27,255. 28,264. 29,288; vgl. 
Varro de r. r. 1, 28; Ideler über Eudoxos (Abbandl. der Berl. Acad. 
183U) S. 60. Mao beachte, dafs die Alten die Jahq)Qocte mehrtägig 
setzen, z. B. Colomella die Sommerweode aof deo 24., 25., 26. Joni 
bringt, ebenso der venosinische Kalender bei dem 26. Juni anmerkt: 
soUtitium confecturn. Vgl. Plinios 16, 39, 169. Natürlich ist dies 
nicht astronomisch genau zo verstehen, sondern soll nor sagen, dafs 
die Tag« ond Nachtlängen nicht von einem Tag zom aodern fühlbar 
variiren. Darum konnte Eudoxos recht wohl astronomisch mit der 
FrähUngsnachtsgleiche aof den sechsten desWidders, mit derWinter- 
weode aof den vierten des Steinbocks kommen (Idelera. a. 0. S. 64) 
ond dennoch er selbst oder spätere Kalendermacher es sich gestatten 
die Jahrpuncte leichteren Behaltens wegen im älteren eadoxischen 
Kalender sämmtlich aof den achten Tag des Zeichens wie im späteren 
jnlianischen sämmtlich auf a. d, f^'ili kalettdas zu (ixiren, d. h. dort 
auf 24. März, 26. Juni, 26. Sept., 24. Dec, hier auf 25. März, 
24. Joni, 24. Sept., 25. Dec. Dies erklart auch, warum in den 
oben angeführten Berichten beiderlei Ansetzungen, obwohl sie 
Dicht genau übereinstimmen, doch nicht selten neben einander 
auftreten. — Uebrigens mufs man sich wohl hüten mit diesen auf 
derselben Rechnoog beruhenden Setzungen, wie es Petavius {vor, 
diss. p. 80) gethan, die ganz abweichenden hipparchischen Anse- 
tzungen der Jahrpunete (Colum. 11, 2, 94; Geminus c. 1.; Plinios 
18, 25, 220) SU vermischeji. 
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angemessenste ÄDsetzung erwiesen worden ^^). Danadi 
also hatte Eudoxos den Krebs astronomisch vom 1 1. Juni 
bis zum 11. Juni ansetzen müssen, um die Sonnenwende 
26. Juli genau in die Mitte zu bringen; allein in diesem Fall 
wäre der ägyptische Hundsstemaufgang nicht auf den er- 
sten sondern auf den neunten des Löwen gefallen und dies 
offenbar bestimmte den Eudoxos in seinem praktischen 
Kalender die Anfange der Zeichen um acht Tage zurückzu- 
schieben.^^). Da Eudoxos astronomisch die Jahrpuncte 
in die Mitte der Zeichen brachte, so war es folgerichtig und 
im Alterthum überhaupt gewöhnlich, dafs er sie nicht, wie 
wir zu thun pflegen, selber als Jahrzeitpuncte, sondern als 
Miltelpuncte der Jahrzeiten ansetzte und danach diese be- 
stimmte^^). Damit kam man dann von selber auf eine 
Emtheilung des Jahres in acht halbe Jahrzeiten, die 
auch Varro angiebt^ 0, jedoch mit der bemerkenswerthen 
Abweichung, dafs die 92 Tage zwischen der Sommerwende 



88) Ideler über Eadoxns (Abb. der Berl. Akad. 1830) S. 55 fg. 

89) Dafs also diese Verscbiebang mit der Vorrückung der Nacbt- 
gleicheo nichts za tbun hat, leuchtet ein. Aber auch die Ansetzung 
der Jahrpuncte in die Mitte statt in die Anfangender Zeichen steht da- 
mit, wie Idelera.a.O. gezeigt bat, durchaus in keinem Zusammenhang. 

90) Genau stellen sich die Jahrtheile in seinem Kalender so.* 

Frühling bis zur Nachtgleiche 45 ) g. m 

nach der - 46 j ^ 

Sommer bis zur Sonnenwende 48 { q^ 

nach der - 46 { 

Herbst bis zur Nachtgleiche 46 ) q^ 

nach der - 45 ( 

Winter bis zur Sonnenwende 44 1 gg 
nach der - 45 j 

Die kleinen Inconsequenzen in der Halbimng beruhen auf der wiU- 
kührlichen Fixirung der an sich mehrtägigen Jahrpuncte auf die 
achten der Zeichen (A. 87.) Uebrigens vgl. Beil. VI. 

91) Varro der,r. 1, 28, wo die Zahlen aber verdorben sind. 
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und der Herbstgleiche nicht, wie es eigentUich geschehen 
sollte, durch Herbstanfang in zwei gleiche, sondern durch 
den Aufgang des Hundstems in zwei ungleiche (wahr- 
scheinlich 24-1-68) Theile zerlegt werden, worin also 
das dem eudoxischen Kalender eigenthömliche Hundsstern- 
neujahr noch einmal recht deutlich hervortritt. — Dafs 
diesem Kalender alle vier Jahre ein Schalttag zuwuchs, 
wurde schon bemerkt Das Jahr, in welches derselbe ein- 
geschaltet wurde, war nach Plinius (A. 77) ausdrücklicher 
Angabe das erste der vier; womit übereinstimmt, dafs Cae- 
sar bei seiner Umgestaltung des officiellen Kalenders nach 
dem Huster des eudoxischen ebenfalls seinen Cyclus mit 
einem Schaltjahr begann ^^). An welcher SteUe des Jah- 
res Eudoxos den Schalttag einzulegen vorschrieb, fmde ich 
nicht überliefert. — Statt Monatsnamen werden bei den 
griechischen Astronomen, die dieses Kalenders sich be- 
dienen, die Sternbilder gesetzt; doch war diese Bezeichnimg 
offenbar nicht als die gemeinverständliche. Von den 
Ackerbauschriftstellem wurde vielmehr, wie wir sa- 
hen, vorzugsweise nach Jahrzeiten und Jahrpunkten da- 



92) Ideler 2, 131. Böckh (epi^raph. chroDol. Stud. S. 93 f|^.) 
räoBt die lliatsache ein, dafs der erste annuM lüUanut 709 ein 
Schal^ahr war, liezieht al>er diese Schaltung dennoch nicht auf das 
erste jnlianische Qaadrieoniain, indem er annimmt, dafs die anni Zu- 
Umti mit dem 1. März 709 begonnen hätten; wo denn allerdings die 
ScfaaltQDg im Febroar nur gefafst werden könnte als Schaltung am 
Eade eines andern julianischen zufällig unvollständigen vierjährigen 
Cyclos. Allein er hat nicht bewiesen, was doch zu beweisen war, 
dafs es noch im caesarischeo Kalender ein Märzneujahr gegeben 
hat; das Gegentheil, dafs Caesar das Januarneujahr in den Kalender 
eiaflüirte, zeigt Beilage V. Es ist darum überflüssig darüber zu 
streiten, ob die Schaltung zweckmäfsiger an das Ende oder an den 
Anfang der Periode gestellt werde ; dafs an sich beides möglich ist, 
leuchtet eis. 
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tirt, wobei es freilich an einer Bezeichnung des Monats 
fehlte. Im bäuerlichen Sprachgebrauch, der, vorzugsweise 
auf das Sonnenjahr angewiesen, nicht wohl mit Nachtglei- 
chen und Sonnenwenden auskommen konnte, scheint man 
die bürgerlichen Monatsnamen auf die Sonnenmonate 
übertragen und zum Beispiel den Stiermonat Maius ge- 
nannt zu haben. Wäre dies nicht üblich gewesen, so be- 
greift man nicht recht, warum noch der julianische Monat 
mit einem bestimmten Thierkreiszeichen geglichen ward, 
so dafs zum Beispiel der Mai, dessen erster Tag jetzt auf 
den fünfzehnten des Stiers fallt, doch als Stiermonat be- 
trachtet ward ; und noch weniger liefse es sich dann erklä- 
ren, wie bei der fast ein halbes Jahrlausend dauernden 
Verschobenheit des römischen bürgerlichen Kalenders doch 
den Römern noch das Gefühl für die Wechselbeziehungen 
zwischen Monaten und Jahreszeiten so lebendig bleiben 
konnte, wie es zum Beispiel die Stiftung des Blumenfestes 
am 29. April im J. 513 ^3), die im Jahre 560 aufgestellte 
officielle Definition des 'heiligen Lenzes' auf März und 
ApriP^), femer Catos Contractformulare und Caesars 



93) Marquardt Handb. 4, 323. Dal's die Festtage des römischeo 
Kalenders ältester Institution, z. B. die Robig^alien, mit den Jahrzei- 
teo auskommen, ist begreiriich. Dagegen die später geordneten kön- 
nen entweder nach dem aormalen oder nach dem verschobenen zur 
Zeit der Einsetzung angesetzt worden sein; in welchem letzteren 
Fall sie bei Caesars Reform nicht an den ihrer religiösen Bedeutung 
angemessenen Platz kommen konnten. Es steht dahin, ob man dies 
zum Beispiel zur Erklärung des seltsamen Ansatzes der vinalia ru- 
Mtica auf den 19. August wird benutzen können, mit dem schon Varro 
offenbar nichts anzufangen gewufst hat (vgl. de l. L 6, 20. Plin. 18, 
29, 289). 

94) Liv. 34, 44 centuerunt ver sacrum videri peevs, quod 

natum esset inter habendas Marti4u et pridie kalendas Matas, Frei- 
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KaleDderreform selbst bezeugen. Dafs man die Tage ei- 
nes jeden Monats fortlaufend zählen konnte, versteht sich ; 
es scheint auch, dass man dies gethan und die Tage dabei 
als *Theile' des Sternbildes bezeichnet habe, doch war dies 
schwerlich gemeiner Sprachgebrauch ^ ^), Die äuTsere 
Einrichtung eines solchen Kalenders werden wir entneh- 
men dürfen aus der des späteren Landkalenders ^^), unter 
Beseitigung dessen, was darin dem julianischen Jahre 
angehört, zum Beispiel : 

(Bild des Stiers.) 

Mensis Mains. 

Die8[|XXXI.] 

[Nonae septimanae.J 

Dies bor. XIIIIS; 

nox hör. VIIIIS. 

Sol taoro. 



lieh fielen diese Kaleodermonate damals, in der Zeit der Kalender- 
verwiming^, sicher nicht in den Frühling^. 

95) Die spätere technische Sprache der Astrouomen scheidet 
streng zwischen den 360 Graden und den 365 \U Tagen der Ekliptik ; 
itilo fiivToi yi lart fxoTQn xai akko ijfx^Qa, lehrt Geminus c. 1. 
Allein man entschliefst sich doch schwer, wenn Varro die Robiga- 
lien und die Floralien auf den zehnten und vierzehnten 'Theil' des 
Stiers bestimmt (A. OS), wenn die Jahrpuocte, offenbar mit der Absicht 
sie gemeinverständlich zu datiren, auf die achten 'Theilc* der Zeichen 
gesetzt werden (z. B. Vitruv 9, 3 und sonst oft), dabei an etwas 
Anderes zu denken als an die Tage der Ekliptik. Es kommt hinzu, 
dafs höchst wahrscheinlich die Theilung der Ekliptik in Grade erst 
^on Hipparchos herrührt und vor ihm dieselbe nur in Zeichen und 
Tage zerfiel (Tdeler über den Thierkreis Abb. der Berl. Akad. 1S3S. 
S. IS; Letronne im Journal des suvants 1841 p. 68); ja es ist dies 
entscheidend für den eudoxischen Kalender und alle damit zusam- 
menhängenden Satzungen. Aus diesen Gründen ist der Theil hier 
stets als Tag, nicht als Grad betrachtet worden. 

96) Gedruckt zum Beispiel Grut. 138. 139; C. I. N. 674(>. 
Momnwen, Chronol. 5 
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Tutela Apollinis. 

Segetes roncaotur; 

oves tunduntur ; 

lana Uvatur; 

vicea pabnlaris secator. 

Segetes lustrantar; 

sacrum Mercurio et Florae. 

Der Kaieoder gab den Monatsnamen, die Tagzabl, die 
durchschnitlliclie Tag- und Nacbtiänge, das Tbierkreiszei- 
eben, den Monatsbeiligen^^), die an die Jabreszeit ge- 
knüpften ländlicben und sacralen Yerricbtungen an, wozu 
dann nocb die Angabe der Jabrpuncte, der Auf- und Un- 
tergänge der wiebtigeren Gestirne und mancbes andere 
mebr liinzugefugt ward oder werden konnte. 

Der Gebraucb, der von diesem Kalender vor Caesar ge- 
roacbt worden ist, war rein privater Art. Der Landmann 
vor allem bediente sieb desselben, um seine Zeilbestim- 
mungen danacb zu ordnen; demnäcbst wurde er zu wis- 
senscbafüicben Zwecken benutzt, wie z. B. Varro in einem 
vor der Kalenderreform verfafsten Werke, um dieursprüng- 
licbe Bedeutung gewisser Jabrzeitfeste, der Robigalien, Flo- 
ralien, Vinalien zu erkennen, deren Kalenderdaten zunäcbst 
in eudoxiscbe übertrug und aus diesen seine Folgerungen 
zog^ B). Die Pontifices baben sich um die eudoxiscbe Ta- 



97) Diodor. 2, 30: rtov ^edSv S^ xvQtovg ilvaC (faai. (ol XoJL- 
dalot) ^(oSixa rbv a(iid^fj.ov, mv ixaaxtfi firjva xal rdiv dfodfxa 
Xtyofi^vütv itfi6l(ov IV nQoavifiovai, Vgl. Beilage VII. 

98) PÜDios A. n. IS, 29, 284: RobigaUa — nmc aguntur a. d, 
ya k. Mai, (25. Apr.), quoniam iunc fere segetes robigo oecupaL 
Hoc temptu Varro detennmat sole tauripartem decumam obÜnenUf 
Heut tuncjerebat ratio, §. 286: Odern {prUci) Florab'a IUI kal. 
easdem {Maias, 28. Apr.) instituerunt urbis anno DXIII ea oracuio 
Sibyliat, ut otnnia bene defloregcermt Hüne diem Farro determinmt 
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fei höchstens insofern gekümmert, als sie, wahrscheinlich 
mit Rücksicht auf diese, den Frühling deOnirten als die zwei 
Kalendermonate, welche ganz in den eudoxischen Frühling 
fielen oder vielmehr fallen sollten. Aehnlich mögen sie auch 
bei der jährlichen Ansetzung der Wandelfeste sich nach der 
eudoxischen Tafel orientirt haben. Allein die fixirten Fest- 
tage waren sämmtlich auf den officiellen Kalender gestellt 
und wurden darum von der Verwirrung desselben mit er- 
griffen und von den ihnen zukommenden Jahreszeiten ent- 
fernt^ ^); wenn Golumella den eudoxischen Kalender dem 
öffentlichen Gottesdienst angepafst nennt, so meint er na- 
turlich den Kalender, den er selber giebt, welcher allerdings 
der eudoxische von Caesar dem öffentlichen Gottesdienst 
angepafste ist Dennoch erledigen sich hiemit die über- 
triebenen Vorstellungen , die man sich von der repubUka- 



Mole Umripartem XIIII obtinente. §. 2S9r ymalia altera aguniur 
o. d, XIIII k. Sept. (19. Aug.). f^arro ea a fidicula incipiente oc- 
ddere tnane deienninat quod volt iniHum auctuttmi esse. Diese var- 
roDisclieD BerechouDgen, die ohoe Zweifel herrähreD aus deo vor 
709 bekinnt gemachten antiq. rer. dtv. uod zwar aus dem 8. Buche 
deJ'erüSf stimmeo nicht völlig mit dcu eudoxischen: der zehnte und 
der vierzehnte des Stiers würden, julianisch ausgedrückt, der 26. und 
der 30. April sein, nicht der 25. und 28., so dafs selbst das Inter- 
vall dort drei-, hier zweitägig ist ; der Herbstanfang, wie ihn Varro 
selbst julianisch bestimmt, ist der 11., nicht der 19. August. An der 
Lesung zu zweifeln ist kein Grund, zumal da Plioius selbst die Dif- 
ferenz der Ansetzungen andeutet {sicut tutic ratio ferebat) ; doch 
weifs ich die Verschiedenheit nicht zu erklären. 

99) Sueton Caes. AQ: fastos cor rexit — adeo turbatos, utneque 
mssshtm Jeriae aestati neque vindeiniarum auctumno competerent. 
Vgl. Plutarch Caes, 59. Hier sind nicht die religiösen, sondern die 
bekannteD Gerichtsferien der Kaiserzeit gemeint; ob diese voo 
SoetoD mit Recht in die republikanische Epoche versetzt werden, 
ist hier zo untersuchen nicht der Ort. 

5* 
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Dischen Kalenderverwirrung zu machen pflegt. Der ofG- 
cielle römisclie Kalender lief freilich weder mit der Sonne 
noch mit den Mond; aher genau dasselbe gilt auch von dem 
ägyptischen Wandeljahr, das in ähnlicher Weise den Stem- 
pel trägt von der freilich imponirenden Steifheit der Nation 
und von ihrer eigenthümlichen Unfähigkeit sich den Bedin- 
gungen der menschUchen Existenz geistreich anzuschmie- 
gen. Beide, das ägyptische weit mehr noch als das römi- 
sche 1 ^^), haben den Jahrzeitfesten grofsen Eintrag gethan, 
jener sogar deren wahre Bedeutung den späteren Ge- 
schlechtern verdunkelt: allein beide liefsen sich ertragen, 
weil daneben für die nothwendigen Jahrzeitbestimmungen 
durch einen anderen Kalender gesorgt war. Erst das aci- 
iische Gesetz mit seinem verunglückten Reformversuch 
machte den römischen ofliciellen Kalender wahrhaft un- 
brauchbar; denn die Zeittheilung läfst sich am Ende jede 
W^illkür gefallen, nicht aber die Unsicherheit über die Län- 
gen der kommenden Jahre, die damit einrifs. Caesar half 
endlich, indem er den bestehenden ofliciellen und den beste- 
henden Bauemkalender zusammenschmolz ' ^* * ) , jenem die 
Tag- und Monatsnamen, die äufsere Einrichtung und Thei- 
lung der Monate und, so weit thunlich, die Monatslängen, 
ferner den Platz der Schaltung und die ofliciell datirten 
Feste entlehnend, diesem die Jahrlänge, den Schaltcyclus 



100) So wandelten bei den Aegyptern die Feste der Winterwende, 
der Frühlings- und Herbstgleiche, des Endes der Nilflath den Kreis- 
lauf durch die Jahreszeiten mit (Lepsius Chronol. 1, 192). 

101) Den richtigen Gedanken, dafs der römische Rusticalkalender 
auf einem Sonnenjahr beruhe und schon vor Caesar in Gebrauch 
gewesen sei, hat bereits Pontedera antiq. p. 244 Tg. ausgeführt, aber 
in einer Weise, dafs das Wahre in dem Meere von leeren and nichts- 
outzigeu Hypothesen gleichsam verschwindet. 
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und SchaUtag, die Jahr]>unclc und Slernerscheinungen. 
Doch ist diese Verschmelzung nicht völlig gelungen. Die 
Himmelsdaten im officiellcn Kalender zu fmden scheint den 
Römern Anstofs gegeben zu haben: Ciceros Scherz ist be- 
kannt, dafs die Leier jetzt nach Verordnung aufgehe' ^2)^ 
und bemerkenswerthcr noch ist es, dafs von den auf uns 
gekommenen römischen Keilendem des ofliciellen Jahres 
nur der sehr alte in Venusia gefundene und der antialische 
Himmelsdaten auffuhren' ^^), dagegen der Bauernkalender, 
mit geringer Umgestaltung nach dem neuen julianischen 
Jahre, nach wie vor in Gebrauch blieb. Indefs darauf kam 
wenig an; im Ganzen genommen haben wenige legislato- 
rische Reformen so vollständig ihren Zweck erreicht wie 
die caesarische des Kalenders. 

Denn erst in dem liier dargelegten Zusammenhang tritt 
die Einführung des julianischen, das beifst des jetzt gülti- 
gen Sonnenjahrs in das richtige Licht. Das Mondsonnen - 
und überhaupt das Wandeljahr ist, weltgeschichtlich be- 
trachtet, ein Uebergangsstadium zwischen dem Hondmo- 
nal und dem freien den Jahrzeiten sich stetig anschmie- 
genden Sonnenjahr; es ist, wie jeder üebergangszustand, 
ebenso unvermeidlich wie unbe(|uem. Alle Nationen des 
Alterihums haben mit dem Wandeljahr sich Jahrtausende 
beholfen und gemüht und doch mit keiner Astronomie 
dessen radikalen, die praktische Unbrauchbarkeit noth- 
wendig in sich schliefsonden Fehler, die fühlbare Abwei- 



102) Plutarch Caes. 39. Kr traf, denn die Leier ging in Italien 
Dicht am 5. Januar auf, auf welchen der Dictator sie citirt hatte, 
sondern am 5. November (Ideler über die Pasten des Ovid, Abb. 
der Berliner Akademie lS2^/3 S. 145.) 

103) Ideler 2, 140 übersah die Ausnahmen. 
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chung von den Jahrzeiten aufzuheben Termocht * ^ *). ,Wenn 
'alle Völker einerlei Monate hätten', schrieb Galen, ,80 
'würde Hippokrates den Arktur, die Plejaden, den Hemd, 
*die Nachtgleichen und Sonnenwenden nicht erwähnen; 
'er wurde sich begnügt haben zu bemerken, dass zum 
'Beispiel im Anfang des Monats Dios die Luft von dieser 
'oder jener Beschaffenheit sei. Da indessen diese Bezeich- 
' nung nur die Makedonier verstanden haben würden, nicht 
'aber die Athener und die übrigen Völker, so zog er, um 
'allen nützUchzu werden, die Nennung der Nachtgleiche der- 
' jenigen des Monats vor/ Es ist heute so geworden, wie der 
verständige Mann es wünschte, und zwar einfach dadurch, 
dafs Nachtgleichen und Sonnenwenden die Angelpuncte 
des Kalenders selbst geworden sind. Eine Jahrordnung, 
welche den Mond ganz auTser Acht läTst und, lediglich 
der Sonne folgend, die Schaltung auf dasjenige Minimum 
beschränkt, welches erforderlich ist um jedem Jahr eine 
ganze Tagzahl zuzutheilen, das , natürliche Jahr', wie die 
Römer es treffend nennen, ist die einfachste und wirk* 
samste Lösung eines allgemein menschlichen Bedürf- 
nisses und hat darum mit derselben Nothwendigkeit wie 
das Handwerksgeräth und die Arzneimittel über die Gren- 
zen derjenigen Nation hinaus, die es zuerst aufzustellen 
gewürdigt worden war, sich verbreitet, die unzähligen con- 
ventionellen Gemeindckalender {anni dviks) überflügelt 



104) Das aegyptische Waodeljahr, von denen, die es ordne- 
ten, ohne Zweifel als freies and festes Sonnenjahr ang^ele^, 
wurde Wande|jahr dadurch, dafs man zur Zeit seiner Einffibrnng^ 
den Sonnenlauf nicht gehörig kannte und späterhin sich eigensinnig 
gegen die Intercalation bomirte. Dem Mondsonneigahr ist es ver- 
wandt, insofern es mehr noch als dieses gegen die Jahreszeit«ii sieb 
gleich^tig verhält. 
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und versdilungen und sich zu dem erhoben was es jetzt 
ist, ein Völker- und Weltjahr. Es war im Stillen des he- 
liupolitanischen Heiligthums, wo vor mehr als dreitau- 
send Jahren zu diesem grofsen Bau der Grundrifs ent- 
worfen ward. In Aegypten hat das natürliche Jahr das of- 
fidelle als solches nicht zu verdrängen vermocht; aber 
dennoch ist auch jenes uns unter dem Namen des 
Kaiser- oder des alexandrinischen geläufige Jahr seit 
unvordenklich früher Zeit im gemeinen Gebrauch der 
ägyptischen Landwirthe wie der ägyptischen Astronomen 
gewesen. Es sind gute Gründe vorhanden den ersten 
Versuch dasselbe zum ofßciellen zu erheben in das Jahr 
1483 vor Chr. zu setzen i^^), wie denn auch das Neu- 
jahr dieses festen Jahres und die Vollendung des vier- 
jährigen Cydus früh durch religiöse Feierlichkeiten ausge- 
zeichnet worden sind ^^^). — Es bleibt dahingestellt, in wie 
weit die älteren Ansetzungen namentlich der Fixstemauf- 
und Untergänge von Hesiod an auf eigenen in Griechenland 
angestellten Beobachtungen beruhen oder von Chaldäem 
und Aegyptem herüber genommen worden sind; hier ist 
noch, wenn einmal ein zweiter Petavius aufstehen sollte, 
ein reiches Material herrlicher Aufklärung uralter weltge- 
schichtlicher Intemationalbeziehungen. Vollständig soll 
nicht lange vor Alexander dem Grofsen Eudoxos von 
Knidos, ein jüngerer Freund und Studiengenosse Pia- 
tons, nach mehrjährigem Verkehr mit den schweigsamen 
Geweihten von Heliupolis, den Schatz gehoben und den 
heliupoUtanischen Sonnenkalender für seine Nation bear- 
beitet haben. Es ist möglich, ja wahrscheinlich, dafs er da- 



105) S. BeiUge IV. 

106) Lepsin« Chronol. der Ae^pter 1, 154. 
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bei auch ältere griechische und chaldäische Wahrnehmungen 
benutzte und von seinem Eigenen hinzuthat ; die Wegwer- 
füng der fünf Epagomenen und die Vertlieilung aller 365 
Tage in die zwölf Monate ist vielleicht nicht äg}'pti8ch; allein 
dafs sein Kalender im Wesentlichen auf dem heliupolitani- 
sehen beruht, beweist unwiderleglich die darin gesetzte Son- 
nenjahrlänge, der vierjährige Cydus und vor allem das 
Hundssternneujahr. Auch in Griechenland wurde der Son- 
nenjahrkalender so wenig wie in Aegypten ofßciell ejnge- 
iilhrt; aber wie viel er gebraucht ward, zeigt wohl nichts so 
deutlich als einerseits die bekannten Bemühungen der atti- 
sehen Astronomen ihrem Mondsonnenjahrkreis die Jahrzei- 
tenepochen einzufügen, andererseits die durch die Griechen 
vermittelte Verbreitung der Sonnenjahrordnung nach Vor- 
derasien und nach Italien. Das s^romakedonische Son- 
nenjahr mit seinem um die Herbstnachtgleiche fallenden Neu- 
jahr und seinen zwölf nach der Ekliptik abgemessenen, auch 
wohl danach benannten Monaten erscheint zwar zuerst in 
der Zeit nach Christi Geburt anstatt der älteren kleinasiati- 
schen Mondsonnenjahre ^ ^ ^ ) und über seine Entstehung 
ist keine Kunde auf uns gekommen; aber es ist dasselbe 
sicherlich nicht eine Nachbildung des julianischen Jahres, 
sondern eine gleichartige ebenfalls aus dem gemeinen eu- 
doxischen Bauernkalender hervorgegangene Bildung. Dafs 
in Italien der cudoxischc Baucrnkalender lange vor Caesar 
im Gebrauch gewesen ist, denke ich erwiesen zu haben. 
Caesar ist es gewesen , der den letzten so unendlich ein- 
fachen und darum so unendlich grofsen Schritt tbat das 
Jahr des Bauern zum Jahr des Staates zu machen; es ist 



107) Ideler 1, 412 fg. BÖckh cpig^raphiscfa - chronol. Stadien 
S. 106. 
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eine Vorsehung darin, dafs sein Name noch heute an dem- 
selben hängt und für alle Ewigkeit an demselben hangen 
wird. Der Dichter hatte Recht, als er ihn sagen liefs: 

media inler proelia semper 
Stellaram caeliqoe plagis superisque vacavi 
nee mens Eudoxi vincetur fastibus annus i o 8^ 

und guten poetischen Grund den grofsen Staatsmann für 
seine Kalenderreform gerade an derselben Weisheitsquelle 
schöpfen zu lassen, aus der einst Eudoxos geschöpft hatte. 
Aber dafs der Dictator, um den bäuerlichen Kalender sei- 
ner Heimatli zum ofliciellen zu erheben, Studien inAlexan- 
dreia gemacht hat, ist eine nur von einigen spätem Grie- 
chen ^ ^^) berichtete Anekdote, die man künftig wird zu ih- 
res Gleichen stellen müssen. Das julianische Jahr ist in ei- 
nem ganz anderen und tieferen Sinn ein ägyptisches, als 
ihn dieses Geschichtchen von der beiläutigen Einstudirung 
einer damals jedem gebildeten Mann wohlbekannten Ein- 
richtung bei einem zufälligen Aufenthalt Caesars in Alexan- 
dreia damit verbinden möchte. Es ist wahrscheinlich. 



108) Lucao. 10, 185 fg. 

109) Appian der Alexandriner 2, 154; Dio Cass. 43, 26, viel- 
leicht beide aus keiner anderen Quelle als dem Dialog Caesars und 
des gelehrten Aegypters bei Lucan. Was Macrobius (1, 16, 39 vgl. 
14, 3) sagt, dafs Caesar in seinen astronomischen Schriften wie bei 
seiner Kalenderreform ab yiegyptÜM disciplinis hausit, ist ganz 
richtig; doch beweisen die Anführungen (gesammelt in Nipperdeys 
Caesar p. 757 sq.) aus seinem den Kalender begleitenden Edict (denn 
etwas anderes wird die sogenannte Schritt de astris nicht sein), dafs 
er, wie begreiflich und wie auch Ammianus (26, 1,13) sagt, vorzugs- 
weise aus griechischen Astronomen, nicht aber unmittelbar aus 
aegyptischeu Quellen schöpfte. Dafs sein Astronom Sosigenes (vgl. 
Reimams zu Dio a. a. 0.) ein Alexandriner gewesen, finde ich 
wohl bei den Neoereo, aber nicht quellenmäfsig belegt. 
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dafs das von Caesar gegebene Beispiel dazu beitrug den 
analogen ägyptischen und syromakedonisjcben Sonnenjah- 
ren gröfsere Verbreitung zu verschaffen; doch hielten die 
römischen Kaiser, der für die Regierung Aegyptens fest- 
stehenden Maxime getreu, auch ihrerseits den alten Eid- 
schwur der Pharaonen keine Einschaltung vorzunehmen 
und hefsen das in Aegypten officielle Jahr nach wie vor 
durch die Jahreszeiten wandeln. Aber das Princip des julia- 
nischen Jahres beherrschte die ganze römische Welt und 
nur wo der römische Einflufs nicht hinreichte, bei den 
Persem und Orientalen, hat das nicht nach den Jahrzeiten 
orientirte Jahr, theils das ägyptische Wandeljahr, theils 
das freie Mondjahr sich im Gebrauch behauptet 



II. 
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Nachdem die Lebenslänglichkeit des höchsten Amtes 
in Rom beseitigt war, wm'den die Beamten auf ein Kalen- 
derjahr gewählt, so dafs sie vom Kalendertage ihres Amts- 
antritts bis zu dem dem nächsten gleichen Kalendertag 
Tortiergehenden in Function blieben. Es ist dies für die 
spätere Zeit allbekannt, aber auch för die frühere ausdrück- 
lich bezeugt > ^ ^) und durch eine grofse Anzahl später auf- 
zuführender einzelner nur unter dieser Voraussetzung sich 
erklärender Thatsachen bestätigt, auch seit langem allge- 
mein angenommen. Wo nun dafür gesorgt war, dafs die 
Jahrcollegien in regelrechter ununterbrochener Reihe sich 
ablösten, fiel die einzelne Amtirung zwar nicht oder nur 
zufallig mit dem Kalenderjahr zusammen, aber es konnte 
doch , wenn man nur den Unterschied des — kalendarisch 
eigentlich gleichgültigen — Neujahrs- und des Antrittstages 
im Auge behielt, jede Amtirung auch als Kalenderjahr an- 
gesehen werden. So verhielt es sich mit dem Volkstribu- 
nat, dessen Antrittstag seit dem J. 305 unverrückt der 
zehnte December geblieben ist > ^ > ). Dagegen war die 



110) Li V. 3, 38 vgl. 36. 

111) Becker 2, 2, 263. Auf die erste Wahl von 261 wird man 
dies nicht beziehen dürfen. 
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Ablösung der obersten und eponymen Beamten einer Menge 
von Zufälligkeiten und Schwankungen unterworfen, welche 
vollständig darzulegen die Beschafienlieit unserer Quellen 
bei weitem nicht gestattet, deren Spuren aber es dennoch 
nicht ilberflüssig ist so weil möglich zu sammeln. Die 
historische Richtigkeit dieser Anseizungen bleibt dabei 
ganz aus dem S])ie]. Es erweckt kein günstiges Voruriheil 
dafür, dafs dieselben in der halb sagenbaflen Zeit zahl- 
reich sind und oflenbar in den Chroniken, aus denen Livius 
und Dionysios schöpften, die vollständige bis auf den Tag 
genaue Reihe vorlag, dagegen von der AUiaschlacht an bis 
auf die punischen Kriege die Daten äufserst spärlich flie- 
fsen. Indefs wenn dieselben auch zum Theil erfunden 
sein sollten, so ist dies wenigstens in einer Zeit geschehen, 
die von der BeschafTenheit des älteren römischen Amtjahrs 
noch eine lebendige Vorstellung gehabt hat. Dabei ist 
vor allen Dingen der wichtige gewöhnlich nicht genug 
beachtete Unterschied des älteren freien und des späteren 
fixirten Antrittstages im Auge zu behalten. Jn der frühe- 
ren Zeit galt die einfache Regel , dafs jedes Jahrcollegium 
das Recht und die Pflicht habe ein Kalenderjahr, vom Tage 
des factischen Antrittes an gerechnet, im Amte zu bleiben, 
wo denn natürlich jede aufserordentliche Verfrühung oder 
Verspätung des Eintretens eines einzelnen CoUegiums den 
Antrittstag zurück oder vorwärts schob. In der späteren 
Zeit der Republik steht das Amtsneujahr dagegen wesent- 
lich ebenso fest wie das kalendarische. Es kann zwar 
wie dieses durch eine legislative Mafsregel verschoben 
werden, aber wenn zufallig ein Collegium früher als es 
sollte zu functioniren aufliört, tritt das folgende darum 
nicht früher an; wenn umgekehrt ein Collegium seinen 
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ÄDtritt verspätet, tritt dasselbe darum nicht später ab > ' 2). 
Die Interregnen, durch welche in beiden Fällen zunächst 



112) Nach älterem Rechte also kano, da der Wegfall eines Mit- 
flieds das GoUeg^ium nicht aufhebt und die Amtfrist nicht dem Indi- 
vidonin, sondern dem Colleg^om gesteckt ist, wohl für einen einzel- 
nen Beamten eine Ersatzwahl eintreten, obgleich auch dies in frü- 
herer Zeit häufig unterblieb; der nachgewählte Beamte tritt dann 
Dalürlich ein in die laufende Amtszeit! Aber ein Collegium für das 
andere zu sufQciren ist nicht möglich, ohne damit einen neuen annus 
in beginnen. Keine wahren Ausnahmen sind Fälle wie 245 und 578, 
io denen wohl beide eponymc Consuln starben, aber das Collegium 
doch niemals zu existiren aufliörte, und der von 303, da die Wahl 
der acht Männer zu den zwei schon regierenden wohl wesentlich als 
Cooptation zu fassen ist. Ebensowenig begegnet, wie dies im VI. Ab- 
schnitt bei Erörterung der Lustrenfrist weiter dargethan ist, Suffcc- 
tion eines Censorencollegiums ; hier kamen sogar die Singularsuf- 
fectionen bald aus der Uebung und trat bei Wegfall des einen 
Collegen in der Regel die Abdication des andern ein. — Nachdem 
der Tag des Amtwechsels fest geworden, war man freilich genöthigt, 
wenn das Collegium des laufenden Jahres vor der Zeit erledigt war 
and man nicht bis zum Jahresschlufs die Interregnen fortwähren 
lassen wollte, ein Collegium Für den Jahresrest zu bestellen und in 
der Rechnung für beide Collegien nur ein Jahr in Ansatz zu brin- 
gen. Wenn al^o rechtlich gültig erwählte und eingesetzte Beamte 
(denn dies sind auch die magistratus vitio creaUi Varro 6, 30, 
Becker 2, 2, 52) vor der Zeit niederlegen, weil aus irgend einem 
Gründe der göttliche Segen nicht auf ihnen zu ruhen scheint (so 
z. B. Liv. 5, 17 und die Stellen A. 179; Becker 2, 1, 308), so werden 
sie natürlich darum nicht weniger als Eponyme gezählt, wenn jedoch 
eine solche Abdankung sehr bald nach dem Antritt stattfand, sie 
ond ihre Nachfolger zusammen nur als ein ganzes Collegium ge- 
rechneL Es ist dies der älteste Fall collegialischer Suffection; doch 
ist da» früheste sichere Beispiel der Art das bekannte vom J. 592, 
denn das ähnliche vom J. 310 ist nachweislich erdichtet (S. 88) und 
das unter dem J. 361 nach den unsicheren Spuren der capitolinischen 
Tafeln restituirte mindestens zweifelhaft. Es ist nicht abzusehen, 
was auch in andern Fällen vorzeitiger Erledigung staatsrechtlich 
einem solchen Verfahren entgegengestanden haben sollte. Dennoch 
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die Lücke gefilUt wird, fallen chronologisch betrachtet 
Ton selbst den betreffenden Eponymen zu. Das Magi- 
stratsjabr mit fixirtem Antrittstag ist von dem Kalender- 
jahr also nur im Neujahrstag verschieden und kann dem- 
sdben wesentlich gleichgeachtet werden; wie ja auch das 
heutige Kalendemeujahr eben hervorgegangen ist aus der 
Uebertragung des Amtsoeujahrs auf das Kalendeijahr. 
Dagegen das Magistratsjahr mit freiem Antrittstag ist nichts 
anderes als die zwischen dem factischen Antritt und dem 
factischen Rücktritt liegende Frist; es ist also zwar nicht 
leicht länger, aber oft kürzer als das Kalenderjahr und 
stellt wegen der dazwischen ausfallenden Interregnen nicht 
einmal eine chronologisch fortlaufende Reihe dar, so dafs 
es dem Kalenderjahr von Haus aus incongruent ist und 
nur durch legale Fiction einem solchen gleichgesetzt wer- 
werden kann. Darum ist es für die römische Chronolo- 
gie eine Cardinalfrage, wann das Hagistratsneujahr fixirt 
ward; und darauf vor allen Dingen ist die Untersuchung 
zu richten. — Vorher aber wird es nicht überflüssig sein 
den technischen Begriff, den in der Magistratschronologie 
das Wort annus hat, genau festzustellen. Es bezeichnet dies 
nicht das Kalenderjahr — denn wo der Beamte im Amt tri- 
umphirt, ist ihm stets die ihm eigene Jahrzahl beigeschrie- 
ben, während, wenn damit das betreffende Kalenderjahr ge- 
meint wäre, nothwendig wenigstens ebenso oft die des Fol- 
gejahrs stehen müfste. Sollte z. B. das capitolinische Jahr 
CCCIV das Kalenderjahr vom 1. März bis 27. Schaltmonat 



wurde es vermiedeo, obwohl mehrmals, z. B. 546. 672 dazo Ver- 
aolassong war, and erst im J. 71] eotscblofs man sich daza nach 
dem Fall der beiden Cousuln Hirtlos und Pansa, worauf dann seit 
Aogustus die der Republik so gut wie unbekannten Collegialsnffe- 
ctionen die gesetzliche Regel der Kaiserzeit wurden. 
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bezeichneD, innerhalb dessen am 13. Dec. die Consuln Vale- 
rius und Horatius antraten, so triumphirten sie am 1 3. 24. 
Aug. 305, nicht, wie doch in der Tafel steht, 304. Es 
bezeichnet der anntis also die Amtszeit, aber nicht schlecht- 
hin, da er nie auf den König oder Zwischenkönig bezogen 
wird, sondern die Amtszeit des auf ein Kalenderjahr ge- 
wählten, wenn auch vielleicht kürzer oder länger functio- 
oirenden eponymen Collegiums. Das zweite Decemviral- 
coUegium blieb Aber anderthalb Jahre in Function; die 
Beamten des J. 352 dankten 2^ Monate vor dem Schlufs 
ihres Kalenderjahrs ab; nichts desto weniger gilt den Fa- 
sten sowohl jene neunzehn- wie diese zehnmonatliche Frist 
weder mehr noch weniger als die gewöhnliche Einheit des 
Kalenderjahrs. Es ist also dieses Fastenjahr, insofern es 
in seiner ursprünglichen Bedeutung gesetzt und nicht in 
der später zu erörternden übertragenen als Kalenderjahr 
verwendet wird, ein gewöhnlidi ungleich aus zwei Kalen- 
derjahren ausgeschnittener, in der älteren Zeit des freien 
Amtsantrittes meistentheils, in der späteren des fixirten im- 
mer und mit rechtlicher Noth wendigkeit, von zwei gleichen 
Kalenderdaten eingeschlossener Zeitraum. Daraus folgt 
also, dals das Neiyahr dieses Amtsjahres mit jeder zufalli- 
gen, später mit jeder gesetzlidien Verschiebung des An- 
trittstages ein anderes ward; und dies bestätigt die Rei- 
henfolge, in der mehrere demselben Jahre angehörige 
Daten in der Triumphaltafel verzeichnet sind: 

J. d. 8t. - .... TriomiihalUge. 

Varr. Anlnlülaf, » " 

14 Schaltm. 
394 15. März - 5. Sept. 

445 15.0ct. -13. Nov. 

450 24. Sept. -29.0ct. 

461 13. Jan. -13. Febr. 

474 l.Febr. - 10. Juli 
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J. d. St. . TriumphalUire. 

Y^„ Antntütag. ^ " 

488 26. Sept. - 5.0ct. - l.Febr.- 5.Fcbr. 

513 4.0ct. - e.Oct. -l.Mara-4.Mari 

521 l.Febr. -15. März 

587 15. März 27-29. Nov. - l.Dec. - 17.Febr. 

720 I.Jan. 30. Juni - 3.Sept. - 12.0ct. 

Sie fugt sich keinem festen Neujahrstag, weder dem kalen- 
darischen des 1. März, noch dem derAeren von Erbauung 
der Stadt und von Vertreibung der Könige 21. April und 
13. Sept., harmonirt aber vollkommen mit der Annahme, 
dafs in dieser Zählung mit dem jedesmaligen Antrittstag 
des Collegiums das neue Jahr beginnt < * ^). Es folgt also 
hieraus fär die Zeiten , wo das Amtsneujahr sonst nicht 
bekannt ist, dafs es nicht zwischen zwei Triumphaldaten 
desselben Jahres gefallen sein kann , also z. B. 474 nicht 
zwischen 1. Febr. und 20. Juli, 513 nicht zwischen 4. 
October und 4. März. Aber auch hievon abgesehen fin- 
det die Untersuchung über die Amtsneujahre, zu der wir 
uns jetzt wenden, eines ihrer wichtigsten Htdfsmittel in 
dem ofGciellen und datirten Verzeichnifs der Triumphe, 
indem dasselbe sorgfältig die vor und nach der Amtsnieder- 
legung gefeierten Siegesfeste unterscheidet' ' *) und diese, 
zwar nicht gerade in der ältesten Zeit der Sommerfeldzüge, 
wohl aber etwa von der Mitte des vierten Jahrhunderts an, 
regelmäfsigi ' ^) und oft nachweislich erst gegen das Ende 



113) Dies bemerkt auch BrÖcker Unters. S. 329. 

114) Triumphe noch Nicderlegung des Amtes fanden übrigens 
vor 427 gar nicht, in den folgenden zwei Jahrhunderten nicht häaüg 
statt. 

115) Natürlich kommen auch jetzt noch Sommerfeldzüge und 
Triumphe in der Mitte der Amtszeit vor, nachweislich z. B. 488. 
513, was Vorsicht nöthig macht. Die Daten proconsulariscber 
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der Amtszeit gefeiert wurden. Es sind die Triumphaldaten 
in dieser Hinsicht namentlich von Bredow > > ^) verstän- 
dig benutzt, von neueren Bearbeitern desselben Gegen- 
standes dagegen, wie von Becker ^ ^^^) und A. Momm- 
sen 1 > ^), häufig unbillig vernachlässigt oder gar ignorirt 
worden. 

245 bis 260: 13. Sept. 

Die ersten Consuln traten nach Angabe des Diony- 
siosi 1^) an im 1. Jahr der 68. Olympiade, unter dem 
Archontat des Isagoras, tervdqtov ^irjvuiv elg xbv iviav- 
tov ixsivov vitoXeLTtofiiviov, Es fragt sich, welches 
Neujahr Dionysios hier im Sinne gehabt hat. Gewifs 
nicht das attische, wie dennoch Manche angenommen 
und den Amtsantritt der ersten Consuhi danach in den 
März gesetzt haben 1 1 ^ a ); denn obwohl Dionysius seinem 
Jahre das nach der gangbaren Gleichung entsprechende 
Olympiaden- und Archontenjahr beizufügen pflegt, hat er 
doch seine Annalen nach römischen Jahren geordnet und 
konnte nicht, ohne darauf besonders hinzuweisen, die 
Monate attisch zählen. Unter den vielen römischen Neu- 
jahren aber wird man wahrscheinlich, wie es auch ge- 



Triamphe geben Tür diese Unlersuchiuig keine AuRbculr, da wenn 
das Amt einmal verlängert wurde, es eben so bäafig, ja häufiger auf 
eine Feldzugsfrist als anf kurze Zeit prorogirt ward. 

116) 'Zu welcher Zeit des Jahres traten die römischen Consuln 
ihr Amt an'.' in seinen Untersuchungen über alte Geschichte (Altena 
1%00) 1,138—184. 

116») Haadb. 2, 2, 94— 102. 

117) Rom. Daten S. 2t fg. altröm. Zeitrechnung S. 57 Tg. 

118) 5, 1. 

118* ) Scheifiele röm. Jahrb. S. 61. A. Mommsen röm. Daten 
S. 22. 

BfoiiuiueOf Chrono 1. Ö 
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wohnlich geschieht > i^), an das zur Zeit des Dionysios 
gellende Kalenderneujahr, also den 1. Jan. zu denken ha- 
ben; theils weil die Auflassung eines alteren Consuljahres 
als zurückgerechnelen julianischen zwar nicht historisch, 
aber chronologisch richtig und den Späteren geläufig ist, 
theils weil nur unter der Voraussetzung, dafs die Vertrei- 
bung der Könige in den Sept. fiel, die früheren und späte- 
ren Daten desselben Schriftstellers sich erklären: die Er- 
scheinung der letzten Vorzeichen der herannahenden Re- 
volution im Frühjahr vorher ^ i ^ & ); die Angabe, dafs 254 
nach dem Tode des einen Consuls am dritten Tage nach 
den römischen Spielen (im Sept.^-^) sein College ,die 
übrige kurze Zeit' allein im Amte geblieben sei ^ ^ ^ a ) ; end- 
lich der ganz entscheidende Bericht, dafs die Consuln des 
J. 260 kurz vor dem gesetzlichen Endtermin ihres Amtes 
die Wahlen ihrer Nachfolger vornahmen und darauf zum 
1. September, früher als die bisherigen Consuln (d-azrov 
i] Toig 7tQ0T€Q0ig e&og ijv), dasselbe niederlegten » 2 1 )^ 
wozu man noch den freilich nicht von Dionysios, sondern 
von Plutarch ^^^) berichteten mit dem Amtsantritt am 1. 
März durchaus nicht vereinbaren Todestag des Brutus 
23. Februar fügen kann. Es sind also entweder die Ka- 
ienden oder die Idus des September von Dionysios gemeint, 



110) Becker Handb. 2, 2, 95. Scbwe^Ier R. G. 2, 99. 

119») Dionys. 4, 63. A. Mommsen durfte dies nicht für seine 
AufTassung anführen; ein vor dem 1. März erschienenes Wahrzei- 
chen würde mit mehr Recht ein winterliches heifscn. 

120) Spater wurden sie vom 4 — 19. Sept. gefeiert; welches der 
ursprüngliche Festtag war, ist nicht bekannt. 

120») Dionys. 5,57. 

121) Dionys. 6, 49. 

122) PopUc. 9. 
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denn es steht fest, dafs die Consuln nur am Neu- oder am 
VoUmondstag ihr Amt antreten können ; unter diesen beiden 
Tagen aber entscheidet der Zusammenhang der eben mit- 
getheilten Angaben für den späteren. Diese Iden des 
September des J. 245 sind auch anderweitig ein bedeutsa- 
mer Tag in der römischen Chronologie: es ist der Tag, an 
dem der Consui M. Horatius den capitolinischen Tempel 
einweihte * 23). Wenn diese älteste Angabe mit der jünge- 
ren den Horatius nur als Ersatzconsul aufführenden in Wi- 
derspruch tritt, so ist die letztere eben augenscheinlich eine 
spätere Interpolation 1 ^ ^ & ) ; die innere Unmöglichkeit, 
dafs der durch die Revolution ans Ruder gelangte Con- 
sui mit jener Weihe des fertig vorgefundenen Tempels sein 
Amt begonnen haben soll, kommt nicht in Betracht bei ei- 
ner Erzählung, die im besten Fall Sage ist ^ 24). — Was 
sonst von angeblichen Daten der Königsflucht und des An- 
tritts der ersten Consuln sich vorfindet, beruht lediglich 
auf alten oder neuen Mifsverständnissen 1 ^ « a ). Das aber 
scheint offenbar, dafs in der älteren und reineren Ueber- 



123) PloUrcb PopUc, 14. Liv. 7, 3. 

123*) Bekanntlich nennt der bei weitem älteste (Gewährsmann 
Polybios (3, 22) als eponyme Consuln dieses J. Brutus und Horatius; 
die Namen des Lucretius, Tarquinius, Valerius Poplicola sind \iohl 
erst im siebenten Jahrhundert in die Fasten dieses Jahres hinein^e- 
logen worden. 

124) Dionysios 5, 35 und Tacitus Mst. 3, 72 haben aus die> 
ser Ursache die Tempelweihe in das zweite Consulat des Horatius 
247 verlegt, Bredow S. 147 sich dadurch bestimmen lassen den 
Amtsantritt nach den Iden des September anzusetzen.' 

124«) Wenn Plutarch q. Rom. 19, also Varro, jedoch nicht als 
eigene Meinung, als Datum dieses Amtsantritts den 1. Jan. nennt, 
so ist die Absiebt für ganz junge Einrichtungen uralte Vorbilder 
Dacbtrüglich zu schaffen unverkennbar. — Die Ansetzung der Kö- 
nigsflueht auf den 24. Febr. (Ovid./ojt. 2, 683 Fg. Fest, y.regißigium 

6* 
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lieferuDg die Revolution zeitlos war; denn dafs der 15. 
September zunächst der Tag der Tempelweihe und auf den 
Amtsantritt nur sputer übertragen ist, wird auch dem ein- 
leuchten, dem die Ursachen dieser Uebertragung nicht 
klar sind. — Die Triumphaldaten dieses Zeitraums (250, 
2/6. Mai — 251, 3. und 4. April) vereinigen sich ohne 
Mühe mit dem Antrittsdatum des 13. Sept. 

261—271?: 1. September »2 5). 
272—274: 13. September? 
275—291: 1. August 

Wenn die Consuln bis 271 am 1. September antraten, 



p. 278 Müll.) ist nichts als ein schon von Verrius Flaccas gerügtes 
Mifsverständnifs; das regifugiunu das auf diesen Tag TaUt, geht 
nicht auf die Flucht der Tarquinier, sondern auf eine alljährlich 
wiederkehrende Opferhandlung, nach deren Beendigung der König, 
der sie vollzog, sich eilig vom Couiitium zu entfernen hatte (Schweg- 
ler 2, 99. Marquardt Handb. 4, 206). — In dem Mifsverständnifs 
der dem 24. März und 24. Mai im Kalender beigeschriebenen Noten 
Q. R. C. F. (Ovid./ö*/. 5, 727. Verr. Flacc. kal Praen. 24. März) 
hat derselbe Irrtbum, in zweiter Potenz wiederkehrend, zwei andre 
wo möglich noch nichtigere Tarquinierflucbttage erzeugt.— Uebrigens 
konnte auch der Tag der Königsflucht nicht wohl als der des An- 
tritts der ersten Consuln angesetzt werden. — Wenn endlich Bru- 
tus am 1 . Juni für glückliche Vertreibung der Tyrannen ein Gelübde 
löst (Macrob. sat. 1, 12, 31), so hat dieser Tag damit gewiTs nicht, 
wie A. Mommsen (röm. Daten S. 23) meint, als der seines Amts- 
antrittes bezeichnet, sondern der Iwiiu* etymologisirt werden sollen. 
125) Dionys. 6, 49. Die in aller Weise verwirrte Angabe des 
Lydus de mag, 1, 38, dafs der erste Dictator T. Marcius [T. Lar- 
cius Dictator 253 oder 256] anfangs die ersten Consuln Titns und 
Valerius [Consulat von 246?] wieder habe wählen lassen, dann nach 
deren Abdication andere am 1. Sept. ernannt habe, bleibt billig auf 
sich beruhen; es ist nicht viel weniger unkritisch solche Nachrich- 
ten zu benutzen als zu verfassen. 
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SO schoben för 272 die beiden Interregnen den Antritt vor 
auf die (den des September > ^^), im J. 274 der um zwei 
Monate vor der Zeit erfolgte Rücktritt des überlebenden 
Consuls und die darauf folgenden Interregnen ihn zurück 
auf die Kaienden des August^^H- Dieser vermutblich 
durch Rechnung gefundene Antrittstag ist bezeugt als län- 
gere Zeil stehend > 2 «) und insbesondere für 278 ' ^o) mjd 
291 » 3 0). — Die Triumphaldaten (268? Mai oder Juni — 



126) Dionys. 8, 90. Man beachte, dafs der AntritUta^ Kalen- 
den> oder Idastag sein ranfs. 

127) Dionys. 9, 13. Der Consol dankte ab am die Iden des Jiili, 
woniaf Interregnen eintraten ; also erfolgt der Amtsantritt nicht vor 
dem 1. Aag^st 

128) Liv. 3, 6: kal. Sextilihut ut tunc principium anni agebü' 
tur eonsulatum ineunt. — Das Datam der Schlacht an der Cremera 
war, nach der besser beglaabigten Ueberlieferung, dasselbe wie das 
der Alliaschlacht, der 18. Juli (Liv. 6, 1. Tac. hist 2, 91); wenn 
Ovid. {fast'. 2,195) dafür den 13. Febr. nennt, so hat er wahrschein- 
lich den Aaszagstag mit dem Schlachttag verwechselt. Livias % 52 
seheint aUerdings anzanehmen, dafs die Schlacht nicht lange nach 
dem Amtwechsel stattgefunden; doch wird man Daten dieser Art, 
die so leicht verschieden gewendeten Versionen angehören können, 
kaum combinireii dürfen. A. M. ist A. Mommsen altröm. Zeitr. 
S. 58. 

129) Denn das hatDionysios gemeint, wenn er datirt 'etwa am 
das Sommersolstitiam im Sextil' (9, 25), worüber Beilage VI zu 
vergleichen ist. — Noch hebt Bredow S. 148 mit Recht hervor, 
dafs, wenn nach Dionysios Erzählung (9, 61) die Consuln des 
J. 289, nachdem sie bis um die Erntezeit im Felde gestanden, der 
Comitien wegen nach Rom zurückkehren, dabei gleichfaUs an den 
Amtweehsel vom 1. August gedacht ist. 

130) S. A. 128. Bredow S. 150 macht richtig geltend, dafs bei der 
nach Dionysios (9, 67) um den 1. Sept. 291 beginnenden und das 
ganze Jahr wüthenden Pest, die dann unter den folgenden Consuln 
anfliSrt (9, 69), ebenfalls an das mit dem 1. Aug. beginnende Magi- 
stratfljabr gedacht werden mufs. 
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279, 1. Mai — 280, 15. Mfirz) passen zu dem Amtsantritt 
im Herbst. 

292 — ... : 13. August. 

Die Consuln des J. 291 starben im Amte; nachdem 
einige Interregnen verlaufen waren, erfolgte die Neu- 
wahl am 11., der Amtsantritt also ohne Zweifel am 13. 
August' 3 1). 

295—304: 15. Mal 



t • • • 



Dieser Antrittstag ist abermals bezeugt als längere Zeit 
stehend ^^^); wann er aufkam, ist nicht bekannt ' ^ ^); dafs 
er schon 295 bestand, machen die Triumphaldaten von 
diesem Jahre (2/7. und 13. Mai) wahrscheinlich; aus- 
drucklich angegeben linden wir ihn für 304 ^ ^ *). Zwar 
scheint damit sich nicht recht zu vertragen, dafs die für 
303 gewrdilten r4onsu]n nach ihrem Amtsantritt' ^^^ al). 

131) Liv.3,8: cum aliquot interregyia existent, P, f^aletius Fu" 
bUcola tertio die quam Interregnum, inierat connäes creat L, Lucre^ 
tium Tricipitinurn et T. f^eturium Gemintan {nve tue FetuHuM 
fuit) ante diem lll idus Sextiles. Consulatum ifieunt iam satis 
vaiida civilate u. s. w. Man pflegt den Satz nachytAY zo schlierseo 
und dies als den einzigen Fall anzurühren, wo die Consuln nicht am 
Neu - oder Volimondstag angetreten seien. Allein das Datum des 
Livius scheint sich vieiraehr auf die Wahl zu beziehen, so dafs der 
Interrex am dritten Tage seines Amtes diese veranstaltete, am fol- 
genden niederlegte und am Tage darauf die Consuln antraten. Dafs 
die Wahl in dieser Zeit dem Antritt unmittelbar vorherzugehen 
pflegte, ist bekannt. IJebrigens kann es sein, dafs Livius sich selber 
versah. 

132) Liv. 3, 3G: Idus tum Maiae soUernnes tneundis magistraU'' 
bus erant. 

133) Die Ergänzungswahl im Dec. 294 (Liv. 3, 19) entscheidet 
nicht. 

134) Liv. 3, 36. 38. Dionys. lU, 59. 

135) Das sagen ausdrücklich Liv. 3, 56, 9 und Dionys. 10, 56. 
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dankten um dem Decemvirat Platz zu machen; man sollte 
meinen, daTs dadurch der Antrittstag sich hätte verschie- 
ben müssen. Allein da die beiden zurücktretenden Con- 
suln zugleich die beiden an der Spitze des Collegiums ste- 
henden Decemvim, Consulat und Decemvirat aber qualita- 
tiv das gleiche Amt sind, hat man wahrscheinlich die Er- 
nennung der acht übrigen CoUegen nur als eine ErgäUr 
zungswahl und den Antrittstag der Consuln als den des 
Collegiums betrachtet > ^ ß). 

305 — 362 : 13. Dee. 

• 

DaTs das zweite Decemviralcollegium über den gesetz- 
lichen Tag des Rücktritts 14. Mai hinaus im Amte bUeb, ist 
bekannt. An welchem Tage sie wirklich niederlegten, wird 
nirgends gesagt, folgt aber daraus, dass nach ihrer Abdan- 
kung erst die Volkstribunen, darauf, oflenbar unmittelbar 
nachher, die Consuln ernannt wurden ^ 3^): denn da der 
Amtsantritt der Tribunen bekanntlich am 10. December 
erfolgte, müssen die Consuln an dem nächsten darauffol- 
genden zum Amtsantritt geeigneten Tag, also am 13. Dec. 
angetreten sein. Damit stimmt aufs Beste überein, dass 
dieser Tag als der für diesen Zeitabschnitt gewöhnliche 
Antrittstag bezeichnet < ^8^ uq(] insbesondere für die Jahre 
311 > 3»), 331 » *ö) und 352 i * ») bezeugt wird, wie denn 



Anch konnte der Beamte vor dem AntrittsUg wahrscheiolicb eben 
so wenige resigniren wie der Erbe vor der Delation ; der FaU der 
Option (Liv. 39, 59), anf den Becker (2, 2, 50. 53) sich für die ent* 
^gen^esetzte Meinung beruft, ist wesentlicb verschieden. 

136) Vgl. Becker 2, 2, 134. 

137) Liv. 3, 54. 55. 

138) Liv. 5, 9. 11. 

139) Dionysios 11,63. 

140) Liv. 4, 37. 

141) S. A. 138. 
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auch die Triumpbaldaten dieser Zeit (305, 13. und 24. 
Aug. — 311, 4. Sept.) sich damit wohl vertragen. — 
Schwierigkeit aber macht das Jahr 310. Für dieses Jahr, 
heifst es, wurden Kriegstribunen ernannt; dieselben aber 
hätten am 73sten Tage ihrer Amtsführung, also zum 1. 
März, als fehlerhaft gewählt ihr Amt niedergelegt und die 
an ihrer Stelle erwählten Consubi L. Papirius Mugillanus 
und L. Sempronius Atratinus für den Rest des Jahres das- 
selbe verwaltet '* 2), Zwar mit dem ordentUchen Amts- 
wechsel am 13. Dec. streitet dieser Bericht so wenig, dass 
er vielmehr denselben voraussetzt; aber es liegt darin ein 
viel bedenklicherer Widerspruch gegen die Grundlagen un- 
serer Untersuchung, indem hier offenbar ein nicht blofs 
factisch, sondern gesetzlich fixirtes Amtsneujahr voraus- 
gesetzt wird. Indefs die Ueberlieferung selbst steht nichts 
weniger als fest. His consülibm, sagt Livius, cum Ärdeati- 
bus foedus renovatum est, idque monumenti est consules 
eos illo anno fuisse, qui neque in annalihus priscis neque 
in lihris magistratuum inveniuntür ' * 3); credo^ quod tri- 



142) Dionys. 11, 62 nennt den 73. Tag, Liv. 4^ 7 den dritten 
Monat ihrer Amtführnng. Vom 13. December bis zum 28. Februar 
eines gemeinen Jahres verfliefsen nach älterem Kalender allerdings 
73 Tage. Wev aber so rechnete, scheint weder den diesem Jahre 
zukommenden Schaltmohat in Ansatz gebracht noch die Interregnen- 
tage berücksichtigt zu haben. Die offenbar der Auffassung Livius 
und Dionysios widerstreitende Annahme, dafs Mugillanus und Atra- 
tinus nicht den Jahrrest, sondern ein volles Kalenderjahr im Amte 
gewesen, hat Bredow S. 152 zu ganz unrichtigen Folgerungen ge- 
führt. 

143) Auch in den capitolinischen Fasten und bei Fabius (Diodor.) 
scheinen nur die Kriegstribune gestanden zu haben. Man beachte 
auch, dafs bei dem Consul L. Papirius Mugillanus 327 weder der 
Chronograph noch Livius (4, 30) selbst die Iteration bemerken. 
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bunt mtlitum initio anni fuerunt, eo perinde ac si totum 
annum in imperio fuerint suffectis üs consulibtis praeter- 
missa nomina horum. Licinim Macer auctor est et in foe- 
dere Ardeattno et in linteis lihris ad Monetae inventa. 
Aelmlich erzählt Dionysios, dafs in den meisten römischen 
Annaleo entweder blofs Tribunen oder blofs Consuln ge- 
nannt seien, in wenigen beide , aig i^itieig ovx avsv koyi- 
ofiovavyxaTceTtO'iitied'a, TtLcrvevovzeg de ralg «c rcSvtc- 
Quiv re xal aTtod'ircov ßißXcov ^uaQtvQtaig — worauf des 
ardeatischen Bnndesvertrages gedacht wird. Offenbar fand 
man in der Zeit der historischen Forschung einen sehr alten 
Vertrag zwischen Rom und Ardea auf, dessen römische Be- 
amtennamen man in der MagistratsHste vergeblich suchte und 
die man hier unterbrachte, weil nach dem Conflict mit Ardea 
308. 309 die Erneuerung des Bündnisses in das Jahr 310 
zu passen schien ^ ^ ^). Dabei übersah man einerseits, dafs 
die ältere Republik weder derartige Abdicationen wegen 
fehlerhafter Wahl noch subrogirte Consulcollegien kannte 
(A. 112), andrerseits, dass im J. 33S allerdings zwei Kriegs- 
tribune mit consularischer Gewalt M. Papirius Mugillanus 
und A. Sempronius Atratinus in den Fasten begegnen, die 
höchst wahrscheinlich die gesuchten consularischen Beam- 
ten sind. Sie mögen in der Urkunde praetores genannt 
und diese allgemeine Bezeichnung des Oberbeamten falsch- 
lich als ältere Bezeichnung des Consuls gefafst worden 
sein. An diesen verzeihlichen Fehler schlössen sich dann 
unverzeihliche Lügen: nicht blofs Nebenumstände der 
angeblichen Abdication wurden nach den bekannten Vor- 
fallen späterer Zeit mit allem Detail von Namen und Daten 



144) Liv. 3, 71. 72. 4, 1.9.. 
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weitläuflig dargestellt ^ ^3), sondern auch die Autoritäten 
hinzuerfunden — denn so gewifs jener Vertrag mit Ardea 
alt und acht war, ebenso gewifs legen jene , heiligen und 
geheimen Rollen', auf deren Autorität hin diese Beamten 
dem J. 310 zugewiesen worden sind, hier falsches Zeug- 
nifs ab; wobei allerdings die Autorität weder der leine- 
nen Bucher gewinnt, noch ihres Exponenten Licinius Ma- 
cer ^ * ^), noch seiner nicht ganz, aber doch noch immer all- 
zu gläubigen Ausschreiber Livius und Dionysios. — Indefs 
wir s'md mit diesen Betrügereien noch keineswegs am Ende. 
Unter dem folgenden Jahre (311) bemerkt Livius '* '): 

Idem hie annus cmsurae initium fvit. Cum a pri- 

moribus civitatis spretus hmor esset Papirium Sempro- 
niumque, quonim de cotisulatu dubitabatur, ut eo magi- 
stratu parum solidum consulatum eocplerent, censui agendo 
popuhts suffragiis praefecit; censores ab re appelloH sunt 
Desselben Berichts gedenkt Cicero In einem Briefe an 



145) Vgl. Liv. a. a. 0.: vitio creati honore abiere, quod C. Cur' 
aus, quiconätüs eorum prat^fuerat, parum rede tabemaculum cepis" 
set mit Val. Max. 1, 1, 3 : a Ti. Graccho ad coUegium augurum UtterU 
ex provincia missis, qia'bus tignificäbat se — aninuMdvertisse vitio 
tabemaculum capium comitiü consvlarihus quae ipsefecisset, eaque 
re ab auguribu* ad senatum relala, iussu eius — se contuUUu ab- 
dtcaverunt und die andern Erzählungen dieses VorfaHs, auch bei 
Gran. Licinianus p. 1 1 ed. Bonn. 

146) Cicero war sein Freund nicht, aber er hat ihm schwerlich 
zu viel gethan, als er {de leg. 1, 2, 7) das ungewöhnlich scharfe 
Urtheil schrieb: nam quid Macrum numerem? cuitu loquacitas ha- 
bet aliquid arguUarum, nee id tarnen ex illa erudita Graecorum 
copia, sed ex librariolis Latinis. In orationibus autem multa sed 
inepta datio (die Hdschr. multas itieptus datio), summa impudeniia, 

147) Liv. 4, 8, womit Dionys. 11, 63 und Zonar. 7, 19 überein- 
kommen. Vgl. Niebuhr 2, 462. 
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L. Papirius Paetus > * ®): Qui tibi venit in mentem negare 
Papirium quemquam unquam nisi plebeium fuisse? Fm- 
nmt emmpatricii minorem gentium, quorwn princeps L, 
Papirius Mugillanus, qui censor^ *^) cum L Sempronio 
Ätratino fuit, cum antea consul cum eodem fuisset, annis 
post Romam conditam CCCXII. Dafs diese Censur nur 
erfanden war um das erfundene Consulat zu ergänzen, 
sagt Livius so ziemlich geradezu. Es ist nun allerdings 
möglich, dafs die falschen Namen sich an eine echte, die 
Ernennung der ersten Censoren, vielleicht ohne deren 
Namen zu nennen, unter diesem Jahre berichtende annali- 
stische Notiz aügeschlossen haben; aber manche Grunde 
machen es weit wahrscheinlicher, dass nicht diese, sondern 
die demnächst beim J. 319 genannten Censoren in der 
That die ersten gewesen sind. Denn dazu pafst nicht 
blofe TortrefTlich, dafs die Censoren des J. 319 das Ge- 
bäude einrichteten, in welchem seitdem die Schätzung ab- 
gehalten ward, sondern es fallt auch in ihre Zeit das Gesetz 
des Dictators Mamercus Aemilius Mamercinus, durch das 
anerkannter Mafsen die Dauer der Censur auf 1 8 Monate 
festgestellt wurde ' 5^); es liegt nahe, darin dasjenige Ge- 
setz zu erkennen, welches die Censur überhaupt ins Leben 
gerufen bat. ' Zwar erscheint in der Fassung, die wir jetzt 
lesen, die Erzählung so gewendet, dafs das Gesetz die allzu 
bedenkliche Fünljährigkeit der Censur beseitigt und ihre 



148) iMf/am. 9, 21. 

149) In der Handschrift ist constä und cerisor vertauscht. 

150) Liv. 4, 23: Eo anno C, Furius Padltu et M. Geganiiu 
Maeeritms censores viUam pubücam in campo Martio probaverunt 
ihique primum census papub' est actus. Zonar. 7, 19. Dafs die Cen- 
soren Paciius und Macerinus bei dem J. 319, der Dictator Aemilius 
bei 320 steht, kommt natürlich nicht in Betracht. 
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Dauer verkürzt habe. Allein wer einmal die Censur höher 
hinaufrückte, war schlechterdings genöthigt dem aemili- 
Gesetz eine andere Wendung zu geben und wie es mit die- 
ser Funfjährigkeit selber steht, werden wir später nodi 
sehen; hier genügt es zu erinnnern, wie wenig die Furcht 
vor der Censur sich reimt mit der 'res a parva origme 
orta 1^1)/ Dafs der ganze Bericht die demokratische Par- 
teifarbe der letzten Zeit der Republik trägt, und dafs bei 
der damaligen Reaction gegen die sullanischen unter An- 
derem auch die Censur beseitigenden Ordnungen dieses 
Amt nicht blofs wiederhergestellt ward, sondern höchst 
wahrscheinlich die , althergebrachte' Fünfjährigkeit erhielt, 
wird demjenigen, der die römische Revolutionszeit und 
Macers Parteistellung insbesondere kennt, als ein wei- 
terer Beweis dafür erscheinen , wie man damals zu sehr 
praktischen Zwecken antiquarische Lügen in Umlauf zu 
setzen verstand' *'^^). — Hier also haben wir nach dem 
falschen Consul C. Papirius Mugillanus einen gleichnami- 
gen falschen Censor; noch ein dritter falscher Beamter 
dieses Namens dürfte der wahlleitende Interrex C. Papirius 
Mugillanus 334 sein. Dies Jahr, wird erzählt *' 3), soll 
zum gröfsten Theil durch Interregnen ausgefüllt sein ; vras 
insofern auffallt, als man dann eine Verschiebung des An- 
trittstages erwarten sollte und diesel* doch nach wie vor 



151) Zonar. 7, 19: tJq/ov ^k rcc fttv nQuira xal t« TfXfvraitt 

de leg. 3, 3, 7 : censores — magütratum qtrinquennwm habento. 
Meine Gesch. 3, 92. 

152) Ob gleichzeitig die Censuszahlen aas der Zeit der früheren 
Republik entstanden sind, bleibt dahingestellt; an ihrer Unächtheit 
kann kein Zweifel sein. 

153) Liv. 4, 43. 
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der 13. December bleibt. Aber dies ist Kleinigkeit; von 
ganz anderem Gewichte ist es, dass hier eine die Interreg- 
nenwahl verbindernde tribunicische Intercession begeg- 
net i 34) — eine staatsrechtlich wie praktisch gleich unsin- 
nige Vorstellung, über welche die alten Tribunen des 
fünften Jahrhunderts gar sehr die Köpfe geschüttelt haben 
möchten, die aber recht bezeichnend ist für Macer und sei- 
nes Gleichen, buchgelehrte Demokraten voll bomirten 
Glaubens an die allmächtige tribunicische Gewalt, für deren 
Wiedererweckung von den Todten sie täglich auf dem 
Harkt und im Senate stritten. Wir haben also guten Grund 
auch diesen Interrex dem Consul und dem Censor nachzu- 
senden. — Aus welchen Gründen das kurze Interregnum 
von 341 1") den Antrittstag nicht verschob, läfst sich 
nicht ausmachen. 

353 — . . .: L Oetober. 

Die Beamten des J. 353 traten vor der Zeit am 1. Oc- 
lober ihr Amt an^ ^ ®). Ob und wie die verfrühte Abdica- 
tion der Eponymen des J. 357 * ^^) und der nicht hinrei- 
chend aufgeklärte Umstand, weicher für das J. 361 vier 



154) Liv. a. a. 0.: res publica a consuUbuä ad inUrregnwn, ne- 
que id ipsurn {nam coire patricios tribuni prohibebant) sine ingenti 
eertamine, redit. Der ganze römische Staatsorganisnius ruht darauf, 
dafs, wenn curuliscbe Magistrate fehlen, die Patricier von Rechtswe- 
gen, uoberufen und also auch ungehindert, zusammentreten den inter- 
rex zu bestellen. Dafs der Senat dazu wie zu jedem andern gesetzlich 
notbwendigen Act aufTordem konnte, versteht sich; aber eine 
rechtliche Nothwendigkeit diesen Senatsbeschlufs abzuwarten .be- 
stand sicher nicht. 

155) Liv. 4, 51. 

156) Liv. 5, 9. 11. 

157) Liv. 5, 17. 
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Consulnamen in die Fasten gebracht hat* ^ ^), den Antritts- 
tag verschoben, ist nicht bekannt. 

363 -364... :L Juli. 

Der Antritt der Eponymen des J. 363 am 1. Juli war 
durchdenvorzeitigenRücktritt ihrer Vorgänger bedingt^ ^ ^). 
Zu diesem Tage pafst ferner die unmittelbare Verbindung, 
in die der Magistratswechsel 363/4 und die Schlacht an der 
AUia (IS. Juli) in den Annalen gebracht werden * ^^) so wie 
die offenbar noch in dasselbe Magistratsjahr gesetzte Ver- 
treibung der Gallier nicht lange vor dem 5. Juli > ^ ^ )• 
Schwerlich indefs hat dieser Antrittstag, der, wenn die Ka- 
lenderjahrzeiten den wirklichen nur einigermafsen entspra- 
chen, höchst ungeschickt lag, längere Zeit Bestand gehabt 
Die Interregnen 364 5 ^^^) und 366 7 ^^^) so wie die 
sogenannte Anarchie mit Interregnum ' ^^) haben den An- 
ti'ittstag ohne Zweifel verschoben; dafs er im J. 394 nicht 
mehr bestund, beweist die Triumphaltafel, insofern sie 



158) Wir wissen darüber nichts, als dafs die capitolinischso 
Fasten in diesem Jahre die bei Livius erwähnten Consuln erst in 

zweiter Linie nannten und sie einleiteten mit einer IVotiz: nt. 

hl e. (/. fitctt sitftt] u. s. w. 

159) Liv. 5;:{2. 

100) A. Mommsen röm. Daten S. 30. 

161) Varro (>, 18 (vg^I. Marquardt Handb. 4, 267). Damit hän^ 
auch Camillüs iahrlfie Dictotur (Liv. G, 1. Plutarch Com, 31) zu- 
sammen; die Sage liefs ihn gleich nach der AUiaschlacht dieselbe 
übernehmen and bald nach der Vertreibung (des Feindes sie nieder- 
legen. Unvereinbar damit ist freilich die ältere Notiz, dafs die Be- 
lagerung etwa sieben Monate gewahrt habe, wonach Plutarch {Com. 
30) den Abzug der Kelten auf den 13. Febr. setzt. 

162) Liv. 6, 1. 

163) Liv. 6, 5. 

164) Liv. 6, 3G. 
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m 

das Amtsneujahr zwischen den 1 5. März und den 5. Sept. 
zu setzen verbietet. Für die nächste Zeit fehlen die Da- 
ten; die Triurophaltage 15. Mai 396; 1. Juni 397; 3. Juni 
400 scheinen auf ein Amtsneujahr im Hochsommer hin- 
zuweisen; das etwa 40tägige Interregnum 39S/9 ^ ^^), das 
etwa 55tägige 401/2 »ß*^), das zehntägige 402/3 »^ 7) so 
wie andere uns nicht bekannte Störungen mögen man- 
cherlei Veränderungen hervorgerufen haben. 

.... 404 . . . .: 1. Mars. 

Der Amtsantritt am 1. März folgt aus dem am 17. Febr. 
404, kurz vor dem Ablauf der Amtszeit, von dem Consul 
dieses Jahres gefeierten Triumph ' <^®). — Es fehlen dann 
wieder längere Zeit alle positiven Angaben; die Triumphal- 
daten dieser Zeit— 1. Febr. 408; 21. und 22. Sept. 411; 
18. Mai 414; 13. Jan. 415; 28. und 29. Sept. 416; 15. 
März 419 — deuten auf starke Schwankungen; wir wissen 
von einem Interregnum 410/1 * ß^), von Verfruhung des 
Amtsantritts 413/4 ' ^o), von einem 25tägigen Interreg- 
num 420/2'^'). 

165) Liv.7, 17. 

166) Liv.7, 21. 

167) Liv. 7, 22. 

168) Liv. 7y 22 ond die Triumphaltafel bei diesem J.; Bredow 
S. 162. DaTs bei den Quirinalien nur an das bekannte Fest dieses 
IVamens gedacht werden darf, zeigt scboo die Vergleicbung der 
TriompbaltaTel 393. 432. 587, die in bemerkenswertber Weise nur 
bei diesem Tage, aber bei diesem regelmäfsig, statt des Kalenderta- 
ges das Festdatam gebraucht. Beckers (2, 2, 99) Vermathang, 
dafs der 28. Jnoi gemeint sei, ist von A. Mommsen (altr. Zeitr. S. 
57) mit Recht abgewiesen worden. 

169) Liv. 7, 28. 

170) Liv. 8, 3. 

171) Liv. 8, 17. Das Jahr 421 ist Dictatorenjahr. 
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.... 426 ....: L Juli 

Für das Jahr 425 ist der Amtsantritt am 1 . Juli be- 
zeugt * ^ ^); von da an aber fehlen durch mehr als ein Jahr- 
hundert bis zum Anfang des hannibaHschen Krieges aUe 
ausdrücklichen Zeugnisse. Das ungemeine Schwanken der 
Daten in der Triumphaltafel, die fast allein hier einigen 
Anhalt gewährt, durch die nächsten ilmfzig Jahre i^^) 
ergiebt das negative, aber darum dennoch sehr wichtige 
Resultat, dafs bis dahin der Antritt der Eponymen sich 
noch nicht fixirt hatte; bestimmtere Resultate ihr zu 
entnehmen ist bedenklich, obwohl zum Reispiel danach 
435 — 459 der Amtswechsel offenbar im Herbst stattge- 
funden haben mufs. Von Ereignissen, die den regelmäfsi- 
gen Amtswechsel zu stören geeignet wären, sind hervorzu- 
heben das 70 tagige Interregnum 426/7 ' ^ *), dieRcschleu- 
nigimg des Amtantritts der Consuln für 434 >^'); das 
zehntägige Interregnum 455/6 ' ^<^) und das Interregnum 
462/3 » ^ ^ ). 



172) Liv. 8, 20. 

173) Die Daten der vun 425 bis 477 im Ami von Eponymen ge- 
feierten Triumphe sind 1. März 425—17 und 18. Febr. 432 — 21. 
August 435 — 1. Juli 440 — 13. August 442 — 5. und 13. August 
443 — 13. Nov. 445 (nomiueU Proconsulartriumpb , aber in der 
That consulariseber, da das Uictatorenjabr 445 politisch mit 444 zu- 
sammenfallt) — 29. Juni 44S — 5. OcL 441) — 24. Sept. und 21). 
Oct. 450 — 24. Sept. 455 — 13. Nov. 456 — 4. Sept. 459 — 27. 
und 28. März 4G0 — 13. Jan. und 13. Kehr. 461 — 5. März 472? 
(möglicherweise Proconsulartriumpb) — 1. April 473 — 1. Febr. 
474 — 13. Dec. 476 — 5. Jan. 477. — Die proconsularischen 
Triumphe fallen auf 1. Mai 428 (Consul 427) — 1. August 464 
(Consul 462) — 10. Juli 474 (Consul 473). 

174) Liv. 8, 23. 175) Liv. 9, 8. 
176) Liv. 10, 11. 177) Liv. 27, 6. 
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c. «78 bis 631: L Kai? 

Die consularischen Triumphaltage dieser Epoche < ^ ^) 
faUen, mit Ausnahme dreier augenscheinlich auf Sommer- 
feldzüge zurückgehender, sämmtlich zwischen den 18. Jan. 
und den 13. April, so dafs der Amtsantritt nothwendig da- 
mals im späten Frühjahr, wahrscheinlich am 1. Mai erfolgte; 
während er dagegen noch im J. 474 nicht zwischen dem 
1. Febr. und 10. Juli, also nicht am 1. Mai stattgefunden 
hat Zu jenem Ansatz stimmt es, dafs die Consuln des J. 
531, nachdem sie am 10. und 12. März triumphirt hatten, 
Tor der Zeit abzutreten genöthigt wurden i ^^). Ob diese 
Ordnung blofs factisch oder bereits rechtlich fixirt war, 
steht dahin; doch ist das Letztere wahrscheinlicher, da das 
Aufhören der höchst wahrscheinlich zur Deckung der In- 
terregnen eingeschobenen Dictatorenjahre mit 453 dafür 
spricht, dafs seit dieser Zeit Consuln- und Kalenderjahr 
sich nur durch den Anfangstermin unterschieden, also ein 
chronologisches Deficit in der Magistratsliste nicht mehr 
entstehen konnte. 

532 bis 600: 15. März. 

Für die Zeit 537 fg. ist der 15. März als Termin des 
Amtwechsels durch zahlreiche Zeugnisse festgestellt < ^ <>), 



178) 17. Febr. 478— ... Febr. nnd 1 . März 479 — 17. Febr. 
491 — 23. Jan. 487 — 26. Sept. (Sommerreldzug) , 5.0ct. (defsgl.), 
1. uod 5. Febr. 488 — 1. Nov. 490 (Sommerfeldzng) — 17. März 
491 — 1 Schaltmonat 494 — 11. März 495 — 18. Jan. 497 — 
1. April 501 — 13. April 502 — 1. and 4. März 513 — 13. Schalt- 
monat 518 ^ 10. März 519 — 1. Apr. 520—1. Febr. und 15. März 
521 — 5. März 523 — 5. März 529 — 10. und 12. März 531. — 
Aocb Bredow a. a. 0. S. 165 hat bieraas denselben Schlafs ge- 
zogen. 

1 79) PloUrch iforc. 4. Liv. 21, 63. Zonar. 8, 20. 

180) Als allgemeiner Antrittstag dieser Epoche Liv. 31, 5; be- 
Mommsen, Chronol. 7 
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während er andrerseits im J. 521 sicher noch nicht be- 
stand 1 ^'); dafs die Yerfruhung des Amtantritts mit dem 
schon erwähnten vorzeitigen Abgang der Consuln des J. 
531 zusammenhängt, ist demnach mehr als wahrscheinlich. 
Dafs dieser Termin auf jeden Fall ein rechtlich feststehen- 
der war, zeigt die Festhaltung desselben trotz des Todes 
der Eponymen 546 im Amte und der Interregnen 537/8 * ^ ^) 
und 552/3 »8 3). 

Seit 601: 1. Januar. 

Die Bedeutung dieser Antrittsänderung ist anderswo 
erläutert und namentlich gezeigt worden, dafs der Consul 
zwar am 1. Jan. in sein Amt, aber nicht vor dem 1. März 
in sein Imperium eintrat i ^ 4). Es lag in den Verhältnissen, 
dafs das so viel wichtigere Amtsneujahr das des Kalenders 



sonders frir 537 (Liv. 22, 1 ) — 539 (Liv. 23, 30) — 543 (Liv. 26, 1) 
— . 544 (Liv. 26, 26) — 545 (Liv. 27, 7) — 551 (Liv. 30, 39) — 
554 (Liv. 31, 5) — 555 (Liv. 32, 1) — 566 (Liv. 38, 5) — 570 
(Liv. 39, 52) — 571 (Liv. 39, 45) — 574 (Liv. 40, 35) — 576 (Liv. 
41, 6) — 577 (Liv. 41, 8) — 583 (Liv. 42, 22) — 586 (Liv. 44, 19). 
— Damit stimmen die wenigen Daten von Consulartriumphen dieser 
Zeit: 1. März 532 — 4. März 538 — Ende Febr. oder AnF. Scbalt- 
monat und 19. Sebaltmonat 588. 

181) Der Consul dieses J. triomphirte im Amte am 15. März. 

182) Liv. 22, 33. 

183) Liv. 30, 39. 

184) Rechtsfrage zwischen Caesar und dem Senat S. 12 Fg. — 
Wenn Oy'id. fast. 3, 147 vom 1. März sagt: 

ffinc etiarn veieres miti memoraniur honores 
Ad spattuni bcüif perfide Poene, tui 
so dürfte der dritte punische Krieg 605 gemeint und die Angabe, 
dafs um diese Zeit der Amtsantritt auf den 1 . Jan. gekommen sei, 
von dem Dichter dahin mifsverstanden sein, dafs er bis dahin an dem 
alten Kalenderneugahr stattgefunden habe. 
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im gemeinen Leben überwog und man sich mehr und mehr 
gewöhnte den 1. Januar als Jahresanfang zu betrachten; 
doch hat die Rechnung nach dem Märzneujahr namentlich 
in Hilitdrverhältnissen bis in die Kaiserzeit hinein sich be- 
hauptet und ist im Gemeindekalender der Januar erst durch 
Caesar an die Spitze gestellt worden * ^ ^). 

Das Ergebnifs dieser Untersuchung ist also, dafs das 
römische Amtjahr von Haus aus das römische Kalenderjahr, 
nur mit verschiedenem Anfangstag, gewesen ist; dafs durch 
die Feststellung dieses Anfangstages wahrscheinlich seit 
dem pyrrhischen Kriege sich die Amtsjahrreihe mit der 
Kalenderjahrreihe ins Gleiche gesetzt hat, bis endlich das 
Amtsneujahr durch Caesar in den Kalender eingeführt 
wurde und damit Amt- und Kalenderjahre vollständig zu- 
sammenfielen. 

Zu sehr verschiedenen Resultaten ist dagegen A. Momm- 
sen 1 ® <^) gelangt Das älteste römische Jahr, oder was den 
Späteren als solches gegolten, sei nichts gewesen als das 
griechische Mondsonnenjahr nach metonisch-kallippischem 
Cyclus, also ein gemeines Jahr von zwölf 29 — 30tägigen 
Monaten und 354 oder 355 Tagen mit einem jedes zweite 
oder dritte Jahr am JahresschluTs hinzutretenden ebenfalls 
29 — 30tägigen Schaltmonat. Die Amtsdauer der Consuln 
sei nach diesem Kalender in der Weise abgemessen worden, 



185) Was anderswo (RecbUfrage S. 13) hierüber gesagt ist, ist 
nur wahr fiir den praktischen Gebrauch (vgl. noch Varro 6, 12 fg., wo 
die Feste vom Janaar an aufgerührt werden, und 33: n n MarUo tä 
antiqui consiiiuenmt numeres), Dafs die oflficielle Jahrtafel bis auf 
Caesar den März voranstellte, zeigt Beilage V; und auch Censorin 
21, 7 sagt: ea: die kal. lanuariarum lubus Caesar anni a se con- 
sUtuti/ecit prindpiunu 

1S6) S. A. 117. Besonders röm. Daten S. 31. 32. 33. 40.41. 52. 

7* 
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während er androrseils im J. 521 sicher noch nicht be- 
stand ' B ■ ); dars die Vcrrnihung des Amlanlritls mit dem 
schon erwähnten vorzeiLigen Abgang der Consuln des i- 
531 zusammenhängt, ist demnacli mehr als wahrscheinlich. 
DaTs dieser Termin auf jeden Fall ein rechlhch Teslstehen- 
der war, zeigt die Festhaltung desselben trotz des Tode» 
der Eponymen 546 im Amte und der Interregnen 537/S > ^ ') 
und 552/3 'B»). 

Seit 601: 1. Janiiar. 

Die Bedeutung dieser Antrittsändening ist anderswo 
eriäutert und namentlich gezeigt worden, dafs der Consul 
zwar am I. Jan. in sein Amt, aber nicht vor dem 1- Man 
in sein Imperium eintrat ' « *), Es lag in den VerhältnUseni 
dafs das so viel wichtigere Amtsneiüahr das des Kalendw 



landen fiir 537 (Liv. 22, 1 ) — 539 iUv. 23, 30) — 5« (U*. M. *» 

— 544 (Liv. 26, 26) — 545 (Liv, 27, 11 — SM (Liv- 30, SB) — 
554 (Liv. 31,5) — 5.ift (Liv, 32, J) — 566 [Liv. 38, 5) — »'"^ 
(Liv. 39, 52) - 571 (Liv. 39, 45) - 574 (Liv. 40, 35) — äl" 
41, 6) — 577 (Liv. 41, 8) — 583 (Liv. 42, 22) — 586 (Liv. **.. 

— Damit »tunmeD die weaigea Uatea von Coowl^rtriuo'P^«' 
Zeil: 1. MüiT 532 — 4. Marx 538 — Ende Febr. oii^r K»f- 
noDSt und 19. SchalttnnBil 588. 

181) Der CodsuI dionca J. trinqUftojBJUnte ><" '^' 

182) Liv. 22,33. '^tS 
1^3) Liv. 30, 30. 
1*1) Rechlsfragp «iii»iliii. Canor cinit Atrmt Ä«"'*^ 

Wenn Ovid. faul. 3, 141 viini t. MKrc »(l-, 

ämc etiam mbirM UtiU WM«M«t^|^„r l^*^ 
.id iiialinm brUI, p'tJiH^ 9w 
M ilürlln drr <!i'iLi<' jLnniiii'irt Knn^ niM i 
dafs um diMR '/.<'' 
TW drai Dil 
•ItaaKaloi 
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dafs man dem Jabrescollegium nicht ein Kalenderjahr, son- 
dern blofs zwölf Kalendermonate (ein * kurzes Mondjahr') 
gegeben habe, so dafs also in einem dreizehnmonatlichen 
Jahre die am 1. März antretenden Consuln am letzten Fe- 
bruar abgetreten, ihre Nachfolger am 1. des Schaltmonats 
an- und am letzten Januar des nächsten Jahres abgetreten, 
somit auf 33 Kalenderjahre 34 eponyme Jahrcollegien ge- 
kommen seien. Diese Ordnung liege unsem Fasten bis 
zum J. 3S3 zu Grunde; einzelne weniger sorgfaltige An- 
tiquare hätten des kurzen Mondjahres sich indefs auch 
später noch bedient. Unentschieden bleibt es dabei, ob es 
jemals in Rom dergleichen Jahre gegeben oder ob wir es 
nur mit einer Phantasmagorie etwa des Fabius und des 
Varro zu thun haben, die die alte Ueberlieferung nach 
dem metonischen Cyclus und dem ' kurzen Mondjahr * zu- 
rechtgemacht hätten. — Diese Ansicht geht also im Gan- 
zen auf die alten seit Idelers '^^ Widerlegimg fast ver- 
schoUenen Sätze von de la Nauze zurück und ignorirt oder 
Terwirft so ziemlich die gesammte Ueberlieferung der äl- 
teren römischen chronologischen Technik. Nachdem in- 
defs an ihren Aufbau so viel Fleifs gewandt worden ist, 
wird es nothwendig die hauptsächlichen Gründe zusam- 
menzustellen, wefshalb sie zurückzuweisen ist. Einmal sind 
die beiden hier angenommenen Jahre, sowohl das meto- 
nische wie das sogenannte kurze Mondjahr , als römische 
nicht blofs vollständig unbezeugt, sondern sogar unmög- 
lich. Denn der Kalender, den wir in historischer Zeit in 
Rom finden, ist notorisch weder der metonische noch aus 
diesem abgeleitet; und was A. Mommsen das kurze Mond- 
jahr nennt, findet sich allerdings in Rom, aber als zehn- 



187) 2, 95 fj. 
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monatliches Jahr, wodurch natürlich ein gleichartiges 
zwölfmonatliches ausgeschlossen ist. Nicht besser stellt 
sich dies, selbst wenn man die wahrlich starke Zumuthung 
sämmtliche Tagdaten der ersten vier Jahrhunderte Roms 
für cyclische Träumerei zu erklären sich gefallen lassen 
wollte; denn es ist ebenso wenig nachgewiesen, dafs das 
metonische Jahr einem römischen Archäologen als das 
des Numa gegolten habe oder auch nur habe gelten 
können. Die ungemeine Schwierigkeit von einer der- 
artigen Rechnung, sei sie nun echt oder gemacht, zu der 
später gebräuchlichen zu gelangen hat der Urheber der 
neuen Theorie selber wohl gefühlt, aber nicht beseitigt < ^ s). 
— Femer scheint es kaum gehörig erwogen, wie eng und 
nothwendig der Wechsel der jährigen Beamten an die 
Wiederkehr des gleichen Kalenderdatums geknüpft ist 
Dies konnte, um von den späteren Verhältnissen nicht zu 
sprechen, schon das Volkstribunat zeigen, dessen Antritts- 
tag vom Decemvirat an bis in die Kaiserzeit unveränderlich 
der gleiche war; es liegt auf der Hand, dafs die übrigen 
Amtsantritte danach ebenfalls von Datum zu Datum zu 
rechnen sind und die Ursache, warum wohl die früheren 
consularischen, aber nicht die tribunicischen schwankten, 
lediglich gesucht werden darf in der bekannten Thatsache, 
dafs es wohl für jene, aber nicht für diese Interregnen gab. 
Den Unterschied der Jahreslänge mufste man bei Zinsen 
und Pachtungen berücksichtigen; aber wenn die Erwägung, 

188) WeoD die sogenannte Anarchie defsbalb als Grenze §re- 
wablt worden ist, weil von da an keine chronograpbiscben Kniffma- 
chereieD, Dictaturen von längerer Dauer n. dgl. m. begegnen (S.40), 
so ist das entscbieden falsch. Wer kennt denn nicht die Dictatoren- 
jähre 421. 430. 445. 453, die, wenn irgend etwas, chronographische 
Notbhnifen sind? 
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dafs 'es an sich gerechter gewesen sei ein Coliegiuni 
'dem andern und ein Amtsjahr dem andern gleichzustellen', 
die Römer bestimmt hat ihren Amtswechsel völlig in Ge- 
heimnifs zu hüllen und , nach dem eigenen Geständnifs A. 
Mommsens, jede Yorherhestimmung des Röcktrittstages 
anders als mit dem metonischen Parapegma in der Hand 
unmöglich zu machen , so haben die Römer damit etwas 
sehr Albernes gethan. — Es ist ferner geltend zu machen, dafs 
die ganze frühere Auseinandersetzung über das römische 
Amtsjahr, deren Hauptsätze gewifs unangreifbar und auch 
nichts weniger als neu sind, mit der Auflassung A. Momm- 
sens im schneidendsten Widerspruch steht; ich hebe nur 
zweierlei hervor. Erstens ist das Jahr der Magistratstafel 
nicht das Kalender-, sondern das Amtsjahr; es ist also un- 
möglich auf 33 Jahre jener Tafel 34 eponyme CoUegien 
zusammenzuschieben ^ ^^). Zweitens setzt A. Mommsens 
System offenbar ein- für allemal fixirte Antrittszeiten vor- 
aus; denn wenn bei jeder zufalligen Verfnduing des Rück- 
tritts oder Verspätung des Antritts der Anfang des kurzen 
Mondjahres sich verschob, also zum Beispiel einColiegium, 
das zum 1. Juli antreten sollte, bei aufserordentlichem 
Rücktritt des vorhergehenden am letzten April bereits am 
1. Mai eintrat, so kann nicht davon die Rede sein den 
cyclischen Dodekameniden durch Nachrechnung auf die 
Spur zu kommen. Nun aber ist doch nichts gewisser, 
als dafs der Amtsantritt und Rücktritt der Consuln in älte- 



189) Wie aber soll diese AonalMnc Licht briogen über die ra'thsel- 
bifte rdnfjähn^e Anarchie? (röm. Daten S. 31). Hätten die Fasten 
nach Sonnenjahren gezählt, so hatten ihre Ordner Ursache auf funr 
33jährige Cyclen fünf Collegien heraaszuwerfen ; aber wie konnte 
man dämm, weil man fünf Collegien zu viel hatte, fünf Dicht mit 
Collegien besetzte Sonnenjahre einfügen? 
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rar 2Seit nicht unwiderruflich an ein bestimmtes (festes 
oder cydisches) Neujahr geknüpft war, sondern der 
Antrittstag lediglich durch die factischen Zufälligkeiten, 
der Tag des Rücktritts aber durch den des Antritts be- 
stimmt ward. Wenn femer die alten Gewährsmänner be- 
richten, dafs die Antrittstage der Consulate, obwohl nicht 
rechtlich fixirt, doch thatsächlich längere Zeit auf demsel- 
ben Datum stehen blieben (dies soUemms) und die That- 
sache, dafs z. B. von 275 bis 291 am 1. August, von 305 
bis 352 am 13. December angetreten ward, diese an 
sich schon durchaus glaubwürdige Meldung über allen 
Zweifel erhebt , so mufs der neue Versuch aus eben die- 
sen Daten zu beweisen, dafs der Antrittslag alle 2 bis 
3 Jahre um einen Kalendermonat zurückwich, mehr kühn 
genannt werden als glücklich. Ebenso unvereinbar mit 
dem System der kurzen Mondjahre ist es, dafs der Amts- 
wechsel nicht blofs auf den Neumonds-, sondern auch auf 
den Vollmondstag fallen kann; denn die metonische Do- 
dekamenis führt den Anfang z. B. vom 1. Schaltmonat 
245 auf 1. Febr. 247. 248, 1. Januar 249. 250. 251, 1. 
Dec 252 u. s. w., niemals aber auf einen Idustag. Es 
wird hiernach kaum erforderlich sein das cyclische Ge- 
spinnst im Einzelnen aufzudröseln und dessen Willkür und 
Nichtigkeit darzuthun; um so weniger, als dessen Urheber 
eine Reihe wichtiger Daten, z. B. den Consularantritt 305 
und aulfallender Weise sämmtliche aus den Triumphal- 
fasten zu entnehmende Thatsachen, übersehen, andere, 
namentlich gleich das Antrittsdatum der ersten Consuln, 
falsch angesetzt hat, überdies vielfach irre geführt worden 
ist durch die Vorstellung', als müsse, wo Livius den An- 
triltstag angiebt, dabei immer ein Wechsel desselben oder 
doch irgend etwas Absonderliches angenommen werden — 
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eine Vorstellung, welche durch die in der dritten Dekade vor- 
kommenden rein zufalligen Erwähnungen des damals längst 
solennen Antriltstags hinreichend wiederlegt wird. Die 
Zahlen Übereinstimmung, auf der schliefslich die neue Hy- 
pothese ruht, ist auch keineswegs von der Art, dafs sieden 
nüchtern Nachprüfenden stutzig machen kann. Ä. Momm- 
sen nimmt für seinen Cyclus ein doppeltes Epochenjahr 
an, das der Erbauung und das der Vertreibung, und gestat- 
tet sich bei jedem theils capitolinische theiis varronische 
Zählung und Reduction entweder nach dem März- oder 
nach dem Januarneujahr. Dazu kommen die aufserordent- 
lichen Hülfsmittel. So pafst der für 363 angegebene An- 
trittstag zwar nicht auf dies Jahr, aber wohl auf 364. So 
wird der Bericht, dafs die Behörden von 352 statt am 1 2. Dec. 
vielmehr am letzten September abtraten, dahin umgeän- 
dert, dafs sie statt am letzten October vielmehr am letzten 
September abgetreten seien. So wird endlich eine selt- 
same sogenannte Intercalation ersonnen, wodurch es mög- 
lich gemacht wird in die metonische Jahrreihe einmal ein 
julianisches Quadriennium einzulegen > ^ o). — Man be- 
greift es wohl, dafs ein Forscher, der von den wohlgeordne- 
ten griechischen Archontaten und Olympiaden aus auf das 
römische Gebiet übertritt, die hier bis in verhältnifsmäTsig 



190) Rom. Daten S. 33. 34. Altrüm. Zeitr. S. 71. IntercalatioD 
eines Monats beifst hier, wenn ich anders die nicht ganz deutliche 
Darstellung richtig auffasse, nicht, was man sonst darunter versteht 
und allein darunter verstehen kann, die Einschiebung eines aufser- 
ordentlichen Monats in den Kalender, sondern die Erstreckung der 
Amtszeit auf einen Monat mehr bei übrigens ordentlichem Kalender- 
laof, so dafs diese Intercalation also nicht dem Kalenderjahr an- 
gehört, sondern der auf das Kalenderjahr aufgezogenen und ei- 
ner seibstständigen Intercalation schlechterdings unfähigen Dode- 
kamenis. 
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späte Zeit hinab herrschende Roheit und Verwirrung nicht 
ertragen kann, und, um sie zu beseitigen, zu den ver- 
zweifeltsten Hülfsmitteki greift; aber wie bestechend und 
scheinbar Licht in das Dunkel bringend dergleichen Systeme 
auch sein mögen , so werden sie doch vor der unbefange- 
nen Kritik niemals Stich zu halten vermögen. 



m. 



DAS BEAMTENVERZEICHNISS. 



Das Verzeichnifs der römischen eponymen Beamten 
ist schon in sehr früher Zeit zu zwiefachem Gebrauch dem 
römischen Publicum milgetheilt worden und dadurch aucli 
uns in doppelter Ueberlieferung zugekommen. Wir un- 
terscheiden die Jahrtafel, die auf dem römischen Markt und 
vielleicht auch in anderen Stadien ötlentlich aufgestellt und 
in Kalenderbüchem und dergleichen llülfsmittehi für den 
Gebrauch des gemeinen Lebens verbreitet war, und die 
Chronikenlitteratur; das Beamtenverzeichnifs der Jahr- 
tafel und das der Chronik sind zwar eng verwandt und aus 
derselben Quelle geflossen, aber beide dennoch wesent- 
lich verschieden. Jenes wie dieses ist uns abermals von 
verschiedenen Seiten her überliefert worden, so dafs sich 
danach unsre Fastenüberlieferung gleichsam in Hand- 
schriflenEamilien eintheilt und ordnet und eine darauf ge- 
baute kritische Restitution des Urtextes nicht blofs zulällst, 
sondern auch, bis jetzt freilich noch vergeblich, fordert 
Vorläufig wird denen, die nicht aus Neigung, sondern nur 
aus Nolh tappen, ein Dienst damit geschehen, wenn hier 
die Gruppen der Ueberlieferung übersichtlich zusammen- 
gestellt werden. 



DAS BEAMTENTERZEICHNISS. 107 

I. Die Jahrtafel. 

Hieher gehören 

1) Die Ueberreste des officielleD Originals, das kurz 
vor dem J. 724 i ^ ^ ) auf dem römischen Formn aufgestellt 
ward, bekannt unter dem Namen der Consularfasten. Die 
Jahrzahl nach Erbauung der Stadt ist von zehn zu zehn 
Jahren dabei angemerkt. Von wem die schliefshche Re- 
daction erfolgte, ist nicht bekannt > ^ 2); die der Chronolo- 
gie zu Liebe hineingesetzten antiquarischen Undinge 1^ 3) 
verrathen keinen Gelehrten, sondern einen handwerks- 
mäTsigen Kalendcrmacher. 

2) Das dem Kalender angehängte Verzeichnifs bei dem 
Chronographen vom J. 354 (sog. anonymm Norisianus). 
Dies Verzeichnifs ist von allen erhaltenen das vollständig- 
ste, da mit Ausnahme des schon früher ausgefallenen J. 
462 alle übrigen, geschützt durch das ßeischreiben der 



191) Fea fromm, p, XFI; Borghesi faati 1, 5. Die Nachträge 
reichen bis 766 , woranf dann noch, höchst wahrscheinlich unter 
Claadios, der Name des Antonius wiederhergestellt und bei Gele- 
geoheit der Saecolarspiele anter Domitian 841 Notizen über diese 
and frohere Saecalarfeste angefügt worden. So lange also wenig- 
stens blieben die Tafeln im öfiTentlichen Gebrauch. Dafs man sie 
nach 766 nicht fortsetzte, hängt zusammen mit der Verkürzung der 
Coosnlate und dem Aofkommen des Rangunterschiedes zwischen den 
eontndes ordinarü und suffecti, 

192) Auf keinen Fall von Verrius Flaccus, da dieser im praene- 
stinischen Kalender die Jahre varronisch zahlt 

193) Dahin gehört die seltsame Notiz bei den Dictatorenjabren : 
Uoe antio dietator et magüter equitum sine consuUbus fuertmiy 
da doch der Dietator nur durch einen Consul ernannt werden und 
nicht über ein halbes Jahr functioniren dnrfte; ferner dafs, dem 
Kalender zu Gefallen , L. Papirius Cursor in seinem eigenen Consa- 
lat ala Proconsnl triamphiren mul's (A. 173). 
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aDticipirten julianischen Bissexte < ^ ^ ) , sich in der Tafel 
erbalten haben ; und da diese Liste zwar von einem kaum 
des Lateinischen kundigen Menschen , aber aus dem capi- 
tolinischen Originaltext selbst bis auf dessen Schreibfehler 
genau ausgezogen isf^'), so ist die Tafel des Chrono- 
graphen ?or allen anderen geeignet einer künftigen kriti- 
schen Fastenausgabe zu Grunde gelegt zu werden. 



194) Diese standen aadi in den Fasten des Aosonins (p. 52 ed. 

Kp): 

Fors eräf ut lustnim cum se cumulaverU ütu, 

Cof{fectam Proculus signet Olytnpiadetn 
und in dem Verzeicbnifs der Consnln der Kaiserzeit, womit Eose- 
bios seinen ersten Theil schlofs (1 p. 397, v^l. p. 9. 395 Aneber): 
congruum est — de constäünu proprie singuUs menäonem/aeere 
appositu etiam (Hympiadünu interea exactü. Denn die Olympia- 
den dieser Zeit sind die jnlianiscben Scbaltqnadriennien. 

195) Die Uebereinstimmnn^ der Liste des Cbrono^rapben mit 
den capitol iniseben Fragmenten ist oft, namentlicb von Borg^esi /a- 
Stil, IS und sonst, bervorgeboben worden. Wobl der merkwüiv 
digste Fall der Art ist derjenige, ans dem Bröcker (Unters. S. 333) 
gerade im- Gegentbeil die Unabbangigkeit des Cbronograpben von 
den Steinen beweisen will. Hinsicbtiicb des einen Consuls des J. 435 
berrscbt in den Bericbten grofse Verwirrang. Die capitoliniscben 

Consularfasten baben nur L. Papirius , die Triumpbaltafeln 

L, Papirius Sp, f, L, n. Cursor cos. III; der Cbronograpb von 354 
scbreibt Muriüano III; Livins 9, 15 bcfmerkt: Sequitur — aUus er^ 
ror: Cursome Papirius — continuato magistratu consul terOurn 
creatum sit an L. Papirius MugüUmus et in cogncmine erratum 
Sit, Die übrigen in Betracbt kommenden Quellen nennen das Cogno- 
men nicht. Man könnte meinen, dafs bier einige Chroniken das dritte 
Consulat des L. Papirius Cursor, andere das des L. Papirius Mogil- 
lanus ohne Iterationsangabe verzeichnet hätten und die capitolini- 
scben Fasten jenen, der Cbronograpb diesen folge. Allein dabei 
bleibt es unerklärt, wie der letztere dies Consulat als das dritte 
bezeichnen konnte, während er doch in dieser Zeit von keinem Con- 
sul MugiUaons weifs, dagegen unmittelbar vorher (434) Cursore 11, 
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3) Die lateinisdieii Fasten des Idatius ^ * ^) und die 
griechischen der Paschalchronik (sog. fasti SicuU). Beide 
Texte sind wesentlich identisch > ® 7). Der lateinische ist 
relativ besser ^ ^ ®) und yoUstandiger, wie er denn auch al- 
lein von den Dictatoren- und KriegstribunencoUegien we- 
nigstens den Ausfall bezeichnet; durch die griechische 
Sprache ist er nicht durchgegangen > ^ o). Die griechische 
Bearbeitung ist nicht blofs mit der äufsersten Unwissenheit 
gemacht 2 ^^o), sondern auch durch gedankenlose Einrei- 
bung der stark, namentlich um alle Kriegstribunenjahre 



iMld oachher (439) Cursore IUI und (441) Cursore V vermerkt; so 
dafs jeoes Murülano III ganz offenbar in diese Reihe gehört. Viel- 
mehr stand also in den capitolinischen Fasten dieses Jahres L, Pa- 
jnriuf Sp, /*. L, n. MugiUanus III, worin ein Schreibfehler vor- 
liegt. Der Chronograph hat diesen getreulich wiederholt, Livins 
denselben wahi^enommen, aber geschwankt, ob das Cogoomen ver- 
schrieben sei oder die Zahl ; dafs der Fehler in jenem steckt, zeigen 
die Trinmphaltafeln. 

196) Abgedruckt im Chron. Pasch, ed. Bonn. 2, 147; dazu Da- 
cange daselbst 2, 49. — Eine ganz ähnliche Liste war diejenige, de- 
ren sich am Ende des 4. Jahrhunderts Sextus Rnfus c. 2 bedient hat; 
auch in dieser waren nur die Consuln mit Namen aufgeführt, dagegen 
die Decemvim- und Kriegstribuneojahre wie die der Anarchie nur 
der Zahl nach verzeichnet. 

197) S. Dncange a. a. 0. 2, 4Sfg. 

198) Freilich enthält auch er die seltsamsten Verstöfse; so wird 
aus dem Consniat 4S8 Fabio Piciore et Pera bei Idatius Fabio et 
pietore et poetal 

199) Das zeigt die Beschaffenheit der Mamen jedem, der solche 
Räckiibertragungen nur einmal in der Hand gehabt hat. Dafs die 
Verwandlung eines Sophus in einen Sapiens das Gegentheil beweisti 
sieht Bröcker a. a. 0. S. 265 ein, nicht aber ich. 

200) Dictator zum Beispiel ist avjiyQaipevg (zum J. 430.) Es 
ist dies wenigstens insofern nützlich zu wissen , als auch dadurch 
die Priorität unseres lateinischen Textes bewiesen wird. 
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▼erkürzten Consularliste in die Olympiadenfolge weiter 
verdorben ^ ^ > ). Mit Beseitigung der durch Vergleichung 
der beiden Listen zu hebenden Fehler ^^ 2) sind ihnen 
gemeinschafUich die Auslassung der Jahre 248. 249. 
289. 291. 341. 342. 394. 400—402. 421. 464. 484, un- 
zähliger Verderbnisse zu geschweigen. Dennoch liegt die- 
sen Listen eine aus den capitolinischen Fasten ausgezo- 
gene, also der Liste des Chronographen gleichartige, kei- 
neswegs aber die Liste des Chronographen selbst zu Grunde. 
Das was der Jahrtafel und den aus ihr geflossenen Li- 
sten und Angaben gemeinschaftlich ist, ist die Aufführung, 
resp. Mitzählung der vier sogenannten Dictatorenjahre 
421. 430. 445. 453^0 3)^ welche in den Chroniken nicht 
blofs in der Erzählung, sondern auch in der Zählung durch- 
gängig übergangen werden. Die Ursache dieser Verschie- 
denheit liegt auf der Hand. Jene vier Jahre sind nicht 
blofs lediglich der chronologischen Ausgleichung wegen 
eingefügt, sondern auch dieser Zweck mit berechneter Of- 



201) Dadorch sind die ersten Consoln auf das dem J. d. St. 314 
entspreebende Olympiadenjabr geratben. För die pyrrbische Zeit 
kommt die Gleicbong ziemlicb ans, verscbiebt sieb aber nacbbcr 
aufs Nene. Vgl. CWnioo f(ut. Hell. 2 mtrod. p. JV— X. 

202) Der griecbiscbe Text bat die Kriegstribunenjabre 303. 
304.310. 316. 321. 322. 328—330. 332. 334—340. 346—360. 363 
— 387 und das Dictatorenjabr 453 übergangen , 458. 459 doppelt 
gezäblt nnd 388. 389 umgestellt. Der latelniscbe Text läTst das J. 
278 aus und bat die Lücke 316 als zweijäbrig bezeicbnet, ferner das 
fehlende Jabr 332 an seiner Stelle weggelassen und dagegen die 
Lücke 334—340 zu acbt Jabren angesetzt, endlicb 363—387 sUtt 
16 Tribunen-, 5 magistratlosen und 4 Tribunenjabren 18 Tribunen-, 
4 magistratlose und . . . (ausgefallene Zabl) Tribunenjabre gezäblt. — 
Die Fasten nacb 500 d. St. sind bier nnberücksicbtigt geblieben. 

203) Es wird nützlicb sein die darüber erbaltenen Angaben bier 
zusammenzustellen : 
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fenheit dargelegt worden. Die fraglichen Dictaturen sind 
keineswegs erdichtet, sondern finden sich vielmehr in der 
Chronik ebenfalls und an demselben Platze, nur dafs sie 
hier wie billig zu dem yorhergehenden Consulate gestellt 
sind. Wenn sie in der Jahrestafel der augusteischen Zeit 
▼on ihren Consulaten gelöst und als Jahrdictaturen auftre- 
ten, so ist das keine historische Fiction, da eine solche 
weder staatsrechtliche Unmöglichkeiten, wie Dictaturen 
ohne Consulat und von Jahresdauer sind, so hätte aufstel- 
len noch aus unserer Ueberlieferung so völlig hätte ver- 
schwinden können. Vielmehr ist es ein leicht erklärliches 
Hifsverständifs der traditionellen Kalendermacherei. Ohne 
Zweifel waren in der ursprünglichen Jahrestafel die vier 
Jahrcollegien 420. 429. 444. 452 aus chronologischen 
Gründen jedes für zwei Jahre angesetzt, wobei man den 
Umstand, dafs auf diese Jahre Consulate und Dictaturen 
fielen, äufserlich mit benutzte; woraus dann die späteren 
Kalenderschreiber jene Dictatorenjahre gemacht haben. 
Eine derartige Ausgleichung ist so wenig eine Fälschung 
wie zum Beispiel die Ansetzung der Regierung Alexanders 
des Zweiten in dem ägyptischen Königskanon auf zwölf 
Jahre statt auf sechs, ja wie unsere ganz auf demselben 
Princip beruhende Kalenderschaltung. Ohne Zweifel hatte 
dieselbe ihre guten Gründe und sicherlich weit zuverlässi- 
gere als diejenigen waren, woraus die Jahre der Anarchie 
hervorgingen; aber eben weil jene Jahre sich nicht wie 



Hiogedentet ist auf diese Jahre noch bei Rufus ep. 3: sab eonmUbiu., 
inter quos nonnunquam et dictaiores/ueruntynnd bei Ensebius (chron. 
1, 395 Auch.), in dessen Fasten Mbuni plebu ac demde dictiUores 
et rursum eonstdes standen. Hieraus sind die ähnlichen Angaben im 
Kanon 2, 205 und bei SynceUus 1, 451 Bonn, geflossen. 
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diese in das Gewand halb historischer Fiction hüllte, son- 
dern rein und klar als das auftrat was sie war, konnten die 
Chronikenschreiber sie nicht brauchen. 

n. Die Chroniken. 

1) Die Fasten des Livius sind uns theils in dem erhal- 
tenen Theile seiner Annalen überliefert, theils bekanntlich 
in der Chronik des Cassiodorus^^^); wogegen die aus 



204) Das sagt er selber am Schlufs: A Bruto et Tarqumio us" 
que ad consulahtm vestrum, sicut ex T. Livio et Außdio Bcuso et 
Paschidi virorum clarorum auctoritale firmato {mclki firmata) col- 
legimtUj anni sunt MXXXI; aod dasselbe bekundet die weseotliche 
Uebereinstimmoog seiner Tafel und gelegentlich beigefugten Notizen 
mit den entsprechenden livianischen Angaben, auch in offenbaren 
Verseben, zum Beispiel in der Bezeichnung des J. 310 mit den von 
Maeer erfundenen Consnln und in der Auslassung der eponymen Col- 
legien 264.265. Nichtsdestoweniger bat Bröcker Unters. S. 174 fg. 
den Beweis angetreten, dafs Cassiodors Consolarfasten nicht aus 
Livius geflossen seien , theils weil die Notizen über die latinischen 
und römischen Könige nicht mit Livius stimmen , theils weil der 
Coosul des J. 567 nicht, wie bei Livius, C. Flaminius, sondern C. 
FlamioiusNepos heifse, was auf ein nach der Art der capitolinischen 
Fasten bei mangelndem Cognomen das Wort nepos voll ausschrei- 
bendes Original hinfahre, theils weil 'Cassiodor den Aufidius Bassus, 
insofern derselbe gleichzeitig mit Livius gelebt hat, natürlich nur 
'als Quelle für die Consuln solcher Jahre benutzen können, die auch 
<ia Livius angegeben waren; und das Paschale wird sicherlich 

* nicht da erst begonnen haben, wo Livius endet, sondern lange vor- 
über; die Daten Cassiodors über die assyrischen, latinischen und rö- 

* mischen Könige können nur ihm entnommen sein.' Damit verhält 
es sich nun folgendermafsen. Die Angaben über die latinischen und 
römischen Könige hat Cassiodor freilich nicht aus Livius; aber es 
bat dies auch niemand behauptet noch behaupten können, da diese 
Notizen , die Hrn. Bröcker zufolge ^ nur aus dem Paschale entnom- 
men sein könneil', wörtlich ausHieronymus abgeschrieben sind, Cas- 

Moniin.<en, Chronol. S 
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der letzteren abgeleiteten des Marianus Scotus höchstens 
nur für gelegentliche Berichtigung des cassiodorischen 
Textes ^ ^ '), die nur zum kleinsten Theil aus Livius, mei- 



siodor auch znin Ueberflafä diesen aosdrücklich citirt. Die zweite 
Angabe ist geradezu nicht wahr; in dem cnspinianischen Text^ den 
Herr Bröcker benutzt haben will, steht unter dem bezeichneten Jahr 
(p. 239 ed. 1552) nichts als M. j4emiUut et G. FUtminius und nicht 
anders lesen Fornerius, Garet und überhaupt alle mir bekannten 
Ausgaben Cassiodors. Dieser Kritik, welche über die Glaubwürdigkeit 
der altrömischen Geschichte Untersuchungen anstellt, ist die Logik 
angemessen , dafs zwei Manner ihre Geschichtswerke defshalb mit 
demselben Jahre schliefsen müssen, weil sie Zeitgenossen sind, und 
dafs Cassiodor oder seine Quelle, wo sie etwa vergleichen konnten, 
auch wirklich verglichen. Es ist ganz überflüssig darauf hinzu- 
weisen, dafs nach dieser Stelle Cassiodors wie nach manchen an- 
deren Spuren Bassus höchst wahrscheinlich die Annalen des Livius 
fortsetzte wie der ältere Plinius dann wieder die des Bassus. — Herr 
Bröcker bemerkt einmal (S. 270), dafs seinen Lesern bei seinen Un- 
tersuchungen zuMuthe werden würde, wie wenn sie 'in einem knar- 
renden Wagen durch tiefen Sandboden' geschleppt würden; wir 
können nicht widersprechen, aber es ist Selbsttäuschung, dafs man 
darum auch gründlich sei, weil man sich langweilig weiis. 

205) Dieser irische Mönch, der im J. 1082 in Mainz starb, giebt 
als seine Quelle durchgängig Cassiodor an und mit diesem stimmen 
auch , von Verkürzungen abgesehen, seine Consularfasten vollstän- 
dig überein, so weit der vonWaitz kritisch hergestellte Text reicht 
{mon. Germ. script.F, 481 f.) Dieser Text zeigt zugleich, dafs der 
frühere Herausgeber Herold (Basil. 1559) die Fasten des Mönchs 
durcbcorrigirt und daraus ein dem cnspinianischen und panvinischen 
verwandtes Verzeichnifs gemacht hat; und obwohl die zwei ersten 
Bücher des Marianus uns bis jetzt noch allein in dem Heroldschen 
Text bekannt sind , ist doch damit für jeden Verständigen schon 
jetzt das Rätbsel gelöst, wie unter Anderm die Consuln der J. 264. 
265 mit ihren vollständigen sonst nur aus Dionysios bekannten Na- 
men in die Fasten des Scotus gekommen sind. Herrn BrÖcker frei- 
lich hält dies nicht ab Tür das, was er 'die Glaubwürdigkeit der alt. 
römischen Geschichte' nennt, unter seinen anderen zwanzig bis drei- 
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stens aus späten und yerwirrten Jabrtafeln geschöpften 
Einzelangaben bei Eutropius und bei Orosius kaum ir- 
gend einmal von Nutzen sein können. — Schon in Livius 
Originaltext und also auch bei seinen Ausschreibern fehlen 
die eponymen Collegien von 264. 265.2 6) 373; seinen 
Quellen indefs können sie nicht gefehlt haben, da sie spä- 
terhin bei Livius mitzählen. Noch weniger kann daran ge- 
zweifelt werden, dafs die in unsrem Text des Livius feh- 
lenden, aber von Cassiodor verzeichneten Coliegien von 248 
und 439 nur durch die Schuld derjenigen fehlen, aus de- 
ren Händen wir die erste Dekade haben empfangen müs- 
sen 207). Wenn also eine wirkliche Differenz zwischen 
den Fasten der Chroniken und der Zeittafel hier nicht vor- 
hegt, so sind dagegen nicht blofs aus zufalligem Versehen 
von Livius die vier Dictatorenjahre nicht mitgezählt, dage- 
gen das Regiment der zweiten Decemvirn, das, wie gezeigt 
ward (S. 87), neunzehn Monate währte, nicht mit der 
Jahrtafel für ein, sondern für zwei Jahre angesetzt wor- 



fsig uomittelbareo Fasteozeageo neben Livius auch den Mainzer 
Klosterbruder abzuhören. 

206) Möglicher Weise ist dieser Fehler schon älter; denn die 
Consalo des J. 300 nach der Erbauung, 56 nach der Vertreibung 
werden bei Cicero ( de rep. 2 , 35) in das 54ste Jahr nach der Ver- 
treibung gesetzt. Freilich sind die Jahrzahlen gerade in diesem 
Buche von Cicero sehr ungenau angegeben. Auf keinen Fall aber 
würde man daraus mehr folgern dürfen als eine durch einige Chro- 
niken fortgepflanzte zufällige oder absichtliche Abweichung von der 
älteren in der Zeittafel und von Dionysios , ja sogar in Livius eige- 
ner späterer Zählung festgehaltenen Ueberlieferung. 

207) Ohne das Jahr 248 mitzuzählen kommt man mit keiner 
Jahrangabe des Livius aus; das J. 439 wird von ihm 9, 28 deutlich 
vorausgesetzt. Niebuhr 1, 596. 2 , 624 fg. hat gewifs geirrt, wenn 
er beide strich. 

8* 
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den^^®). Hieraus ergiebt sich, verglichen mit der Zäh- 
lung der Jahrestafel und mit Berücksichtigung der be- 
kannten Differenz des capitolinischen und varronischen 
Ansatzes der Königszeit, das folgende Schema der Ab- 
weichungen zwischen der Jahrtafel- und der Chroniken- 
zählung: 





Jabrtafel. 


Chroniken. 


J. d. St. 


capilol. 


Tarron. 


capilol. 


varron. 


letztes J. der Könige .... 


243 


244 


243 


244 


erstes J. der Republik . . . 


244 


245 


244 


245 


zweites Decemviraljahr . . 


303 


304 


303 


304 


drittes Decemviraljahr . . . 


— 




304 


305 


gallische Belagerung . . . . 


363 


364 


364 


365 




419 


420 


420 


421 


erstes Dictatoreiijahr .... 


420 


421 


— 






421 


422 


421 


422 




428 


429 


428 


429 


zweites Dictatorenjabr . . . 


429 


430 


— 


— 




430 


431 


429 


430 




443 


444 


442 


443 


drittes Dictatorenjabr . . . 


444 


445 




— 




445 


446 


443 


444 




451 


452 


449 


450 


viertes Dictatorenjabr . . . 


452 


453 


— 






453 


454 


450 


451 



Also die Rechnung der Chroniken stimmt mit der 
Jahrtafel bis zum varronischen Jahr derselben 304, ist 
dann bis 420 ihr um ein Jahr voraus, stimmt wieder bis 
429 und bleibt darauf bis 444 um ein, bis 452 um zwei, 
seit 454 um drei Jahre hinter der Jahrtafel zurück. — 
Mit diesen nicht willkürlich angenommenen, sondern aus 



20S) Liv. 3, 28. Ebenso reebnen Cassiodor und Cic. de rep. 
2,37. 
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dem Gang der Chronik selbst entwickelten Ansätzen stim- 
men die Jahrzahlen bei Livius mit einer einzigen Ausnahme 
vollständig überein ; nur dafs er bis zum vierten Buch ca- 
pitolinisch 2 9)^ vom fünften an varronisch 2 1 o) zählt. 

2) Dionysios, der Verfasser einer vergleichenden Chro- 
nographie 2 1 > ) , rechnet in seiner Geschichte wesentlich 
wie Livius, das heifst nach varronischem Ansatz der Kö- 
nigszeit auf 244 Jahre 212) xxuA mitEinrechnung des drit- 
ten Decemviral-2 1 3) und Weglassmig der vier Dictatoren- 



209) Das varrooische Jahr 303 ist ihm 302 (Liv. 3, 32); denn 
die Mirsdeutung, dafs hier vom Wahl-, nicht vom Antrittsjahr der 
Decemvirn die Rede sei, ist um so weniger zulässig, als die Decem- 
vim nicht in dem Vorjahr, sondern in dem nach ihm benannten ge- 
wählt worden sind (oben S. S7). Das varronische Jahr 310 ist 
ihm gleichfalls 310 (Liv. 4, 7); doch wird, da er sonst überall das 
dritte Decemviraljahr berücksichtigt, auch bei dieser Ziffer der ca- 
tonische Ansatz der Königszeit zu Grunde liegen. 

210) Das varronische Jahr 364 ist bei Livius (5, 54) 365 ; das Jahr 
399 ist 400 (Liv. 7, 18); das Jahr 490 ist 487 (Liv. 31, 1, wo sUtt 
der überlieferten offenbar falschen Zahl quadringenti septvaginta 
octo zu schreiben ist quadringenti octoginta septetn) ; das Jahr 505 
ist 502 (Liv. ep. 49; vgl. Censorin. 17, 10); das Jahr 554 ist 551 
(Liv. 31, 5 nach der Bamberger Handschrift); das Jahr 601 ist 598 
(Liv. ep. 47); das Jahr 605 ist 602 (Liv. ep. 49). Die einzige Stelle, 
die sich diesem System nicht fügt, ist Liv. 34, 54 (daraus Val. Max. 
2, 4, 3), wo mit den Worten ad annum quingeniest'mum [quinquo' 
gesinium] octavum das varronische Jahr 5G0 bezeichnet wird. Ob 
hier 558 für 557 verrechnet oder verschrieben ist, bleibt dabinge- 
gestellt; die Regel steht fest. 

211) 1, 74 und dazu Casaub. Wahrscheinlich umfafste auch dies 
Werk wie seine Archäologie nur die älteste Zeit 

212) Dionys. 4, 85. 5, 1. 

213) Dionys. 11, 1. Dasselbe zeigt die Olympiadenrechnung. 
Das Consulat des P. Curiatius und Sex. QuinctiliBs301 Varr. ist ihm 
Ol. 82, 1 (10, 53), das erste Kriegstribunat 310 Varr. Ol. 84, 3 (11, 
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jahre2i4). Darum stimmen bis zum Decemvirat seine 
Ansätze mit der varronischen Zählung fiberein - ^ ^); wo- 
gegen das Jahr 362 sich ihm auf 363 2 i ß), das der Allia- 
schlacht 364 sich ihm auf 365 2 1 7)^ (jas Anfangsjahr des 
ersten punischen Kriogos 400 auf 487 der Stadt 21 f^) ge- 
stellt hat. Wenn ihm dennoch das varronische J. 746 
nicht, wie man erwarten sollte, 743, sondern 745 ist 2 1 »), 
so liegt die Ursache davon in einer noch zu Dionysios Zeit 
nicht völlig beseitigten merkwürdigen und folgenreichen In- 
congruenz der römischen und der attischen Magistratsliste. 
Eine wenn nicht gleichzeitige, doch auf jeden Fall sehr alte 
und nicht auf Rechnung beruhende Ueberlieferung setzte die 
Schlacht an der Allia unter den Archon Pyrgion, also des- 
sen Magistratur gleichzeitig dem Kriegstribunat der drei Fa- 



61) ; zwischen beiden liegen also neun Jahre, während die Jahrtafel 
nnr acht zählt. 

214) Dies läfst sich zwar nicht belegen, da dieser Theil seines 
Werkes fehlt, aber es versteht sich von selbst nnd geht aus der 
Rechnung hervor. 

215) So für 260 (Dion. 6, 34), für 270 (Dion. 8, 83), Tür 300 
(Dion. 10, 53). 

216) Dionys. 1, 74 ans den censorischen Büchern. 

217) Diese setzt er (1, 74) unter den Archon Pyrgion, also 
01.98, 1 ; welches Olympiadenjahr, da ihm 01.7, 1 :=> J. d. St. 1 war, 
ihm 365 d. St. gewesen sein mufs. 

218) Dieses setzt er (1, 8) Ol. 128, 3, was nach derselben Rech- 
nung auf 487 d. St. führt. 

219) Tttvta 6k y sagt er 1, 3 von Roms siegreichem Dasein, 
nivxe xttl TfTutodxovTu ij^rj jTQÖg roig inraxua^otg enaCv ecfriv 
iie vTTttTovg KkttvSiov N^QCüva rb 6€vt(qov vnarfvoiTa xal JIl^ 
ütDVa KalnovQVtoVy 0/ xarcc ttjv TQtrtjv fni rnTg irevT^xorra 
xal ixatov 6lvfi7i(nan' a7ifdf^;(0^r}a€tv. Diese Consuln bezeich- 
nen das laufende J. d. St. 747 Varr., Ol. 193, 2; Dionysios scheint 
aber nach vollen Jahren, das heifst bis auf 746 d. St., Ol. 193, 1 
einschliefslich die Dauer Roms bestimmt zu haben. 
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bier 2 2 o). Andererseits war natürlicherweise der Synchro- 
nismus der Consuln und Archonten wenigstens seit dem 
sechsten Jalu*hundert der Stadt unmittelbar und allgemein 
bekannt. Allein der ältere und der jüngere Synchronis- 
mus stimmten nicht überein; denn von dem Kriegstribu- 
nat der Fabier bis auf das varronische Jahr 746 zählte die 
römische Liste, beide eingeschlossen und die vier Dicta- 
torenjahre nicht mitgezählt, 379 eponyme Collegien, dage- 
gen vom Archontat des Pyrgion bis auf das des varroni- 
schen Jahres 746 (Ol. 193, 1), beide ebenfalls eingeschlos- 
sen, die attische Liste 381 Archonten ^ 2 1 ). So konnte 
Dionysios für das als er schrieb letztvollendete Jahr ent- 
weder, die römischen Eponymen zählend, 364+379=743, 
oder, die griechischen Eponymen zählend, 364+381=745 
ünden, und den letzteren Ansatz hat er gewählt. Auf die- 
sem inneren Widerspruch der beiden Listen beruht es, 
dafs bei Dionysios auch die sicher synchronistisch festge- 
stellten Thatsachen sich um zwei Olympiadenjahre zurück- 
schieben , wie zum Beispiel der Anfang des ersten puni- 
schen Krieges notorisch nicht Ol. 128, 3, sondern Ol. 129, 
1 fallt; doch scheint der griechische Rhetor, der da, wo es 
möglich ward Geschichte zu schreiben, seine 'Archäolo- 
gie' schlofs, auf die Incongruenz selber kaum aufmerksam 
geworden zu sein. Hätte er die Nebeneinanderstellung bei- 
der Listen bis auf die Gegenwart fortgeführt, so hätte er 



220) Diooys. 1, 74: ij KsItojv ^tfodog, x«^' ^v ri "PtufiaCmv 
noliQ iuXü)f avfiifüDVilrai aj^f^bv vnb naintav agj^ovrog ji^- 
njai TTvQy((ovog ytv^aO^ai xara to nQüiiov ixog r^f oySorig xtü 
iwiyrjxoaiTJg olvfinCaöog, 

221) Niebubr 2, 624 fg. kommt, von derselben Beobachtung aus- 
gehend, zn etwas verschiedenen Ansätzen, weil er, nach meiner Mai- 
nang wiUkürlich, das Consnlat 439 Für untergeschoben hält. 
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freilich wohl merken müssen, dafs er, die Dictatorenjahre 
mitzählend, zwei römische CoUegien zu viel, sie nicht zäh- 
lend zwei Archonten zu wenig halle. Die Sjuchronismen, 
auf denen jene Rechnung ruht, konnten darum dennoch 
beide voUstilndig richtig sein und waren es vermulldich; 
der Fehler lag offenbar darin, dafs wold die griechischen 
Archonlale, aber keineswegs die römischen ConsularcoUe- 
gien ohne weiteres einem Kalenderjahr gleichgesetzt wer- 
den durften. Um äufserlicli ins Gleiche zu kommen, 
mufsle man entweder irgendwo nach dem Kriegstribunal 
der drei Fabier zwei römische Consular- oder Dictatoren- 
jahre streichen oder zwei Archonten hinzufügen. Jenes 
ist nicht geschehen, so nahe es auch lag die vier Dictato- 
renjahre auf zwei herabzusetzen 222). offenbar stand, als 
man den Fehler bemerkte, die römische Liste schon so 
vollkommen und officiell fest, dafs man sich nicht getraute 
an ihr zu rücken. So blieb nichts anderes übrig, als zwei 
Archonten zuzusetzen, oder, was auf dasselbe hinauskam, 
den Archon Pyrgion statt mit den drei Fabiern mit ihren 
zweilnüchslen Nachfolgern zu gleichen, die Alliaschlacht 
also von Ol. 98, 1 auf Ol. 97, 3 zu rücken, wodurch dann 
selbstverständlich alle vorhergehenden römischen um zwei 



222) Man suche nicht etwa darin, dafs Piso die zwei Consulate 
447. 448 we^liefs (Liv. 9,44), einen rohen Ausgleichungsversnch. 
Piso hätte vielmehr zwei Cunsulate einschieben müssen, da er die 
Dictatorenjahre sicher nicht zählte; die Annahme, dafs er diese mit- 
gezählt und der Ausgleichung halher zwei Consulate gestrichen 
habe, würde mehr als unwahrscheinlich sein. Auch die zwei in der 
diodorischen Liste zwischen 297/8 und 32G/7 eingelegten CoUegien 
können nicht aus diesem Grunde eingeschoben sein, da man, um die 
Alliaschlacht auf das Jahr des Archon Pyrgion zu bringen , nach, 
nicht vor dem Kriegstribunat der Fabier einschieben mnfste. 
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Olympiadenjahre höher zu stehen kamen und schliefslich 
liei Einrechnung des dritten Decemviraljahrs das erste 
Jahr der Republik von Ol. 68, 1 auf Ol. 67, 3, das erste 
der Stadt von Ol. 7, 1 auf Ol. 6, 3 sich schob. Es wird 
später zu zeigen sein, dafs und wann dies geschah. 

3) Die Fasten Diodors sind von grofser Wichtigkeit, da 
sie ohne Zweifel aus den Annalen des Fabius herstammen; 
leider sind sie indefs durch die unglaubliche Einfalt und 
noch unglaubhchere Gewissenlosigkeit dieses elendesten 
aller Scribenten so zerrüttet, wie die folgende Tabelle sie 
übersichtlich darlegt. 

J. d. St. nach gangbarer nach Diodors 

Varr. vor Chr. Olynipiadenrechnnng 12 3) Gleichung 

26S 486 73,3 75,1 an Ucip. 6 Jahre 

271 483 74,2 75,4 „ „ „ 

[ Coosalii C. Julius Jnlus Q. Fabius Vibulanus 11 
u. c. 272 fehlen]"*). 
273 481 74,4 76,1 „ 5 „ 

296 458 80,3 81,4 „ „ „ 
[ArchoD Cbaerephanes Ol. 82, 1 fehlt] 

297 457 80,4 82,2 „ 6 „ 
[Coosolo L. Quioctius Gocinnatus, M. Fabius 

Vibulanus eiogeschobeo]''^) 

298 456 81,1 82,4 „ 7 „ 
[Drittes Decemviraljahr fehlt] 

326 428 88,1 89,4 „ „ „ 



223) Dabei ist die Alliaschlacht nach der jüngeren Gleichung Ol. 
97, 3 angesetzt und sind gemäfs der Jahrtafcl das dritte Decemviral- 
jahr nicht, wohl aber die Dictatorenjahre gerechnet. 

224) Offenbar nichts als ein durch die Aufeinanderfolge von 
sieben Fabü Fibuüani veranlafstes Versehen. 

225) Die Namen scheinen aus den Collegien 294. 295 zusam- 
mengelesen. Ob Diodor das Collegium einschob, um das ausgefal- 
lene von 272 zu decken oder aus blofsem Veraehen, bleibt dabin- 
gestellt. 



» >l >> 
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J. d. St. nach gangbarer nach Diodors 

Varr. vor Chr. Olympiadenrechnnng Gleichung 

[CodsuId L. Qaioctias, A. Semprooius einge- < 
schoben]'*') 

327 427 88,2 90,2 anticip. 8 Jahre 

330 424 89,1 91,1 

[Die eponymeo Collegien der fÜDf Jahre 331 
bis335rehIeo]>>') 

336 418 90,3 91,2 

364 390 97,3 98,2 

[ Die epoDymeo CoIIegieo der fünf Jahre 360 
bis 364 wiederholt]»«') 

365 389 97,4 99,4 „ 8 
379 375 101,2 103,2 

[ Vier voD den faof Jahreo der Anarchie 380 
bis 383 fehleo] 

384 370 102,3 103,3 

386 368 103,1 104,1 












226) Die Namen scheineo aus dem KriegstribuDal von 329 zu- 
sammengestoppelt. Uebrigens gilt, was in A. 225 bemerkt ward, 
auch hier. 

227) Die hier von Diodor verübte Manipulation hat nach Bor- 
ghesis {/asH 2, 168) Vorgang Niebuhr (2,629) klar dargelegt. Dafs 
die Alliaschlacht unter dem Archon Pyrgion stattgefunden, fand 
Diodor ohne Zweifel bei Fabius bemerkt und wurde dadurch auf die 
Verschiebung der beiderseitigen Magistratslisten aufmerksam. Er 
warf darum am Anfang seines dreizehnten Buches fünf Jahrcollegien 
heraus, flickte aber, als gewissenhafter Schelm, dafür hinter der 
Alliaschlacht am Schlüsse des fünfzehnten Buches fünf andere wie- 
der ein, so dafs er allerdings glücklich wieder auf dieselbe Höhe 
der Confusiou zurückgelangte. Indefs that er des Guten nicht genug: 
er hätte, um das Tribunat der Fabier auf den Archon Pyrgion zu 
lenken, sechs Collegien auswerfen müssen; da er eines zu wenig 
nahm, gelangte er damit auf dessen Nachfolger Tbeodotos, was wei- 
ter zu ändern ihm offenbar der Mühe nicht werth schien. 
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J. d. 8l. nach gangbarer nachDiodors 

Varr. vur Chr. Olympiadenrechnnng Gleichung 

( Kriegs tribune A. Cornelias Cossus II nnd Col- 

legenu. c. 387 febleo]»»») 

388 366 1U3,3 104,2 aoticip. 3 Jahre 

[ Die epooymeii CoUegieD406 — 409 umgestellt: 

407. 408. 409. 406.] 

420 334 111,3 112,2 „ „ „ 

[ Dictatoreojabr 421 fehlt] 

422 332 112,1 112,3 „ 2 „ 

[ Die Coosuln 425 n. c. febleo io der Lücke 

17, 84 mit dem Archon Hegemoo] 
[ Die CoDsaln 427 n. c. nebst dem Arcbon So- 

sikles nicht von Diodor, sondern von einem 

spätem Corrector 17, 112 eingeschoben, um 

die alte Lücke 17, 84 zu rüllen] 

429 325 113,4 114,2 „ „ „ 

[Dictatorenjabr 430 fehlt] 

431 322 114,2 114,3 „ 1 „ 

[ Die Consuln 432. 433 fehlen in der Lücke mit 

den Archonten Archippos und Neaechmos ] 

444 310 117,3 117,4 „ „ „ 

[Dictatorenjahr 445 fehlt] 

446 308 118,1 stimmt. 

696 58 180,3 180,1" •) retard. 2 J. 

Die ursprüngliche Quelle des Fehlers ^ ^ ^) liegt darin, 
dals Diodor zwei auch sonst bei ihm unterscheidbare 
Quellen vermischte. Er excerpirte'den Fabius, benutzte 
aber daneben, obwohl wie es scheint nur für die Grün- 



228) Das CoIIegium hat mit dem voraufgehenden zwei Namen 
gemein und konnte also leicht ausfallen. 

229) Diodor 1, 4. 

230) Wesentlich dieselbe Erklärung stellt Niebuhr 1, 299 auf. 
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dungsfabel 2 3'), eine spätere Roms Gnindung auf Ol. 7, 2 
statt wie Fabius auf Ol. 8, 12 32)^ (jje Königszeit auf 244 
statt mit Fabius auf 240 J. ansetzende Schrift ^ 3 3)^ ^^n 
brachte er, Fabius ausschreibend, das erste Jahr der Stadt 
auf Ol. 8, 1 ; allein statt das erste Jahr der Republik 240 
Jahre später Ol. 68, 1 zu setzen, wie, offenbar nach Fabius, 
Polybios thut2 3 4)^ wodurch er mit dem 121sten Jahre 
der Republik oder dem der Alliaschlacht richtig auf OL 98, 
1 angelangt sein würde, rechnete er 244 Jahre auf die Kö- 
nigszeit, wodurch ihm das erste Jahr der Republik auf 
Ol. 69, 1 sich gestellt hat 2 3 5). Die weiteren absichtlichen 
oder zufalligen Auslassungen und Einschiebungen sind von 
keiner Bedeutung; wohl aber wird hienach nichts im Wege 
sein auch bei Fabius die gleiche Eponymenliste und die 
gleiche Zählweise vorauszusetzen, die von Livius und Dio- 



231) Er machte aufser der Zifier 244 für die Köni^sjahre (A. 233) 
nar was über die albanischen Könige p. 546 and fr. XIX steht, an- 
derswoher entlehnt haben, und zwar mit ausdrücklicher tadelnder 
Hinweisung auf Fabius; hier freilich konnte dieser, der von der al- 
banischen Rö'nigsreihe noch nichts wufste, nicht zum Führer dienen. 
Sonst scheint in der That altes, was über ältere römische Geschichte 
bei Diodor steht, einfach aus Fabius abgeschrieben ; eine Zusammen- 
stellung dieser nicht sehr umfänglichen Nachrichten, die in der 
jetzigen Einreihung zu benutzen ebenso mühsam wie verdriefslich 
ist, wäre dankenswerth. 

232) Diodor bei Syncell. 1, 366 ed. Bonn.; Eusebius 1, 3S6 
Aucher; Fabius bei Dionys. 1, 74, Syncell. 1, 365, Solin. 1. 

233) Diodor bei Eusebius 1, 392. Hier ist die doppelte Quelle 
recht deutlich, da die einzelnen Summen der Königsregierungen 240 
J. betragen, die Königszeit aber auf 244 J. gesetzt wird. 

234) Polybios 3, 22 setzt das Consulat des Brutus und Horatius 
28 J. vor Xerxes Landung in Griechenland 01.75,1, also Ol. 68, 1. 

235) Das folgt daraus, dafs ihm das 24. Jahr der Republik Ol. 
75, 1 ist. 
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nysios befolgt worden ist. Dafs Dlodor das dritte De- 
cemvira]jahr nicht zählt, ist, besonders wenn man sein Ver- 
fahren bei der Anarchie vergleicht, kein Grund dessen 
NichtZählung auch bei Fabius anzunehmen; das lieber- 
gehen der Dictatorenjahre lindet sich auch hier wieder. 

4) Noch erscheint die annalistische Zählweise in den 
wenigen mit Jahrzahlangaben versehenen reinen Fragmen- 
ten der älteren Chroniken. Wenn Cassius Hemina und 
Gellius das Jahr nach der Alliaschlacht als das 363 ste be- 
zeichnen ^ 3 o^^ so geht, unter der unten zu rechtfertigen- 
den Voraussetzung eines Ansatzes der Königszeit auf 241 
Jahre, diese Jahrzahl auf die gemeine annalistische Zählung 
zurück. Es würde danach, im Uebrigen die livianische 
Jahrzählung vorausgesetzt, von 454 an die Zählung dieser 
Chroniken um 6 Jahre hinter der varronischen zurückblei- 
ben; wozu es ziemlich gut stimmt, dafs das fannische 
Aufwandgesetz vom J. 593 Varr. 'secundum Gellii ratio- 
nem' in das J. 5SS kam-^ 7). Dagegen weifs ich nicht zu 
erklären, wie Piso das varronische Jahr 596 als 600, das 
erste des siebenten Jahrhunderts der Stadt hat bezeichnen 
können 2 3 8). 

Die in der Litteratur zerstreuten Jahrzahlangaben im 
Einzelnen zu sichten liegt aufserhalb der Grenzen dieser 
Untersuchung, die vielmehr die Mittel an die Hand geben 
soll sie richtig zu verstehen und zu behandeln. Darum 
beschränken wir uns hier darauf den Unterschied der Zei- 
ten hinsichtlich der Datirung hervorzuheben. Es liegt in 



236) Mticroh.sat 1, 16,22. 

237) Macrob. sat. 3, 17 (2, 13), 5 nach der handschriftlichen 
Lesung. 

238) Censorin 17, 13 (A. 376). Lachmanns Verbesserang scheint 
unzweifelhaft. 
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der Sache, dafs es zwar dem Chronisten freistand nach 
Magistratsjahren, gleichsam den Capiteluberschriften seines 
Werkes, zu zählen, im Uebrigen aber nicht die Chronik, son- 
dern die Jahrtafel der eigentlichen Jahrzählung zu Grunde 
zu legen war. So haben es auch die Römer praktisch gehal- 
ten, wie das für die ältere Zeit am deutlichsten die später 
zu erörternden saecularen Reihen , für die spätere die ge- 
sammte guteLitteratur zeigt: jede capitolinisch oder varro- 
nisch angesetzte Jahrzahl beruht auf der Jahrtafel und es 
zählen nach ihr Varro ^ ^ ®), Cicero, Plinius, Frontinus 2 * o)^ 
Gellius und überhaupt ohne Ausnahme die Schrifsteller der 
besseren Zeit ^*^). Dagegen vom vierten Jahrhundert an 
reifst in den Jahrzahlangaben die ärgsteVerwirrung ein, theils 
dadurch, dafs aus den Chroniken ausgezogene Listen , wie 
die verlorene des Ausonius vom J. SSS^^^) und die noch 



239) De re rusL 1,2,9 neont er das Jahr 609, übereiDstim- 
mend mit der gewöbolicben Zählaog, das J. 365 nach Vertreibung 
der Könige. 

240) Nach der handschriftlichen Lesung ist ihm 481 das varro- 
ronische Jahr 4S2 {de aqms c. 6), 608 das Jahr 610 (c. 7), 627 das 
Jahr 629 (c. 8), 719 das J. 721 (c. 9), 790 das J. 791 (c. 13), 806 
das J. 803 (c. 13), worin doch wohl nichts weiter steckt als mehr- 
fach verschriebene Jahrzahlen capitolinischer Acre. 

241) An Rechen- und Schreibfehlern ist natürlich kein Mangel; 
wo aber eine bedeutende Abweichung auftritt, pflegt auch sonst 
Grund zu sein der Angabe zu roifstrauen. Die Bezeichnung des 
varronischen Jahres 400 mit 385 bei Nepos oder auch nur Solious 
c. 40 ist seltsam, aber die ganze Stelle fehlt in vielen Handschriften. 
Kastor (bei Eusebi 1, 327 Auch.) soll bis auf 693 der Stadt, 449 der 
Königsflucht 460 Consuljahre zahlen; aber es scheint dies eine In- 
terpolation der von Eusebius selbst 1, 396. 2, 205 von der Künigs- 
flucht bis auf Caesar gefundenen Zahl. 

242) Dafs diese aus lateinischen Annalisten excerpirt war, sagt 
er selbst p. 40 Bip. : 
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vorhandene des Cassiodor vom J. 519 n. Chr., anfangen 
zur Zeitbestiniinung neben der Jahrtafel gebraucht zu wer- 
den, was in der guten Zeit durchaus nicht begegnet noch 
begegnen durfte, theils und vor allem durch fahrlässige 
Redaction und fahrlässigen Gebrauch der einen wie der 
anderen Liste. Dem Ausonius war das Jahr seines Con- 
sulats, 379 n. Chr., 1 132 Varr., das 1 1 18 te der Stadt » * 3); 
also waren ihm vierzehn Jahre unterwegs verloren gegan- 
gen. Cassiodor zählte vom ersten Consulat bis auf das 
des J. 519 n. Chr., statt der 1028 Jahre der Tafel, indem 
Weglassungen und Einschiebungen sich grofsentheils com- 
pensirten, minder unrichtig 1031 Jahre 2^^). Die von Eu- 
sebins, wie der armenische Text zeigt, dem Kanon beige- 
fügten Jahre der Stadt stimmen für die ersten drei Jahr- 
hunderte ziemlich gut, wofern man nur den Ansatz der 
Königszeit auf 240 Jahre beachtet, laufen aber von da an 
ganz ins Wilde 2^^). Wie des Idatius Liste beschaffen 



Digessijastos et nomma perpeäs aevi 

Sparta iacent Latiam, st qua per hUtoriam, 
Die VenDBthung liegt nahe, ob die Fasten Cassiodors nicht eben die 
des Ausonins und von jenem nar fortgesetzt sind; doch stimmt dazu 
nicbt, dafs das J. 519 nach Chr^ 1272 Varr., welches nach Ausonius 
1258 d. St. sein würde, bei Cassiodor vielmehr 1275 d. St. ist. 

243) S. seine poetischen Zugaben dazu p. 50 Bip. 

244) Die Fehler seiner Fasten stellt zusammen CXmitm JasU 
Rom. 2, ISO. 

245) Richtig sind die Ansetzungen der Regillerschlacht 254 (258 
Varr.), der Secession 256 (260 Varr.), der Erneuerung des Tribunats 
300 (304 Varr.) ; dagegen fällt die Alliaschlacht 362 (364 Varr.), der 
praenestinische Krieg 373 (374 Varr), der Krieg gegen Marser, 
Umbrer und Paeligner 443 (446 Varr. ) , Regulus Erfolge 492 (498 
Varr.), Metellus Consulat 500 (507 Varr.), Capuas Einnahme 540 
(543 Varr.) u. s. w. Degleichen Verwirrungen sind doch belehrend 
für die Beschafienheit der derzeitigen chronologischen Handbücher 
und demnach für den VVertb der daraus geflossenen Angaben. 
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ist, ward fraher schon daigfkft; und sdhst in der Yer- 
hütnilsmälsig corredm des dironograplicii Ton 354 ist 
ein Consulat ausgefallen. Unter solchen Terfaältnissen kann 
es nicht Wunder ndimen, wenn mit ansehen emendirten 
Listen die Jahrzahlangaboi nicht auskommen, die zum 
Beispiel bei Eutropius und häufig«' nodi bei Orosius be- 
gegnen. In den letzteren ^«e) iiat man *dgfnthnmlidie 
Fasten' erkennen wollen 2«?) und allerdings retardiren 
dieselben wenigstens Tom gallischen Brande bis zum han- 
nibalischen Krieg mit wenigen Ausnahnuai um fünf bis 
adit Jahre gegen die Tarronischen; allein offenbar liegt 
darin nichts weiter, als dafs Orosius eine sdilechte etwa 
der cassiodorischen ähnliche Jahrtafel, worin die vier Dic- 
tatoren- und die Jahre 264. 265. 37S ausgefallen waren 
und die also um sechs Jahre gegen die Tarronisdie Ziffer 
zurückblieb, nachlässig gebraucht hat Man hat hier, und 
hier nicht allein, späte Confusion für uralte Weisheit ge- 
halten; während doch in der That aus diesen Ziffern nichts 
zu lernen ist, als dafs die Zeitbestimmungen aus dieser 
Epoche ^ ^ ^) nach Stadtjahren eine Fehlerweite ¥on einem 
Jahrzehend und mehr in sich schliefsen. 

Das Gesanmitergebnifs dieser Untersuchung ist, dafs 
das römische Beamtenverzeichnifs , so wie es uns voiüegt, 
in allem Wesentlichen in der hannibalischcn Zeit und viel- 
leicht schon früher dem römischen Publicum vorlag und 
dafs spätere Aenderungen, die auf die Jahrzählung von 



, 246) Sie sind znsammeogestellt in der verdieostlicheo Arbeit 
VOD Mörner de Orosii vita p. 72 sq. 

247) Niebahr 2, 632. 

248) So z. B. die Aogabe des Arnobius 2, 71, daTs bis auf seine 
Zeit gegen 1050 Stadtjabre verflossen seien. 
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Einflufs wären 2 4 9), darin schlechterdings nicht nachweis- 
bar und sehr wenig wahrscheinlich sind; dafs aber dies 
ßeamtenverzeichnifs , wie es einem doppelten Zweck, der 
Jahrzählung und der Geschichtschreibung diente, so auch 
zwei verschiedenen Zählweisen, einer kalendarischen und 
einer annalistischen unterlag. Sieht man, wie man mufs, 
ab theils von den rein individuellen und zufälligen Verderb- 
nissen, theils von der nur im Ausdruck verschiedenen, in 
der Sache keineswegs sich wid ersprechenden Ziflernsetzung, 
theils von der aus den minder stetigen Königszahlen auf 
die republicanische Jahrzählung reflectirten Schwankung, 
so kommt man zu dem Resultat, dafs unseren sämmtlichen 
kalendarischen und annalistischen Quellen ein und dasselbe 
in den Zahlen ganz, in den Namen wesentlich festgehaltene 
Eponymenverzeichnifs zu Grunde liegt. Dessen durch- 
gängige historische Zuverlässigkeit folgt daraus freilich 
noch nicht; diese stände vielmehr wett fester, wenn zwei 
ursprünglich verschiedene bald divergirende bald überein- 
stimmende Ueberlieferungen vorlägen. Aber darauf aller- 
dings werden wir schliefsen dürfen und müssen , dafs für 
das ßeamtenverzeichnifs unsere Quellen von Fabius an zu- 
rückgehen auf eine ältere der litterarischen Zeit vorauf- 
gehende und von chronologischer Ausgleichung die Spu- 
ren tragende Redaction. 



249) Vertaaschungen der Namen und sonstige Abweichungen 
begegnen freilich häufig (Liv. 2, 21. 54. 4, 23 und sonst); aber eben 
ihnen siebt man es an, dafs die Chronikenschreiber zwar sich das 
MögUche herausnahmen, aber doch an der überlieferten Reihenfolge 
und vor allem an der überlieferten Zahl nicht zu rücken wagten. 
Man hätte damit ja die laufende Jahrzahl verschoben, die zwar 
nicht wie bei uns, aber doch gebraucht ward. 

Momxnsen, Chronol. 9 



IV. 
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Die Ansetzung der Kunigszeit auf 240 und einige Jahre 
ist bei den Römern mindestens so alt wie die Anlange ih- 
rer Litteratur. Ihr ältester Geschichtschrciber Fai)ius, 
(schrieb nach 553), welcher, für Griechen griechisch sclirei- 
bend, nicht umhin konnte die Olympiadenzählung hier und 
da zu berücksichtigen, setzte die Gründung seiner Vater- 
stadt in Ol. 8, 1 (A. 232), und da, wie gezeigt ward, das 
Jahr der Alliaschladit datnals als das r21ste der Repu- 
blik gezählt und gleich Ol. 98, 1, das erste Jahr der Re- 
publik also gleich Ol. 68, 1 gesetzt ward , so hat Fabius 
auf die Königszeit 60 Olympiaden oder 240 Jahre gerech- 
net. Im Allgemeinen dieselbe Ziffer legten Cato, ^sorgHiltig 
wenn irgendeiner in der Sammlung der alten Nachrich- 
ten' 250)^ und Polybios ihren chronologischen Ansetzun- 
gen zu Grunde und es gilt von Rom , was schon Censori- 
nus 2 5 1) hervorhob und was von nicht vielen Stadien des 
Alterthums gesagt werden kann, dafs die Ansetzungen des 
Gründungsjahrs nur um etwa sechs bis sieben Jahre aus- 
einandergehen. — Allerdings kann man dagegen geltend 
machen, dafs gerade die neben Fabius ältesten Gewährs- 



250) Dionysios 1, 74. 

251) c. 21, 4. 
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männer von ihm abweichen, der Sikeliote Tunaeos, der 
sein Geschichtswerk im J. 492 d. St. schlofs, die Grün- 
dung Roms der von Karthago gleichzeitig, also 3S J. vor 
Ol. 1, 1 oder 814 v. Chr. ansetzt 2 52)^ Cincius, der als 
nächstältester römischer Historiker neben Fabius angeführt 
zu werden pflegt, Ol. 12, 4 für das Gründungsjahr erklärte 
(A. 232), Ennius endlich von Entstehung der Stadt bis auf 
seine Zeit (t 585) 700 Jahre mehr oder minder zählte. 
Allein was diesen letzten Ansatz betrifil, so wird dessen 
unten (S. 149) zu gebende Erklärung vielmehr zeigen, dafs 
Ennius lediglich der gewöhnlichen Rechnung folgte. Die auf 
Cincius Namen gestellte Nachricht läfst kaum eine andere 
Auffassung zu, als dafs hier zwei Saecula späteren augu- 
steischen Ansatzes oder 220 Jahre auf die Königszeit ge- 
rechnet worden sind und stellt sich somit zu den anderen 
Beweisen, die in den angeblich cincischen Meldungen 
Nachrichten aus dem sechsten Jahrhundert zu erkennen 
verbieten2 5 3). Endlich was Timaeos anlangt, beweist 



252) Dionysios 1, 74. 

253) V^l. Beilage VIII. Zwar verlaufen von Ol. 12, 4 bis 
Ol. 67, 4 nicht 220, sondern 221 Jahre; allein dafs Cincius nicht 
Ol. 13, 1, sondern 12, 4 setzte, hängt mit dem verschiedenen An- 
fang des römischen und des griechischen Jahres zusammen. Jenes 
begann bekanntlich am 21. April (Censorin. 21 , 5), dieses um den 
1. Juli. Nun ist zwar die von Censorinus a. a. 0. vorgeschriebene 
und bei den Griechen wie bei den Römern durchgängig befolgte 
Gleichung diejenige a potiori, so dafs diejenigen Jahre, die fast zehn 
Monate miteinander gemein haben, sich gleichgesetzt werden ; ob- 
wohl genau genommen 21. April bis Ende Juni eines solchen römi- 
schen Jahres in das voraufgehende Olympiadenjahr, 21. April bis 
Ende Juni eines solchen griechischen Jahrs in das folgende Jahr der 
Stadt fallen. Wenn A. Mommsen (Beitrages. 201 fg.) eine zwie- 
fache Gleichungsweise annimmt und die eine bei den griechischen, 
die andere bei den römischen Schriftstellern vorzugsweise ange- 
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seine Angabe natürlich nichts weiter, als dafs er das Ge- 
scliichtchen von dem Liebesvcrhältnifs zwischen dem troi- 
schen Aeneias und der phönikischen Dido vernommen hatte 
und darum das ihm nicht äberlicfertc Grundungsjahr Roms 
dem karthagischen gleichsetzen zu können meinte 234)^ 
nimmermehr aber, dafs zu seiner Zeit der Ansatz von 240 



wendet glaubt, so hat Biickh (epigr. ehroo. Stad. S. 136%.) dies 
widerlegt. Vor allem bei jener nur etwa zweimonatlichen Diffe- 
renz ist es wenig wahrscheinlich, dafs man die Gleichung jemals an- 
ders als a potiori vorgenommen haben soll, wofür belehrende Ana- 
logien die Behandlung der älteren christlichen .\eujahre gewährt 
Wohl aber ist, wenn es sich nicht um die Gleichung des Jahres, 
sondern um die eines zwischen den 21. April und den letzten Juni 
fallenden Tages handelte, von genauen Rechnern, wie Cincius eben 
einer war (Liv. 7, 3), jene Differenz berücksichtigt worden. — 
Im Allgemeinen sind demnach die Gründungsjahrzahlen so zu ver- 
stehen, dafs dasjenige Olympiadenjahr dem Jahre 1 der Stadt ge- 
glichen wird, in welches zehn Monate des letzteren fallen, der 
Gründuogstag also, der 21. April dem vorhergehenden Olympiaden- 
jahr angehört; wie dies auch gewöhnlich angenommen wird (Ide- 
ler 2, 159. Böckh. C I. Gr. 2, 330) — Clintons Widerspruch (fasti 
Hell. 1, 136) beruht nur auf den Jahrzahlen des Dionysios, in die 
weder er noch sonst Jemand sich bisher zu finden gewufst hat. IVnr 
Cincius setzt, nach dem Gründungsact datirend, denselben Ol. 12, 4; 
J. 1 d. St. wird ihm Ol. 13, 1 gewesen sein. 

254) Da Timaeos die Fabel von der Dido erzählte und sie die 
Gründerin Karthagos nannte {J'r. 23 Müll.), so ist der Schlufs unab- 
weisbar, dafs die bei ihm gleichzeitige Gründung der beiden grofsen 
Nebenbuhlerstädte mit der Aeneiasfabel zusammenhängt und ihm, 
wie den Aelteren überhaupt, Aeneias als Gründer von Uom galt. 
Allerdings liegt darin ein Widerspruch, dafs er die Zerstörung 
Troias 417 Jahre vor die erste Olympiade setzte (Censorin. 21, 3) 
und doch Aeneias Irrfahrten in das J. .'iS vor derselben fallen, allein 
die letztere Setzung bezieht sich zunächst nur auf das Gründungs- 
jahr Karthagos und kann ans karthagischen Quellen stammen, die 
Accommodirung an die hellenische Mythenchronologie aber versäumt 
worden sein. 
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Könjgsjahren dem röroischeo PontiOcalcoIlegium nicht be- 
reits vollkommen hat feststehen können. — Nicht blofs 
die Liste der sieben Könige von Rom, sondern auch die 
denselben im Einzelnen und im Ganzen zugeschriebenen 
Jahre Ireten in unserer Ueberlieferung mit einer so auf- 
fallenden Festigkeit auf, dafs man geneigt sein mufs, nicht 
etwa sie für geschichtlich zu halten, tiber wohl ihren Ur- 
sprung nicht auf Fabius zurückzuführen, sondern auf eine 
rdtere vor die litterarische Epoche fallende Rcdaction des 
sagenhaften Stoffes , auf die älteste im Schofse des Ponti- 
ficalcollegiums entstandene und zu verschiedenen Zeiten 
ergänzte und umgearbeitete Stadtchronik. Zu Grunde liegt 
dieser Königstafel ohne Zweifel die römische Geschlech- 
terbcrechnung, indem drei Geschlechter auf ein Saeculum, 
auf sieben also 233 J Jahre gerechnet werden, woraus die 
Zahl 240 nur abgerundet sein wird, vielleicht mit Rück- 
sicht darauf, dafs die Magistratstafel halb so viele Jahre^ s s) 
vom ersten Jahr der Republik bis zum gallischen Brande 
zählte. Die einzelnen Regierungslängen sind ohne Zwei- 
fel willkürlich angesetzt, um einen täuschenden Schein ge- 
schichtlicher Richtigkeit zu erhalten; wer die gleichartigen 
römischen Zahlenflctionen , zum Beispiel die ältesten 
Triumphaldaten und Schatzungsziffern, bei sich erwogen 
hat, wird jeden Versuch darin Absicht und System zu er- 
kennen von vorn herein abweisen. 

Die Königstafel liegt in zwei zwar wenig, aber doch be- 
merkbar von einander abweichenden Fassungen vor, die 
genau festzustellen keineswegs unnütz ist. Wir stellen die 



255) Wem es Vergnügen macht, dafs die Zahl 120 bei den Rö- 
mern auch etwas ^bedeutet', der erinnere sich der Flachenmafse 
ond der Geschicbtchens bei Censorin. c. 17 a. £. 
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ältere UebeiiieferuDg und die späteren Modificationen ne- 
ben einander. 



Aeltere Liste Spätere ModificaUoDen 

Reg'erungtjahre Jahre d. St. 



Romalos. . . • . . 

Numa 

Tu] las llostilius . 
Aocus Marcius . . 
Tarquinius Priscus 
Servius TuUias . . 
Tarqaioias Saperbus 



37 
(2) + 39 
32 
23 
38 
44 
25 



240 



oder mit AnrechnuDg 
des Interregneojabrs 
nach Romulos Tode 



1— 37 

3S— 78 
70—110 
111—133 
134—171 
172—215 
216—240 



241 



43 



24 



243 



38— 80 
81—112 
113—136 
137—174 
175—218 
219—243 



244 



241 



244 



Am reinsten, obwohl nicht ganz vollständig, giebt die 
ältere Liste Cicero ^ * o j^ wobei er auf die bei Numa schwan- 



256) Er giebt dem Romulus 37 (2, 10), dem Nama 39 (2, 14; 
wo die Richtigkeit der Zahl undequadra^nta noch besonders durch 
Augustinus de civ. dei 3, 9 verbürgt, also nicht etwa in tmum et qua- 
draginta zu ändern ist), dem Ancus 23 (2, IS), dem Tarquinius Pris- 
cus 38 Jahre (2, 20), rechnet ferner für die Zeit von Numas Tode 
bis auf das erste Jahr des Tarquinius Superbus ungefähr 140 (2, 15 ; 
genau 32-[-23-|-3S-f-44-[-l=13S) und fiir die ganze Königszeit 
* reichlich 240 Jahre' (2, 30: reffits quadraginta annU et dvcentis 
pautlo cum interregnis fere amptius praeteiitU) und gleicht endlich 
den Regierungsantritt des letzten Königs mit (dem Anfang) der 62- 
sten Olympiade (2, 15), indem, da er mit Fabius J. 1 d. St. = Ol. 
8, 1 setzt, 216 sich ihm auf Ol. 61, 4 stellt. Das Fragment bei No- 
nius p. 526 M. : itaque Uta praeclara constitutio Homuli, cum dücen' 
tos armos et XX fere firma moftsigset — kann auf die ersten Aus- 
schreitungen des Tarquinius Superbus gehen. — Lebrigens ist Ci- 
cero det einzige, der die 240jährige Dauer der Königszeit ausdrück- 
lich bezeugt; denn Ilieronymus 240 Jahre beruhen auf Addition 
(meine Quelle des Hier. S. 671 ). Indefs geht dieselbe Zahl nicht 
blofs aus den einzelnen Ansätzen Diodors und des ChroDographeo 
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kenden Zahlen hindeutet und als seinen Gewährsmann Po- 
lybios nennt, der sie ohne Zweifel aus Fabius entnahm. 
Wesentlich dieselben Zahlen haben ferner Diodor 2 s ^ )^ tjer 
sich auch hier als treuen Vertreter des Fabius bekundet, 
und der Chronograph von 354 2 s^), nur dafs dem Numa 
Cicero 39, Diodor und der Chronograph 41 Jahre zulhei- 
len. Für diesen Widerspruch mufs es indefs, da die Ge- 
sammtsumme auch von Cicero auf 240 Jahre angesetzt 
wird, irgend eine Lösung gegeben haben; und vielleicht 
läfst sich dieselbe noch wiederfmden. Bekanntlich wird 
in den römischen Chroniken in der Zwischenzeit zwischen 
Komulus und Numa die Institution des Interregnums hi- 
storisirt; es hätten, so lautet die Erzählung, im Jahre nach 
Romulus Tode die sämnitlichen liundert Senatoren ab- 
wechselnd jeder fünf Tage die Herrschaft gefuhrt, bis das 
Volk, des Wechsels müde, wieder einen König begehrt 
habe 2 5 0), Wenn, wie es allen Anschein bat, dieser Be- 



hervor, soodero auch daraas , dafs Diodor, dem Fabius folgend, mit 
dem ersten Jahr der Republik auf Ol. 6S, 1 hätte kommen sollen 
(oben S. 124). 

257) Bei Eusebius 1, 392 Aucher; woraus die Listen des Euse- 
bius im Kanon so wie die des Hieronymus, Syncellus, Cassio- 
dorus u. s. w. abgeleitet sind. Der Schreibfehler im diodorischen 
Text 33 4- 33 statt 32 -j- 23 für TuUus und Ancus berichtigt sich 
aus Eusebius Kanon ; wogegen in diesem wieder, offenbar durch ein 
Versehen des Eusebius, das sich auf seine Ausschreiber fortge- 
pflanzt hat, den beiden letzten Regierungen 34-f-35 statt 44-J-25 
Jahre zugctheilt sind. 

25S) In meiner Ausg. p. 045. Durch Schreibfehler sind Ancus 
XXXVI statt XXIII, Tarquinius Priscus XXVIII statt XXXVIII, 
Servius XLV statt XLIV Jahre gegeben. Das verwirrte Verzeich- 
nifs daselbst p. 657 ist unbrauchbar. 

259) Am unbefangensten erzählt die Geschichte Livius 1, 17: 
rem ittler te centum patres decem decuriU factu — comociant; 
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rieht ebenso sehon in der ältesten Stadtchronik stand, so 
ist es wohl erklarhch Iheils, dafs Numas Regierung auf 39 
Jahre angesetzt und doch mit Rücksicht auf jenes minde- 
stens 500 tagige Interregnum in der Summirung für 41 
Jahre gerechnet, tlieils dafs bei tabellarischer Zusam- 
menreihung dieselbe um zwei Jahre verlängert ward. — 
Dafs Diodor und der Chronograph jenes in der That schon 
dem Numa zugeschlagene Interregnum noch einmal in 
Rechnung bringen und defshalb dem Romulus ein Jahr 
mehr geben, Diodor überdies, um die Gesammtsumme 
240 nicht einzubüfsen, dem Tullus dafür wieder ein Jahr 
abzieht, ist offenbar nichts als spätes Mifsverständnifs und 
Verderbnifs. — Wichtig ist es festzustellen, wie lange nach 



decem hnperitabantj unut cum insignihus miperü et Uctoribus erat; 
quinum dierum spatio ßtiiehatur Imperium ac per omnes in orhem 
ibat; annuumque intervallum regnifuit. Id — interregnitm appel- 
latum. Fremere ddnde plebt centuin pro uno dotniitos Jactot 
u. s. w. Offenbar bricht man der Erzählung die Spitze ab, wcoo die 
hundert kurzen Herren nicht alle ans Regiment kommen; aber dann 
enthält sie einen Widerspruch, da 500 Tage nicht wohl ein Jahr ge- 
nannt werden können. Das haben natürlich auch die Alten gefühlt 
und die Fassung darum anders gewendet, üionysios 2, 57 schweigt 
sich vorsichtig darüber aus, wie viele Interregnen stattgefunden 
hätten ; Plutarch (xVi/m. 2) giebt dem einzelnen hiterrcx lächerlicher 
Weise nur 12 Stunden Regierungsfrist; Vopiscus {vita Taciti 1) Ge- 
währsmann meinte durchzukommen mit der Wendung, dafs durch 
Krankheitsfälle einzelne Senatoren ausgefallen, andere Interregnen 
verkürzt worden wären und also, obwohl an alle die Reihe gekom- 
men sei, doch dieGesammtzeit nicht viel über ein Jahr betragen habe 
(totus ille annut per quinos et quaternos die» sive temos centum 
senatoribus deputatut est, ita ut qui valerent inierreges essen t sin- 
guU dumtaxat; quare factum est ut et plus anno interregnum ini- 
retur, ne aUqitis sub aequali dignitate Romani expers remaneret 
imperüj. Gerade gegenüber diesen Deuteleien und Kniffmachereien 
zeigt sich sehr klar die Ursprünglichkeit der livianischen Fassung. 
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Fabius diese Liste in Umlauf geblieben ist. Wir begegnen 
ihr, mit der unwesentlichen Modification , dafs das Inter- 
regnenjahr noch einmal mitgezählt wird, bei den Annalisten 
aus den ersten Decennien des siebenten Jahrhunderts Gel- 
lius und Cassiiis Hemina^^o), sie findet sich ferner, wie 
gesagt, bei Polybios, obwohl schon hier gemischt mit jün- 
geren Ansätzen -ö >), und in ähnlicher Weise bei Diodor^ 
wo er den Fabius, und bei Cicero, wo er den Polybios 
ausschreibt, femer in dem eusebischen Kanon, der nach 
alter W^eise 240 Jahre für die Königszeit zählt, und noch 
in dem nachconstantinischen Kalenderbuch. Der ur- 
sprunglichen Liste, wie sie bei Fabius stand, mufs also 
etwa um 600 der Stadt eine modificirte zur Seite getreten 
sein, welche dann jene im Laufe des siebenten Jahrhun- 
derts wenigstens aus der eigentlichen Litteratur verdrängte. 
Wenden wir uns zu dieser jüngeren Liste, welche die Re- 
gierung des Numa um 2, die des Ancus um 1 Jahr und da- 
durcli die Summe entweder auf 243, oder, mit Berücksich- 
tigung des Interregnenjahres, auf 244 erhöht, so findet 
sich diese bei Livius und Dionysios so wie in den von 
ihnen abhängigen Schriftstellern der Kaiserzeit Plutarch, 
Solinus, Eulrop, Zonaras u. A. m.; sie ist so verbreitet 
und die Zahlen so zweifellos festgestellt, dafs es überflüssig 
ist dießelege dafür zusammenzustellen. Uns begegnet diese 
Ansetzung zuerst in den Pontificaltafeln , welche Polybios 
sah 2 2) und bei Cato. Denn wenn jene als das erste Jahr 



260) Obeo S. 125. 

261) Deon die Künigszahlen, die Cicero nach ihm angicbt, pas- 
sen nimmermehr zu dem Gr'ündungsjahr Ol. 7, 2, sondern nur zu 
01.8, 1. Auch hat Polybios für die römische Chronologie nachweislich 
neben der Chronik des Fabius die Pontificaltafel seiner Zeit benutzt. 

262) Dionys. 1,74 nach Niebuhrs schöner Verbesserung. 
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der Sladt Ol. 7, 2 ansetzten, so müssen sie, da das erste 
Jahr der Republik ihnen Ol. 68, 1 war, auf die Königszeit 
243 Jahre gerechnet haben; und wenn Cato zwar das 
Gründungsjahr nicht nach Olympiaden angab, aber den 
Zwischenraum vonTroias Fall bis auf Roms Gründung auf 
432 Jahre berechnete, so kommt dies auf dasselbe hin- 
aus ^^ 3). — Was dazu Veranlassung gab etwa ein Men- 
schenalter nach Fabius Numas Regierung von 39 oder 4 t 
auf 43 und die des am kürzesten regierenden Königs An- 
cus von 23 auf 24 Jahre zu erhöhen liegt im Dunkeln; 
bei einer neuen Redaction des Pontificalbuches , wie de- 
ren wahrscheinlich zu verschiedenen Zeiten mehrere statt- 
gefunden haben 2®*), mag man die ^reichlich 240 Jahre' 
genauer und mit sorgfältiger Berücksichtigung der sämmt- 
lichen Interregnen auf 243 festgestellt, zugleich auch, 
von den Consularfastcn her gewohnt die Interregnen auf 
die Magistratsjahre zuzuschlagen, die Einzelsätze angemes- 
sen erhöht haben. — Wie dem auch sein mag, jene Sätze 
und Gleichungen haben das ganze siebente Jahrhundert 
hindurch, allerdings neben und oft gemischt mit den älte- 
ren des Fabius, im Staate und in der Litteratur vorge- 
herrscht. Die 243jährige Königszeit ist die Basis der of- 
ficiellen Jahrtafel der augusteischen Epoche und damit 
der sogenannten capitolinischen oder catonischen Jahrzäh- 
lung, die in der ofliciellen Datirung der Kaiserzeit über- 



263) Hien'on genauer im folgenden Abschnitt. Hier genügt es 
za erinnern, dafs höchstens darüber gestritten werden kann, ob 
Cato das Gründungsjahr in Ol. 7, 1 oder in Ol. 7, 2 setzte, d. h. ob 
er 244 oder 243 Jahre auf die Königszeit rechnete. 

264) R. G. 2, 453. Gewifs sUnd zu Fabius Zeit in der Ponti- 
ficaltafel noch nicht das olympiadische Gründungsjahr. 
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wiegt 2 5), Der Gleichung J. d. Sl. 1 = Ol. 7, 2 begegnen 
wir bei Q. Lutatius Catulus Consul 652 ^ ^ <^), in des Nepos 
vor 700 herausgegebener Chronik^o'), in Ciceros im J. 
700 geschriebenen Büchern vom Staat 2<^^), endlich im 
achten Jahrhundert bei Diodor - ^ ^ ). Bei dieser Rechnung 
war das Interregnenjahr zwischenRomulus undNuma nicht 
mit in Ansatz gebracht, und aus gutem Grunde; es steckte 
bereits in der Erhöhung der Regierungsjahre Numas. Spä- 



265) Nach capitolinischer Zählung datirte Nen^a den von ihm 
errichteten Tempel der Freiheit (Grut. 246, 1 ; meine epigraph. 
Analekten, Berichte der sächs. Ges. 1S50 S. 300). Nach dieser 
wurde das Millennium der Stadt gefeiert und noch Victor {de C<iet, 
28) beklagt, dal's nicht in dem capitolinischen Jahre 1100 ein ähn- 
liches Fest stattgefunden habe. Dagegen feierte Claudius das Fest 
des 800jährigen Bestehens der Stadt nach varronischer Rechnung. 
Auf den Sacerdotalfasten sind, oft auf derselben Tafel, die Jahres- 
zahlen bald capitolinisch , bald varronisch (Borghesi memorie deW 
Inst, p. 307 sg.) ; ja auf den capitolinischen Fasten selbst ist der 
Nachtrag von Domitian varronisch datirt. Ob die Münzen Iladrians 
(Eckhel 6,501)mitfl»ii(o) DCCCLXXllll natißlt) urb{is) PiariUbusT) 
cir{censes) con{stUuti) und Antoninus Pius Feier des J. 900 capitoli- 
nisch^ oder varronisch zu verstehen sind, ist nicht bekannt. — Die 
Privatinschriften, auf denen diese Aera vorkommt, wie Grut. 39, 5; 
Fabrett. 88, 165, sind falsch. 

266) Solin. c. 1. 

267) Solin. a. a. 0. CatuUus erwähnt bekanntlich seine Chronik 
in der 700 bekannt gemachten Gedichtsammlung (meine R. G. 3, 313 
593). — Wenn die Ansetzung des Homer auf J. vor der ersten Olym- 
piade 124, J. vor Roms Erbauung 100 mit Recht beide auf Nepos zu- 
rückgefuhrt werden (in der von Uieronymus ausgezogenen Schrift de 
origtne gentis Rotnanae, meine Quellen des Hier. S. 690), so müfste 
rr Roms Erbauung vielmehr in Ol. 7, 1 gesetzt haben; allein die 
Vergleichnng mit Gell. 17, 21 macht das ganze Citat überhaupt ver- 
dächtig. 

268) de rep. 2, 10. 

269) Oben A. 232. 
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tcre, denen die Grunde der Rechnung nicht mehr deutlidi 
waren und die jenes Jahrintcrregnura in den Annalen fan- 
den, in der Zählung vermirsten, meinten defshalb auch hier 
der Königszeit noch ein Jahr zulegen zu müssen, wodurch 
diese auf 244 Jahre, die Gleichung des ersten Jahres auf Ol. 
7, 1 kam. Wer ferner die früher erörterte Incongruenz der 
römischen und der attischen Eponymen von dem Jahre 
des gallischen Brandes ab wahrnahm und defshalb das Tri- 
bunat der Fabier von Ol. 98, l auf Ol. 97, 3 zurückschob, dem 
ging auch das Gründungsjahr noch um zwei Jahre weiter, 
also auf Ol. 6, 3 zurück. Wer nicht annalislisch, sondern 
nach der Zeittafel zahlte, also das dritte Decemviraljahr 
ausliefs, kam im ersten Fall auf Ol. 7, 2, im zweiten auf 
Ol. 6, 4. — Die Berechnung der Königszeit auf 244 
Jahre ist die gangbare der Kaiserzeit - ^ ^) , die darauf 
beruhende sogenannte varronische Jahrzählung bei den 
Schriftstellern der Kaiserzeit gebräuchlicher als die ältere 
imd wird auch neben dieser nicht selten auf ofliciellen 
Denkmälern gefunden (A. 265). Die Gleichung J. d. St. 
1 == Ol. 7, 1 findet sich bei Dionysios (schrieb 747) und 
seinen Ausschreibern - ^ ^ ), hat aber übrigens keine grofse 



270) 241 Jahre recbneo auf die Küoigszeit Livius 1, 60; Diony- 
sios 4, S5. 5, ], Censorin. 17, 12, Diodor. bei Euseb. 1, 392 aod 
Kastor das. 1, 396. Zu Grunde lieget derselbe Ansatz der Jahrzäh- 
luog des Verrius Flaccus {kal. Praen.)^ des Censorinus, in der Re- 
gel auch der des älteren Plinius und bei Anderen mehr. — Wenn 
die Spätesten (Kutrop. 1, 8 und aus ihm Ilieroo. zum J. 1504; Oros. 
2, 4; Solin. 1 ; Augustin de c. d. 3, 15 ; Lydus de mag, 1, 29) wieder 
243 Jahre nennen, so kann das ebenso gut zufällige wie absichtliche 
Vernachlässigung des Interregnenjahres sein. 

271) Nämlich bei Solinus 1 und bei Eusebius, der übrigens, wie 
er im ersten Theil seiner Chronik die betreffenden Stellen aus Dio- 
nysios und Diodor neben einander stellt, so auch im Kanon 2, 175 
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Verbreilung gefunden. Um so allgemeiner angenommen er- 
scheint vom achten Jahrhundert der Stadt an die Gleichung 
J. d. St. 1 = Ol. 6, 3 ; zuerst 2 ^ 2 ) jn dem um 707 verfafs- 
ten 2 7 ^)annalis des Atticus, einem mit historischen Notizen 
versehenen und die Synchronismen stetig berücksichtigen- 
den Verzeichnifs der römischen Eponymen^'*), das be- 
sonders seiner chronologischen Genauigkeit wegen gelobt 
wird 2 7 5)^ Eine Arbeit wie diese, ausgeführt von einem 
sorgfältigen Rechner und genauen Kenner der griechischen 
Verhältnisse, mufste nothwendig die Aufdeckung jener In- 
congruenz herbeiführen und darf mit Sicherheit bezeichnet 
werden als die Quelle der Neuerung. Cicero, dem die Schrift 
gewidmet war, nahm die Gleichung derselben an * ' ß) und 
legte sie schon 708 mit ausdrücklicher Berufung auf Atticus 
seinen Jahrzahlsätzen zu Grunde 2 7 ?). L.Tarutius aus Fir- 



Auch., um beiden gerecht zu werden, die Jahre der Stadt von Ol. 7, 
1, die des Romulus von Ol. 7, 2 an laufen läfst. Daraus schöpfen 
wieder die späteren Chroniken, wie z. B. Marcellinus p. 335 Rone. 
Ol. 7, 2 anhebt. 

272) Bei Solin. 1. 

273) Das Werk umfafste annorum septingentorttm metnoriam 
(Cic. orat. 34, 120) und nahm Bezug auf Ciceros 703 bekannt ge- 
machte (Drumann 6, 85) Schrift vom Staate (Cic. Brut 5, 19). In 
dem 70S geschriebenen Brutus (c. 3) erwähnt Cicero den annalis 
als eine litterariscbe Neuigkeit. 

274) Folumen quo inagistratus ordinavit nennt es Nepos (Att, 
IS), binzfügend: ntdla lex neque pax neque bellwn neque res ü- 
hutris ett popuU Romani, quae non in eo suo tempore sit notata, 
Belege geben Cicero ad Att. 12, 23, 2, Nepos Hann. 13, 1. Dafs die 
Praetoren und Volkstribnnen nicht darin aufgeführt waren, zeigt 
Cicero ad Mt. 13, 30, 3. 32, 3. 16, 13c. Die Berücksichtigung der 
Synchronismen deutet Cicero Brut, 3, 15. 10. 11. verständlich an. 

275) Cic. Brut. 3, 14. 15. 

276) Bei Solin. a. a. 0. 

277) Cic. Brut, 17, 22. 
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mum berechnete, in einer um dieselbe Zeit herausgegebenen 
und wahrscheinlich dem Varro zugeschriebenen Abhand- 
lung, mit Zugrundelegung des von Atticus angenommenen 
Olympiadenjahres, astrologisch Tag und Stunde der Er- 
bauung der Stadt ^ ^ ^). Yarro endUch, mit Atticus wie mit 



278) Platarch (/7om. 12) erzählt ausfährlich, dafs Varro einem 
im Gebraocbe der ^ Tafel' wohlerfahrenen ond ihm befreundeten 
Mathematiker Tanitias die Frage vorgelegt habe, ob nicht, wie aus 
Tag und Stunde der Geburt des Menschen dessen Schicksale, so auch 
umgekehrt aus den Schicksalen des Romulus Tag und Stunde sei- 
ner Geburt sich berechnen liefsen. Tarutius habe auch dies Problem 
muthig gelöst und nach Erwägung des Lebenslaufes und der Todesart 
des Romulus gefunden für seine Conception die Stunde einer totalen 
Sonnenfinsternifs,, die dritte des 23. Choiak Ol. 2, 1 (vgl. Dionys. 2, 
56); für seine Geburt den Sonnenaufgang des nächstfolgenden 21. 
Thoyth; für Erbauung der Stadt die Stunde einer auch von dem 
epischen Dichter Antimachos aus Teos erwähnten Mondfinsternifs 
zwischen der 2. und 3. des neunten Pharmuthi Ol. 6, 3. Die Tafel 
{nh'tt^f von der Plutarch spricht, kann wohl nur ein Verzeichnifs 
der Sonnen- und Mondfinsternisse mit griechisch - ägyptischer Dati- 
rnng gewesen sein, wie ein solches von dem samischen Astronomen 
Konon um 500 Roms nsfch ägyptischen Beobachtungen zusammenge- 
stellt ward (Seneca nat qmiest. 7, 3, 3; Lepsius Chronol. 1, 5S). 
Mit Hülfe einer solchen Tafel wird man die Finsternisse vom J. 37 
bis 351 der Stadt nachträglich in das römische Stadtbuch eingetra- 
gen haben (Cic. de rep, 1, 16), was, nachdem man einmal die be- 
rühmte vom 21. Juni 400 v. Chr. in der Tafel wie im Stadtbuch ge- 
funden hatte oder zu haben glaubte, durch blofse Datenreduction 
geschehen konnte. Dabei trug man freilich in dasselbe nicht die in 
Rom, sondern die etwa in Alexandreia sichtbaren Finsternisse ein; 
allein denen, von welchen jene Manipulation ausging, kann man sehr 
wohl zutrauen, dafs sie dies übersahen oder absichtlich ignorirten. 
Die Finsternifsdaten des Tarutius halte ich darum auch für alt und 
echt; nur kann es freilich nicht Wunder nehmen, wenn sie sich für 
Rom nicht verificiren (Petavius doctr, tentp. 9, 55); eher mögen es 
ägyptische oder babylonische Beobachtungen sein. Des Tarutius 
Berechnungen erwähnt auch Cicero in einem 710 geschriebenen 
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Tarutius befreundet , widmete nicht blofs jenem seine Bü- 
cher 'über die Lebensweise des römischen Volkes' und 
überschrieb nach ihm seine Abhandlung ^von den Zahlen^ 
sondern bestimmte auch in seinem 711 verfafsten Werke 
de gente populi Romani nach den Ansätzen und Rechnun- 
gen des Atticus und des Tarutius das Aller der Stadt ^ ^ o). 



Werke {de dh\ 2,47, 98): L, Tarutius Firmanut famUiarit noster, 
in pHmis Chaldaicis rationibus eruditus, uröis etiam nostrae na- 
taiem diein repetebat ah üs Parilibus , quibut eatn a Romulo con- 
ditam accepirnus, Romainquey in iugo (d. h. im Zeichen der Wage) 
cum esset lima , natam esse dicebat nee eius fata canere dubitabat, 
Manilius 4, 773: qua (Libra) condita Roma. Solinus c. 1: Romu- 
hu auspicalo fundamenta murorum iecit duodevigviii natus annos 
XL Kai. Maias hora posi secundam ante tertiam plenam , sicut L. 
Tarruniius prodidit mathetnaticorum nobiUssimus, love in piscibus, 
Satumo Venere Matte Mercurio in scorpione, sole in tauro, luna 
in libra consütutis. Lydos de mens. \, 14, ebenfalls auf Tarutius 
lieh berufend, stimmt in Gründungstag, Jahr (obwohl er neben Ol. 
6, 3 auch eine verdorbene fabische Zahl, OL 8, 2 nennt) und Stunde, 
nennt aber andere Sternbilder: rikiov fttv TavQfo, (JelrjVTig ^k naq^ 
S-iytfi, Kqovov (f^ C^'fp, ^ftog cTf Xiovit, *!^Q€og ^vytpy !4(fQoSlTfjg 
javqqi/EqfAov xqi^. Auch Plinius schupfte für sein 18. Buch ex 
Tarutio, qui Graece de astris scripsit. — Es ist nützlich diese ^vis 
maxima erroris* wie Cicero sie nennt, einmal beisammen zu sehen. 
279) Arnob. 5, 8: Farro in Ubrorum quatluor primo, quos de 
gente conscriptos Romani populi dereliquit, curiotis computationi- 
bus edocet ab diluvii tempore ad usque Hirti consulatttm et Pansae 
(711) annorum esse miHa nondum duo. Vergl. Gell. 1, 16, 3.: 
Farro in XFII humanarum : yld RomuU initium plus nulle et cen- 
tum annorum est; in welcher alteren vor 709 bekannt gemachten 
Schrift er anderen Rechnungen gefolgt sein kann. Censorinus 21,4: 
De teräo tempore (d. h. über die Epoche von der ersten Olympiade 
bis auf die Gegenwart) fuit aliqua dissensio in sex septemve tan- 
tumtnodo annis versata (gemeint sind die Schwankungen von Ol. 
6, 3 bis Ol. 8, 1 ) ; sed hoc quodcunque caliginis Farro discussit et 
nunc diversarum civitatium coi{ferens tempora, nunc defectus eo- 
rumque intervalla dinumerans eruit verum lucemque ostenditf per 
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In der Kaiserzeit ist diese Gleichung und die daran sich 
knüpfende Rechnung die hei weitem vorherrschende ge- 
worden 2 ^^o)^ yy'iQ sie ^jgjju auch heute noch den gewöhnli- 
chen Jahrzahlen zu Grunde liegt. — Die Zeittafelgleichun- 
gen Ol. 7, 2 und Ol. 6, 4 sind aus dem Altertimm nicht 
überliefert 2 «•) ; uns ist der letztere geläufig, da unsere 
Handbücher mit dem varronischen Ansatz der Königszeit 
die Zeiltafelzählung zu verbinden pflegen. 

Diese Untersuchung über die römische Königstafel und 
das Gröndungsjahr Roms kann nicht das Verdienst in An- 
spruch nehmen historisch Wahres aufgedeckt oder auch 
nur historisch Unwahres beseitigt zu haben; denn seit auch 
die Thorheit kritisch geworden ist, wird bekanntlich an 
die Königszeit nur noch mit Abzug der Zahlen geglaubt 



quam numenu certut non annorum modo sed et dierum perspici 
possit. Secundum quam rationem — hic annus , ctäus velut mdex 
et titulus ett Pii et Ponticmi connUatut (238 0. Chr.), ab Olym- 
piade prima millensimut est et quartus decimus ex diebus dum- 
taxat aestivisy qmbus agon Olympicus celebratur; a Roma autem 
condita nongentesimus nonagensimus primus, et quidem ex PariU- 
but, Wide urbis anni numerantur. Aus derselbeu varronischen 
Schrift schöpften Plutarch, Solious und Lydus ihre NachrichteB 
über Tarutius. 

280) üas Gründungsjahr Ol. 6, 3 findet sich aufser bei den oben 
Genannten bei VeUei. 1, 8, £utrop. 1, ], Oros. 2, 1 (01.6) und Ly- 
dus de mens. 1, 14. 

281) Man könnte freilich annehmen, dafs Atticus» nach der Zeit- 
tafel rechnend, für J. 1 d. St. auf Ol. 6, 4 kam, aber, da die beiden 
ersten Monate des römischen Jahres in Ol. 0, 3 fielen (A. 253), die 
Gründung in dieses Jahr setzte. Allein diese Annahme ist darum 
verwerflich, weil Ol. 6, 3 überall auftritt nicht so sehr als historische 
Jahrzahl, sondern als historische Gleichungszahl, an die die Rech- 
nung sich anlehnt, so z. B. sehr deutlich bei Velleius 1,8: sexta 
Olympiade post duo et viginti annos quam prima conttituta Jutrat 
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oder zu glauben geglaubt Aber auf den Entwickelungs- 
gang der römischen Annalistik wirft die Bildung und Um- 
bildung des Königszablengewebes , wenn ich nicht irre, ein 
helles Licht. Man kann es hier verfolgen, wie an den fes- 
ten Kern des Magistratsverzeichnisses der Nebelschweif der 
Fabulirung sich heilet und derselbe allmählich eine gewisse 
Festigkeit und Individualität bekommt; wie dann in ver- 
schiedenen Epochen, namentlich durch Cato und durch 
Atticus, die griechische Synchronistik äufserlich an die rö- 
mische Ueberlieferung herangebracht und durch die 
schlimmste aller Akrisien , die scheinhafle Kritik nach und 
nach das Unechte verputzt, das Echte zerrüttet wird, ße- 
lehrend ist es, wie langsam dieser Prozefs sich vollendet; 
selbst so ganz äufserliche Dinge wie das Nebeneinanderle- 
gen der Consular- und Archontenliste mangeki noch in der 
ciceronischen Epoche und Atticus einfache Wahrnehmung, 
dafs jene zwei Namen mehr zähle als diese, ist eine Auf- 
sehen machende litterarische Entdeckung. So begreift man 
freilich, wie die römischen Annalisten die griechischen 
Synchronismen so seltsam vernachlässigten oder mifs- 
brauchten; wie Gellius und Licinius Macer den Getreide- 
kauf in Sicilien 262 auf König Dionysios den Aelteren 
(reg. 348 — 387) beziehen konnten 2 8 2). ^ie die Erzählung 
?on dem Verkehr des Philosophen Pythagoras mit dem Kö- 
nig Numa, die übrigens bei aller chronologischen Unmög- 
lichkeit Elemente des Wahren enthält, nicht blofs von dem 
altenPabius^ss)^ clem dergleichen wohl anstand, sondern 



282) Diooys. 7,1. Die älteren Annalisten em'äbnen das Fac- 
toffl ohne den König za nennen (Liv. 2, 34). 

283) Diodor p. 549. Das Stadibach nannte Pythagoras nicht 
(Cic de rep. 2, 15). 

MomDuen, Chronol. 10 
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Boch von den Chronisten der sullanischen Zeit^®^) als 
historische Thatsache berichtet ward , bis dann ein ganz 
gelehrter Mann die Verwechselung des samischen Pythago- 
ras mit dem gleichnamigen Lakonen, der allerdings zu Nu- 
mas Zeit im Verzeichnifs der olympischen Wettlaufsieger 
figurirte, glucklich entdeckte und mit angemessenem 
Scharfsinn daraus die Wahlverwandtschaft zwischen Rom 
uud Sparta erklärte 2^^). So begreift man auch, warum 
ein ßuch wie dasjenige Diodors theils so lacherlich ver- 
unglückte, theils dennoch solchen Beifall fand, ßis in 
die Zeit des Augustus halte die halb kindische, halb 
schulmeisterliche Stadtgeschichtenschreiberei ohne Neben- 
buhler den Platz behauptet und Polybios grofsartigen welt- 
geschichtlichen Standpunkt vollständig überwuchert; die 
'historische ßibliothek', die, freilich in ihrer Art, den Ge- 
danken der griechisch-römischen Universalgeschichte wie- 
der aufnahm, ist in dieser Gattung wie wahrscheinlich das 
schlechteste so auch wahrscheinlich das erste ßuch. 



284) Liv. 40, 29. 

285) Flut. Num. 1. 



V. 
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Die albanische Königstafel unterscheidet von der römi- 
schen sich hauptsächlich dadurch, dafs sie nicht in unsem 
Schulen auswendig gelernt zu werden pflegt und daher 
weder pädagogische Rücksichten noch kindliche Remini- 
scenzen hier der historischen Kritik ins Handwerk gegriflen 
haben. För die Geschichte der römischen Historiographie 
indefs gewährt diese jüngere Königstafel als Kriterium der 
jüngsten Fabulirungsepoche zwar nicht den gleichen, aber 
doch gleichartigen Nutzen wie die ältere, und es ist darum 
nicht überflüssig auch diese fn ihrer Entstehung zu ver- 
folgen. 

Die älteste sagenhafte Dichtung knüpfte den Ursprung 
Roms in der einheimischen Erzählung an Alba, in der si- 
cilisdien an Troia an 2^^); doch ist dieselbe in Rom wie 
in Sicilien entweder überhaupt zeitlos geblieben oder es 
sind (loch ihre chronologischen Ans^tzungcn für uns ver- 
schollen. Wo unsere üeberlieferung beginnt, in der zwei- 
ten Hälfle des sechsten Jahrhunderts der Stadt, erscheinen 
die albanische und die troische Ursprungssage bereits mit 
einander verschmolzen. Feste Ziflem mangeln auch hier 
noch, aufser dafs, gemäfs der Sage von der Sau und ihren 



286) R. G. 1, 436 fg. 
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'min. Ivaffss'SL 2j£«s FlCäB^ - ^ " . >~j»«<ix» nui Enoias- ^ ') 
füa tMioiiJL^ ris SofiSf^ ö«!^ Kir» laii Ä*r R«1l «kr Toch- 
ter UA X^Si^jk^ :3d S<i.vf2iC«7 öf^^ Af^JOt«.*^ pmiacht. so 

ria aiidaeK-ä^fa K^cül^g bsj Aioküis. A^kuiiv«. Amulius 
obC >:3LiL&r r?ijflE4 ^^ i«« A<o(üfr f Mfchrng bis auf 
fcvsti GraDdnne drei l><<^Mh:<r «^ier «ob Saecuhim ge- 



Bd IK^^M'/r. A/X Däe SäOr . m 4fr 4ke Sn mirft 
wkem «iri. bl 4^ VmtitBe .Übt Wan: 4ie Stittc. w* sie 
yj » ^r t «eri«a ««Ut« Bsi t*« i^r är ««lläxft. «iri Ltviusa ^e- 
«etcs usa : ier eiBfacW Slaa ier N»pr dt. 4iiS 4i« Tn»«r kier ■«r 
Am Iwif- u4 ««Hisi^v« U «bs^ti. ärv U c i W a 4< Stitt« aber 
iB Wkm f»4ea loUem. 3i«cli Wi CaU batrt jiie Si^ vesntiicb 
gieiei: fpäUr «ir4 »e aaden fe«eaieC \^. Sckmci^ier iL G. 1, 

2%^. Dies fekt 4e«tlkk ker^*r «ss Di«4«ryr. .\/.\: Irioi ukv 

^rv. DiWon ier S4mst siek iaraaf kesckriakt de« Fakias «uza- 
sckreikea, folgt doci !■ 4er Eniklvag v«b iea alktusehea KöaifreD 
aiekt ika, obwohl er gleicb daniaf aul seiaea >aBeB eiae Narian- 
teMTziblaag aafibrt i ntoi St i i;> .io-mji;; c.iWa> tavTr^i 4>a3ioi 6 
tä;'Pt9uattar rr^itii aray^ai^^i oiÄvi iifut-JKuo;-i;jrfr^ soa- 
ien eiaer jiagerea. Roms Gnu4aBf aaf OLT. 2 aaseUeodeo Qaelle. 
Es bat 4aber die boebsle WabrM-beiBUcbkeit dafs der z« ADfaog ge- 
tadelte Scbriftsteller eben aack keia anderer Ut ab Fabios. Danach 
wird aoeh der UngeBaante, den Dionysios 1, 73 als den zweiten 
in der Reihe der ronisehea Zeognisse aafliihrt. ebealklls Fabios 
seia. Aadere geriagere besonders grieehisehe Berichte dieser Art 
führt Schwegler 1, 4Ul fg. anf. 

2S9) Senins zur Aen. 1, 2T3. 6, 77S. Ennins/^-. amm. I n. 33 
Vablen. 

290) Varro i/e r. r. 3, 1, 2; Eanios/r. «m. r. 493 Yahlea. Ein 
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SepUngenU nmt pauüo phu aut minus annty 
Augusto augurio postquam incluta condita Roma est 

scheinen demnach dahin verstanden werden zu müssen, 
daXs von dem hohen Götlerwahrspruch , der zu Rom den 
Grund gelegt hat, bis auf des Dichters Zeit (f 585) unge- 
fähr sieben Saecula verstrichen seien. 

Diese Erzählung nahm keine Rücksicht auf die grie- 
chische conventioneile Sagenchronologie, wie dies begreif- 
lich ist, wenn sie herrührt von ihrem ältesten litterarischen 
Gewährsmann, dem Fabius, einem Zeitgenossen des Era- 
tosthenes (479 — 560), und nothwendig, wenn dieser sie, 
was er wahrscheinlich that, der um ein bedeutendes älteren 
ofGciellen Stadtchronik entnahm. Nach jener würde man 
vielmehr auf ganz andere Zidem gekommen sein. Wer 
mit Eratosthenes von Troias Zerstörung und Aeneias Aus- 
wanderung bis zum Jahre vor der ersten Olympiade 407, 
also Ol. 1, 1 als das J. 408 nach Troias Fall zählte 201), ge- 
langte je nach den verschiedenen Synchronismen zwischen 
Olympiadenjahren und Jahren der Stadt zu folgenden Glei- 
chungen: 

J. d. St. 1 :== Ol. 12, 4 ==: J. nach Troias Fall 455 

= - 8, 1 = - - - 436 

= - 7, 2 = - - - 433 

=, - 7, 1 =. - - - 432 

- - = - 6, 3 == - - - 430 

Eine solche Berechnung stellte zuerst Cato an und fand, 
dafs die Gründung Roms 432 Jahre nach Troias Zerstö- 



Mifsversländnifs der Quelle hätte freilich Varro sich dana doch zu 
Schulden kommen lassen. 

291) Böckh C. I. Gr. 2, 327 fg. Von römischen Gewährsmän- 
nern rechnen von Troias Fall bis zur ersten Olympiade Censorinus 
(c. 21, 3) 407, Solinus (c. 1) 408 Jahre. 
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rung falle ^^2). Es ist dies insofern zweideutig, als die 
Ziffer verstanden werden kann mit Ausschlufs oder mit 
Einschlufs des Gründungsjahres, welches Cato olympia- 
disch nicht angab. Indefs ist oben bewiesen worden, dafs 
der Ansatz der Königszeit auf 244 Jahre und, was dasselbe 
ist, des Gründungsjahres auf Ol. 7, 1, dem gesammten 
siebenten Jahrhundert noch fremd ist, vielmehr bis auf 
die varronische Zeit 243 Königsjahre gezählt und die Grün- 
dung in Ol. 7, 2 gesetzt wird. Es kommt hinzu, dafs Era- 
toslhenes bei seiner Rechnung das erste Olympiadenjahr 
ausgeschlossen, demnach Cato die daran sich anschlie- 
Csende Ziffer wahrscheinlich nach demselben Princip ge- 
funden hal. Insofern scheinen Diodors Gewährsmann, 
der hier nicht Fabius ist, und SoUnus ^ ^ ^), indem sie J. 1 
d. St. als J. 433 nach Troia bezeichnen, Catos Meinung 
richtiger aufgefafst zu haben als Dionysios, der zwar, inso- 
fern er selbst den Königen 244 Jahre gab, folgerichtig J. 1 
d. St. = Ol. 7, l = nach Troia 432 ansetzte, aber entwe- 
der sich ungenau ausgedrückt oder geirrt hat, wenn er 
Cato dieselbe Gleichung beizulegen scheint. — Die übrigen 
möglichen Ansetzungen sind nicht zu belegen. Wohl aber 
Gnden sich noch bei spateren und ungenauen Gewährs- 
männern eine Anzahl meist auch diplomatisch nicht gehö- 



292) Dionys. 1, 74: Kartov Sk lIoQXios 'ElXrjvixov f^h ov^ 
6^(Lfi /Qovov inififlrjg «f^ ytvo/jivog, (f xa( rig allog, €tg t^v 
avrayüjyrji' rrjg an^aioXoyovfji(vr\g laroQlag ^Tfaiv ano(f>a(vii 
Sva) xtt\ ToittxoiTa xal TiTQaxoaCoig vareQovaav TcSv^fXiaxav. 
6 d^ /odi'o? ovtog civttintTQrjOfig laTg ^Eoaroa^ivovg /qovo- 
yQatf'ittig xarü to 7Tqu)tov trog 7ii7ixh.i t^? iß^o/urjg ^OXvfÄjjid' 
Sog. Vgl. 1, 71. 2, 2. 

293) Diodor.yy. XIX. Solinus c. 1, wo freilich das Grüadangs- 
jabr Ol. 7, 1 nicht stimmt. 
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rig beglaubigter Zahlen 2^^), welche wahrscheinlich > alte 
nur herrühren aus falschen oder falsch gebrauchten syd^ 
chronistischen Tabellen; dafs einzelne derselben auf «ine 
andere als die eratosthenische Zeitbestimmung von Troia^ 
Fall zurückgehen, ist möglich, aber wenig wahrscheiiAdh 
und auf jeden Fall nicht hier der Ort den griechische^ 
Werth dieser innerhalb der römischen Chronologie vöBig 
gleichgültigen Daten zu untersuchen. »i 1 !1 

Die chronologische Unvereinbarkeit der beiderseitrgeh 
Zahlensetzungen war also seit dem Ende des secbstch 
Jahrhunderts den römischen Annalisten bekannt; iidoich 
scheint davon zunächst kein weiterer Gebrauch gemadUt 
worden zu sein als etwa dafs man es unlerliefs Rditiülds 
als Aeneias Enkel aufzuführen und es dem Leser freistellte 
sich zwischen Ascanius und Amulius die erforderlic&d kh>- 
zahl von Königen in Gedanken zu ergänzen. Von einer 
latinisch - albanischen Königsliste wissen die römischen 

üV-'. !':!'>' iir, 
/ A "US A\^'^ 

294) 439 Jahre bei Lydos (de mag, 1, 1) aDgebUchbu^Oitolniid 
VaiTO, was von jenem gewifs, von diesem wahrscheinlich) falüdb^ iit. 
-. 437 Jahre hei VeUeios (1, 8). — 431 Jahre bM fikMdbia8)i]y^2 
(wo von Aeneias bis Romalas CCCCXL VIII— schreibe CCCC:iäX>Vm 
— , von Troias FaH bis aaP Romains zaerst CSQC(IXXXI,(iMifihher 
CCCGXLI gezählt werden, aber in der SamteiinMigiidir*fa!tatei:Zahl 
wieder Hchtig als CCCCXXXI aaftritt) ü^ l^l^ten^^^di»«ä8^deA fnf- 
her mitgetheilten diodorischen Zahlen zasamMagefleUtotiBA» W- 
424 Jahre Syncell. 1, 367 Ronn. — ^<^q:;420 Jahve Al-noftUis (2, 
71). — 417 Jahre Lydas (de mag. ly' l):angtMich bicj^ KMtd», AM- 
canas and Easebins, was aach wohl falsches Citat ist. hhi'4;1>I Ofbi. 
2, 4. — 394 Eatrop. 1,1. — 36(^ SÄrviiM' zhr(iAeiLi fi.367:( LWie 
dergleichen Setzangen entstandeA^\vk^nivjiuikv\a'm\SasaJbliifisebca, 
wo z. R. im armenischen Texti das ^rtte' Jahr idelrAeheMi J./Abr. 
839, das erste des Romalüs iJb Airl.da65 ist, 'als^ Jd«v ttanabh 
Rechnende den latinischeDlKinigi9feü(^26iJäliM,||pBbeiliiiiiifiR;^ ir i<'>i( 
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Ghroiiistini des ganzen sietNvten Jahrfaimderts nidils^^ ^); 

die frühesteD Spuren davon finden wir. wie Yiebiihr-^*) 
treffend herrorbob. im letzten Drittel des siebenten Jahr- 
hunderts bei untergeordneten römischer Geschichte sich in 
ihrer Art lietleifT^enden hellenischen Litleraten. zuerst bei 
Cornelius A!ex;)nder. genannt Historia oder Polyhistor ^ um 
673 d. St.), auf den schon die alten Gelehrten derartige 
Berichi^ der augusteischen Zeit zurückführten^^') und 
der ganz der Mann dazu war zugleich gegen die Gesetze 
der Fiction und gegen diejenigen der Historie sich zu ver- 
sündigen^ ■'''): sodann hCkrhst wahrscheinlich bei dem 
Chronographen Kastor, der sein Geschichtswerk mit dem 
J. 691 srhlofs^'^'M. Au^ dieser Quelle ist ohne Zweifel 
der homerische Name des Vaters des Anchises, Kapys in 
die Liste gekommen so wie der geringe Anekdotenvorralh, 

205) \\>nn ' Castitu in primo annab'um ' den Homer oad Hesiod 
ansetzt Siltiis Mbae regnanh'bus annis post beäum Troianum plus 
C atque LX { Gell. IT, 21. 3) . so map dabei an den als Redner ond 
Dichter bekannten Cassios Sevenu zo denken sein oder an einen 
andern Scribenien der KaiserzeiL nimmer aber an Cassios Hemina. 
Die Citate in dem allerdings, wenn auch nicht in der >eozeit, ge- 
fälschten Buche de origime gentis Romanae kommen nicht in Be- 
tracht 

296) R. G. 1, 226. 

297) Semos zor Aen. S, 330: Hie (Linus) ^lexandntm sequitur 
quidixit Tyberinum Capeti ßiiumvenaniem in huncßurium ceddisse 
et flutio namen dedisse. 

29S) Meine R. G. 3, 562. 592. Die Bruchstücke in den fragm. 
hist. Graec, 3, 230, worin auch ähnliche Faboli rang über MarserkS- 
nige bege(nieL 

299) Bei Eoseb. 1, 396: Romanorum reges singiUatim erposui' 
muSf initium facientes ab ^enea — et in .Imulium Sitvium deduxi- 
mus. Das konnte nur sagen, wer eine Liste gegeben hatte; aufser- 
dem deutet der >'ame der Silvii, der hier meines Wissens am frü- 
hesten genannt wird, auf die spätere Fabel. 
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welcher an die einzelnen Namen sich angesetzt hat, na- 
mentlich die heiden etymologischen Geschichtchen, dafs 
der Berg Aventinus von dem daselbst begrabenen König, 
der Tiberflufs von dem in ihm ertrunkenen König dieses 
Namens benannt seien. Beide hat schon Varro, wahr- 
scheinlich aus Kastor, beiläuGg erwähnt ^^o). Erst seit 
dem Anfang der augusteischen Zeit sind die vierzehn alba- 
nischen Könige des Silviergeschlechts ^ ^ ^ der gemeinen 
römischen Ueberlieferung erworben. Sie ßnden sich bei 
Livius im ersten Buch 3 02) (veröffentlicht 727-729), bei 
Virgil •*»o3) (t 735), bei Diodorso*) (schrieb eine Weile 
nach 710), Dionysios ^os) (schrieb 747), Verrius Flac- 
CUS3 0Ö), Ovidius^o^), um der Späteren nicht zu geden- 



300) Varro de l. l. 5, 30: Sunt qui Tiberim. priscwn nomen 
Latinum AtbuUnn vocitatum Utten's tradiderunt, posterius propter 
Tiberinum regem Latinorum mutatum, quod ibi interierit, nam hoc 
dus ut tradunt sepulcrum, § 43. Aventinum — aUi ab re§e Aveti" 
Uno AlbanOf quod ibi sit sepultus. Auch die Rea kommt, wohl zu- 
erst, bei ihm vor 5, 144. — Den Kastor hat Varro benutzt (Au^- 
stious de du. dei 21, 8, 2). — Ich weifs nicht, warum Lachmann (de 
fönt. Uxü 1,51) das Fra^ent aas Varro /. XFI humanarum (Non. 
r. duodevicesimo p. 100 M.; Gell. 5, 4): mortuus est anno duo et 
vieesimo; rex Jiat annos XXI auf den Könige Proca bezieht, von 
dem nichts s^^'S^ wird, als dafs er 23 Jahre regierte. 

301) Denn Aeneias und Ascanins werden nicht als albanische 
Könige gezählt, sondern als latinische oder lavinische (Servius zur 
Aen. 6, 760 Fg. ; Chronogr. von 354 S. 645). 

302) Diodor/r. XfX, wo man beachte, was schon Aucher be- 
merkt hat, dafs his subdit Worte des Eusebius sind, !nicht Diodors, 
also das Folgende keineswegs Fabius gehört 

303) 1, 29. 

304) Aen. 6, 760 fg. 10, 50. 

305) 1, 64. 65. 70. 71. 

306) Festus v.Silvip. 340; auch im Auszug v. AlbulapA, Aven- 
tinus p. 19,. Tiberis p. 366. 

307) fast. 4, 37—63, vgl. met. 14, 609—622. 



1S4 

^m ÖDer «tecDÜiBBlkiftcn L'BJDdenmf: öcr Lulf AvF- 
Berkuanköt Tcrdifst • ^ ». Dabei ist I w i g t MWWitk. 
dsih bd öts valndMiDlicii ilt«slcii GenfanaiiBnera, 
linoft um) %lrpl. denen Pum^äat Tnfos sidi jb- 
fccialiffa. dk* bmer der einidDen KüoipBvpcniipn mM 
anheben. Mindeni Dor for Acnes» 3. fir Ajcmiw 3(1, 
fiir die aBiaisdMn Konice bis auf die Gröndong Rmk 
3tl0 Jahre ^ntchnct wmlen ? i & i — AnsüBC, ipckhe «f^ 
fenbar aaf die ber^ebradile üxttsdie flirnnnlaeir keine 
RöckMdit oebmeo. Modern kdi^üch aus ZaUcnspidafi 
■ftCfbcfaer WetM- Dicht ohne Einlhils der 1 ICjj Üa ig^ n an- 
tp^hUabdum Saecala« berrorgc^pngen sind ' > ^ t Dagep* 



400 Ukrr mi»el: Afpiu 1.1 Sckv.: Di» fr. 4, 10; 
T^mMmt 7. 1 : 4te Schrift 4rf »«grBaaBtea \lcter de 
U$ Rvmumme mmi 4ie g^ncUetitHto tm H in — i— i 
(üe f rifscvt« ^euBBelt ia seiaea Qwilea ies Hier. S. €^: 
Victor tiri dZ. 1 : £e «vi Di«4w- gcftMfcaea Liilea 4ef 
HierM«-ass. Cuüo4«r«B4 STaeellas i letztere zmütoO; 
zsr Aea. 6, TGu %. a. A. ■. 

309; Mit WccJauaag 4« zvilftra Riaip Arniriw SMaf 
ist kier zvitebea Aaalias aB4 Romalas hiazagefift: ü mm mt Si- 
rius rtgumnt XFH. ßwm Itom^bu mterfea'L 

310) Aa kesÜBBleftPa ^eM 4iese Aasetzaagea ViipL jtmi. 1, 
263 f^ (vgl. Serrias za 1, 272 >, wo4arch 4ie kcilaaigea 
gea Li%. 1, 29 aa4 lastia. 43, 1, 13 erst verstiailici w« 

311) Nieiwbr R. G. 1, 227 tidit zwar aadi vOlkif&ke, aber 
altlariaifcie AaseUoagea ia diesea 3-4-30-4-300 Jakrea, vabci iker- 

lekea ist, dafi aaa 4ie Zaklea bei Virgil aa4 Lirmt aicht U^ 
reiffea kaaa voa der bei 4eoielbea erscbeiaeadea aadi aacbXiebabrs 
eigeaea woklbegriadetea Urtbeil aicbU weaiger als aitlatiBiscbea 
Koaigsiiste, aad dafs Ascaaias 30 Regieraagsjakre — ir^gmim aM- 
gnos tatttndU memnbtu arhes imperw expUk ii — gar a ic bti ge- 
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erscheiiii von Diodor und Dionysios an eine Liste, welche 
die Dauer der sänimtlichen sechzehn Königsregierungen 
einzeln aufführt und zu der Summe von 432 Jahren ge- 
langt 3> 2) — augenscheinlich eine nach der catonischen 



mein haben mit den dreifsig Jahren, die nach der schon von Fahius 
berichteten Sage zwischen Laviniams und Albas Griindnng^ verflie- 
fsen. — Für die Saecnlarbeziehung^en könnte man noch Virgil ver- 
gleichen Am., 12, 826: wini AVbani per saectUa reges. 

312) Die Liste ist: 1) Aeneias S-f-S; 2) Ascanias 38; 3) Silvios 
29; 4) Aeneas Silvias 31 ; 5) Latinns Silvias 51 ; 6) Alba Silvias 39; 
7) Epitos Silvias 26; 8) Gapys 28; 9) Calpetas 13; 10) Tiberinas 
Silvios 8; 11) Agrippa 41; 12) Aremnlas Silvias 19; 13) Aventinos 
37; 14) Proca Silvios 23; 15) Amalias42; 16) Namitor 1 (denn 
das zweite Jahr Namitors ist das erste der Stadt: Diooys. 2, 71). 
Wir haben diese Liste ans drei Quellen : ans Diodor, von dem Ea- 
sebias, Hieronyroas, Cassiodor, Syncellas abhängen, aas Dionysios 
and aus dem Chronographen von 354. Die beiden ersten weit älteren 
Gewährsmänner stimmen im Wesentlichen überein, so dafs die 
vielfach abweichenden Zahlen des dritten nar auf Willkür oder 
Versehen beraben können. In der einzigen Discrepanz zwischen den 
diodorischen nod den dionysischen Zahlen, indem bei Latinns Silvias 
dort 50, hier 51 Jahre angegeben sind, entscheidet Tdr die letztere 
Zahl theils das Zeugnifs des Chronographen, theils die von Diodor 
selbst angegebene Samme 433. Indefs macht diese Schwierigkeit, 
da man bei dem diodorischen Gründangsjahr dafür 432, bei dem dio- 
nysischen sogar 431 erwarten sollte. Der Urheber des Verzeich- 
nisses scheint, vom Gründangsjahr Ol. 7, 2 aasgehend, dies dem er- 
sten Jahr des Namitor gleichgesetzt za haben ; Dionysios wird man 
von dem doppelten Versehen nicht freisprechen können theils das 
erste Jahr des Namitor aas Uebergeoaaigkeit mitgezählt, theils das 
in Folge der Verschiehnng des Gründnngsjabres Roms von Ol. 7, 2 
aof Ol. 7 , 1 wegzalassende Jahr fortgeführt za haben , so dafs das 
zweite Jahr Nnmitors oder das erste Roms, Ol. 7, 1, welches ihm 
als das 432ste nach Troia zählt, in der That nach seinen Einzelan- 
sätzen das 434ste sein würde. Ich bemerke dies, nicht weil für die 
römische Chronologie darauf etwas ankommt, sondern weil es bei 
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Berechnung der Zwischenzeit zwischen Aeneias und Ro- 
mulus zur Ausfüllung der chronologischen Tabellen ange- 
legte Fiction, welche übrigens in den Namen mit der frür 
heren wesentlich stimmt 3' 3). — AufTallend bleibt dabei 
nicht sowohl der Trug an sich , sondern die rasche und 
allgemeine Verbreitung, welche derselbe vom Anfang der 
Kaiserzeit an gefunden hat. Allein die Ursache liegt nicht 
fern. Bekanntlich führten die Julier, wenigstens seit Cae- 
sar, ihre Herkunft zurück auf Venus und Anchises^^^) 
und durch diesen auf die aeneadischen Könige von Latium 
und Alba: der eponyme Heros Julus war bald Ascanius 
selbst, bald ein Bruder des Ascanius ^ ^ ^), bald ein Sohn 
desselben, welcher, während der Thron an Silvius kam, 
entschädigt wurde mit dem fortan in seinem Ge schlechte 
erblichen Priesterthum ^ » «). Ohne Zweifel wurde, etwa 
um die Zeit der Schlaclit bei Actium, unter Benutzung der 
älteren Fabulirung von latinisch-albanischen Königen, die- 



der BerechDDDg des dionysischen oder vielmehr catonischen Jahres 
der Zerstörung Troias erwogen za werden verdient. 

313) Doch heifst der siebente König bei Livios Atys, bei Dio- 
dor, Dionysios (nach der richtigen Lesung), Ovid u. A. Epitus. 

314) Caesar in der Leichenrede aaf seine Tante (bei Soetoo. 6) : 
a Fenere liäii ^ cuiu$ gentis farrnUa e$t nostra. Caelias ad fam, 
8, 1 5 fin. : Fenere prognatus. 

315) Livios 1, 3. Vergil. Aen. 1,268 und sonst Scbwegler R. 
G. 1, 337. 338. 

316) Diodor/r. XIX. Dionys. 1, IXi^lovXt^ dk avxX xr^g ßaai- 

litag IfQa xig ^ovaCa nQoavrfid^ri xaX TijUfj, rjv ht xa) eig 

ifik To i^ ttvTov yivog Ixagnovro. Wahrscheinlich ist hier der 
gentilicische Dienst gemeint, dem die bekannte Inschrift Orell. 
1287 (Fediovei patres genteiles luHei — leege Albaana dicata) an- 
gehört und aus dem später die Augustalsodalen hervorgingen. An> 
dere Stellen bei Scbwegler 1, 337. 
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ser neue Stammbaum des regierenden Hauses verfertigt 
und es hatte seine guten Ursachen, dafs die Kritik sich 
an denselben nicht wagte, sondern die dürre Namenreihe 
in der Prosa wie in den Versen aller loyalen Unterthanen 
des julischen Kaiserhauses erscheint. 



¥L 



DiK LL'STRA. 

das hei£»t die Sfihnting beieicfaiwC technisch 
dii» nach VoUeadinig der SchaCzung statttiiidende SuhnuDg 
der Gemeiiide and, da diese in gewissen Zwischenräumen 
wiederkehrt, auch die hiedorth abgegrenzte Frist. DaTs 
nan dieser Zwischenraum Tim je her eine normale Länge 
gehabt hat and nicht etwa ehemab beliebig Teränderlich 
gewesen ist, geht schon daraus henror« dafs der Sprachge- 
brauch mit dem Worte hutmm durchaus den Begriffeines 
festen und zwar quinffuennalen Zeitabschnitts Terbindet; 
allein die Dauer des Lustram ist dennoch damit nicht aus- 
reichend bestimmt. Bekanntlich sdiwankt die römische 
Sprache in dem Gebrauch der Zahlwörter, namentlich der 
Ordinalzahlen in einer für uns auflallenden Weise zwischen 
Ansschliefsen und Einrechnen des Termins, bis zu dem ge- 
zahlt wird; bei gleichmäfsig intenrallirten, insbesondere 
körzeren Fristen ist die letztere Ausdrucksweise sogar, na- 
mentlich in älterer Zeit, die gewöhnUche und vorwiegende. 
Wie 'jeden dritten Tag' den Romern bedeutet 'einen Tag 
um den andern*; wie die achttägige Woche ihnen der 'Neun- 
tag' ist; wie die Olvmpien, die capitolischen Agonen von 
den hesiai und genauesten Schriflstellem Quinquennalfeste 
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genannt werden ^ > '), so konnte auch das quinquennale Iic- 
strum ebenso gut, wo nicht besser, von einem vierjährigen 
Zeitabschnitt verstanden werden wie von einem fünfjährigen 
und ist in der That nicht minder für das Vier- wie für das 
FünQahr gebraucht worden. Wenn die erstere Bedeutung 
die seltnere ist, so möchte man sie dennoch defshalb für 
die ursprüngliche halten, weil nach dem eben erwähnten 
Sprachgebrauch man weit leichter dazu kommen konnte 
aus dem Vierjahr mifsverständlich ein FünQahr zu machen 
als umgekehrt. — Aber es stehen uns sichrere Quellen zu 
C^bot als der schwankende Sprachgebrauch um die ur- 
sprüngliche Lustralfrist zu bestimmen. Die censorischen 
Verzeichnisse, unvollständig erhalten wie sie sind ^ > s), zei- 
gen doch mit hinreichender Bestimmtheit einerseits, dafs 



317) Gcero de orat 3, 32, 127. Sueton Dom, 4. SUtius silv. 4, 
2, 62. Gensorin. 18, 4. 13. Bei gröfseren Zahlen voo zehn ab än- 
dert sich der Sprachgebrauch; ich weifs keio Beispiel, dafs mao hier 
bei wiederkehrenden Fristen den Termin, bis zu dem gezählt wird, 
mitgerechnet und anders gesprochen hätte als die dedmOj die trice- 
simOy anno eentesimo. Auf a. d. XFII kalendas n. dgl. m. darf man 
sich dagegen nicht berofen. 

318) Die Lustrationsdaten, so weit sie in den capitolinischen 

Pasten sich erhalten haben, sind: J. d. St. 280 Varr. 1. f. VIU 

351 1. f. XVI .... 391 1. f. XX ... . 436 1. f. XXV; 442 l. f. 

XXVI; 447 l. f. XXVII .... 460 l. f. XXX ... 474 1. f. XXXII 
.... 489 L f. XXXV .... 502 1. f. XXXVII; 507 1. f. XXXVIII 

520 1. f. XL; 524 1. f. XU; 529 1. f. XXXXII 550 

1. f. XXXXV; 555 l. f. XXXXVI; 560 l. f. XXXXVH; 565 l. f. 
XXXXVIII; 570 1. f. XXXXVIIU; 575 l. f. L; 580 1. f. LI; 585 l. 
f; LH; 590 l. f. LIII; 595 l. f. LIIII; 600 1. f. LV; 607 1. f. LVI; 

612 L f. LVII; 618 I. f. LVIII 646 1. f. LXIII Die 

nicht auf den capitolinischen Tafeln verzeichneten Lastra sind, zo- 
nal bei der auf zwei oder drei Consniate sich vertheilenden censo- 
rischen Amtszeit, oft nicht mit Sicherheit aoT das Jahr za be- 
stimmen. 



iwiadMA Cettsor and Ccnsur ikcrkaupi kein g^etzliches 
IiU«XTafl h^taad > ' ^ l Mnton mir zwischai Lustnun und 
Laalmai, an^reneils, di& Aeso in der äteren Zeil bis in 
den Anfiuif des sechsten Jalurbnuiats binab nicht Ton fünf 
mfdnf. Sondern fonfier inner Jahren eintrat; denn es fin- 
den sich iwischen 44^ and 5^> vier sichere und in keine 
Weise ferdachcige Beispiele nerjahrigerLiistrcn^^o), neben 



310^ ävAdrte CemarnnrnnOit^m ptH es sock wniger als suf- 
ft«ruCMS«k»llcgics(S. TT A.n3), wen au aiiüich dasdar- 
mter renteH, Ms bei ▼•neüifCB Ricktritt des erstn G>lleginmi 
4m zweite md 4ea tob 4er Aattafrist des ft^tea ibrigea Rest be- 
fteilt wiH. >'ielBefcr wiri jedem CeasMvaevDcfnB die gesetaliebe 
AefcCxeb— eastfrist s«fs aeae getasfea scia. Das aber begepiet 
biaif^ dafs, wa das Lastraliaterrall aicbt iai Wege stebt, mehrere 
CeaMreaeaDegiea eatweder aaaüttelbar oder docb ia kürzerer als 
▼ierjabrii^ Frist aaf eiaaader folgea; so z. R. 3T4 (Liv. 6, 27) — 
435. 436—471. 474— MI. 502—018. 520—544. 545— 4>62 (wo kein 
Lastraa stattCud). 665. 66S. Offcabar baa^ dies dawt zasaauneo, 
imh die ceasoriscbea Acte, weaa keta Lastram erfolgt war, weaa 
aicbt ia der Recbtspraxis, docb ia der Recbtstbeorie als aicbtig gal- 
tea (fr. DontA, äsmammmiss. 17.). 

320) Vierjabrig war das vierzigste Lastram 520-^23 ; reraer das 
seebsaadzwaazigste 442—446, da das Dictatore^jabr 445 aicbt zahlt; 
feraer das achtaadzwaazigste, da dasselbe aazweifelbaft dem J. 450 
aad das oäebste ebea so sieber dem J. 455 aagebört, das Dictatoren- 
jabr 453 aber wiederam aicbt zahlt; feraer das dreioaddreifsigste, 
das ia oasera Rücbera gar aar dregährig 489 — 181 aagesetzt ist, 
vermatblicb aber die vier Jahre 479—482 aaifafste. Deoo dafs die 
zwei zwischea 474 aad 489 erwäblteo Ceasoreapaare beide lustrir- 
tea, steht ans dea capitoUnischeo Tafeln fest; and da das zweite 
derselbea im J.482 die Verpachtungen voraahm (FronUnns deaq.^), 
kaaa das viemnddreifsigste Lustnun nnr entweder in diesem oder 
im folgenden, nicht im J. 4S4 stattgefunden haben. Somit bleiben 
für die beiden Lostra XXXll nad XXXJll nnr die neun Jahre 
471_4S2 uad da das 33ste nach Livius ep, 14 mit Recht in das 
J. 479 gesetzt worden ist, erstreckte dasselbe sich 479 — 482. — 
Allerdings giebt es auch ein sicheres Beispiel eines dregSbrigea 
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wdchen die allerdings nicht seltenen fünfjährigen deCshalb 
nicht in Betracht kommen, weil das Intervall offenbar nicht 
absolut, sondern nur als MinimalinteryaU gesetzlich fest- 
stand und daher auch sechsjährige und noch längere Fris- 
ten mehrfach vorkommen. Erst als im hannibalischen 
Kriege die Verhältnisse dazu drängten die bis dahin unor- 
dentlich abgehaltene Schätzung zu reorganisiren und ihre 
Fristen zu regeln, wurde, gleichsam als Compensation für 
die strengere Einhaltung des Intervalls, dasselbe von vier 
auf fünf Jahre erhöht und in dieser Weise die Censur nun 
mit früher unbekannter RegelmäTsigkeit fortgeführt, bis 
die beginnende Revolution das Institut erschütterte und 
bald völlig verschlang. Auch von dieser Seite her also be- 
stätigt es sich, was früher (S.91) von einem ganz andern 
Standpuncte aus sich herausstellte, dafs die Censur ur- 
sprünglich keineswegs fünfjährig, sondern achtzehnmonat- 
lich gewesen ist; fünfjährig ist sie in dem Sinne, dafs ihre 
Festsetzungen regelmäfsig auf fünf Jahre Gültigkeit be- 
hielten^ erst seit dem hannibalischen Kriege, in dem Sinne, 
dals die Censoren fünf Jahre fungirten, erst bei der Wie- 
derherstellung im J. 684 geworden. 

Wenn also das Lustrum, das heifst die Schätzung und 
die Sühnung der Gemeinde, ursprünglich von vier zu vier 
Jahren eintreten sollte, so wird man nicht anstehen, das- 
selbe mit dem grofsen Jahr der Römer, der vierjährigen 
Schaltperiode in Verbindung zu bringen. Dafs beider- 



LnstnuD, das 278te nämlich vom J. 447, da das f 8ste, nach den auf 
der capitolinischen Tafel erhaltenen Resten , anzweifelhaft in das J. 
450 za setzen ist; allein diese Censur des Q. Fabius Maximus Rul- 
lianus war eine aufserordentliche patricische Reaction ge^en Appius 
revolutionäre Censur 442 und scheint darum in anomaler Weise 
verfrüht worden zu sein. 

Mommsen, Chronol. H 
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iei iDBtittttioDen innerlich zusammenhingen, leuchtet ein, 
und wenn wir fanden (S. 15), dafs der pythagoreische 
Kalender, in der sagenhaften Datirung dieser Epoche mit 
weit mehr Recht servianisch würde genannt werden kön- 
nen als numanisch, so stimmt es dazu recht wohl, dafs die 
Sage das Lustrum auf Ser\ius zurückfuhrt^^i)* Dabei 
mufs, was aber auch an sich schon mehr als wahrschein- 
lich ist, das vierjährige Intervall gedacht werden als ur- 
sprünglich nicht minimal, sondern absolut und nur durch 
spätere Zerrüttung zu einem mindestens vierjährigen ge- 
worden. So erklärt sich die Zählung der Lustra, wie die 
Fasten und die Chroniken ^ 2 2) sje zeigen. Sie tritt in den 
römischen zahlenfeindlichen Aufzeichnungen so vereinzelt 
und fremdartig auf, dafs sie einen Zweck gehabt zu haben 
schehdt und ist doch, wie die Lustren geschichtlich erschei- 
nen, zwecklos. Aber man begreift, wie dieser Gebrauch auf- 
kam und ebenso die damit wahrscheinlich zusammenhän- 
gende vielleicht recht alte Sitte nach Lustren zu rechnen ^ ^ 3 )^ 
wenn die Lustren ehemals die römischen Olympiaden ge- 
wesen sind. Wenn endlich die römischen Spiele, wie es 
scheint, erst spät ein regelmafsiges Jahrfest geworden und 
lange Zeit rechtlich unstet und -votiv geblieben sind ^ 2^), 



321) Liv. 1, 42. 44 aod sonst. Val. Max. 3, 4, 3: ( TulHo) quater 
lustrum candere contigit. 

322) Liv. 3, 24. 10, 47. 

323) Gewisse von Qainqnennalen präsidirte Collegien zählen ste- 
hend nach Lustren (Orelli-Henzen 46. 820. 3891. 4064. 6520. 7200 
und besonders Helfeen BuUett. 1849 p. 101 %.), womit wahrschein- 
lich ninrjährige gemeint sind; doch fehlen dafür sichere Beweise. 

324) Liv. 1, 35: sollemnetj deinde annm mcmsere huHy Bomam 
fnagnique varie appeliati. Man übersieht gewöhnlich, dafs ludi sol- 
iemnes and htdi annm Gegensätze sind : die Spiele worden zuerst 
factisch gewöhnlich, später rechtlich stehend. 
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SO legt dies, zumal da sie entschieden den olympisdien 
nachgebildet sind^^s^^ die Yermuthung nahe, daÜB das 
Lustrum nicht immer blofs in Gebeten und Opfern (suo- 
vetaurilia) bestanden haben, sondern anfanglich mit diesen 
Spiele verbunden gewesen sein möge. 

Einen praktischen Gebrauch dieser Schaltlustren für 
Fixirung und Regulirung der römischen Jahrzählung ver- 
mögen wir freilich nicht nachzuweisen. Es ist nicht un- 
wahrscheinlich, daTs die Königszeit wie im Bauwesen so 
auch in anderen Dingen weiter gewesen ist als die spätere 
Adelsherrschaft und dafs unter dem Einflufs dieser die re- 
gelmässige Folge der Lustren und damit der Werth dieser 
Institution verschwand. Aber sie ist nicht auf immer ver- 
schwunden. Die Häupter der Demokratie nahmen die Gedan- 
ken der Königszeit wieder auf; Caesar vor allem ^ 2 o) igt in 
seiner eigenen und der Auffassung seiner Partei wesentlich 
der Testamentvollstrecker der alten Könige und vor allen 
Dingen des trefflichen die Armen und Schwachen beschir- 
menden und defshalb von der patricischen Coterie ermor- 
deten Königs Servius TuUius. Die ganze Schilderung der 
servianischen Einrichtungen bei Dionysios^^^): Abwäl- 
zung der Staatslasten von den Armen auf die Reichen, Ver- 
theilung des gemeinen Ackers unter die Besitzlosen, Schul- 
dentilgung aus der Staatskasse, Abschaffung der Schuld- 
knechtschafl, geschriebenes Gesetzbuch, Criminaljustiz in 
der Hand des Königs, Civiljustiz durch Geschworene, ist 
nichts als das historisirte Programm der Demokraten des 
siebenten Jahrhunderts; ja berühmte Worte Caesars sind 



325) MeiDeR.G. 1,211. 
d26) Vgl. meioe R. G. 3, 463. 
327) Besonders 4, 9. 11. 25. 40. 

11 
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geradezu dem König Servius in den Mund gelegt ^ 2 s). wie 
unbequem es auch den Antiquaren fallen möge, dafs der 
historische Besen durch so ehrwürdige Spinneweben fahrt, 
so wird es doch wohl eine Thatsache sein, dafs Macer und 
seines Gleichen ex commentariis Ser. Tullii ungefähr ebenso 
referirt haben wie späterhin ex commentariis C. Caesaris 
Antonius. Unter solchen Verhältnissen war es naturlich, 
dafs auch Caesars Kalenderreform gegeben und genommen 
ward als Wiederherstellung der alten einfachen und treffli- 
chen, aber unter dem Regiment des Adels entstellten und 
verdunkelten servianischen Ordnungen und namentlich der 
römischen Lustralolympiaden. Censorinus ^ ^ ^), nachdem 
er von der griechischen Pentaeteris oder Olympiade ge- 
sprochen, ßhrt fort: idem tempus anni magni (d. h. der 
Schaltperiode) Romanis fuit, quod lustrum appellabant, 
ita quidem a Ser, Tullio institutum, ut quinto quoque anno 
eensu civium habito Imtrum conderetur, sed non ita a po- 
steris servatum. Nam cum interprimum a Ser. Tullio con- 
ditum lustrum et id quod ab imp. Vespasiano V, et T. 
Caesare IIL cos. factum est, anni interfuerint paulo minus 
DCL, lustra tamen per ea tempora non plura quam 
LXXV^ 3 0) ^m ^ß^ß gl postea plane fieri desierunt. Rur- 



328) Man vergleiche Caesars Worte (bei Cic. pro Marc. 8, 25): 
saiu diu velnaturae vixi vel gloriae mit Servius bei Dion. 4, 1 1 : ßi- 
ßltorai ^(fij fxoi xai nqbg aQtTTjV xal TTQÖg ev^o^tav anoxQfavjtog. 

329) 18, 13—15. 

330) Borghesi in seioer Abhandlung sulV ultima parte della serie 
d^ centori Romani hat gezeigt, dafs nach dem letzten in den capito- 
linischen Fasten verzeichneten Lastmm, dem 63. des J. 646, nur 
neun: 652. 657. 668. 684. 726. 746. 767. 801. 827 gefolgt sind. 
Wenn daher Censorinus nicht anderen Ansetzungen gefolgt ist, 
was kaum anzunehmen sein wird, so istLXXV in LXXII zu ändern. 
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ius tarnen annus idem magnus per CapitoUnos agonas 
coeptus est düigentttis servari, quorum agonum primus a 
Domitiano institutus fuit duodecimo eins et Ser. Comelü 
Dolabellae consulatu. Mit der diesem vorzüglichen Schrift- 
steller eigenen Klarheit ist es hier ausgesprochen, dafs die 
älteste römische Schaltperiode servianisch, nicht numanisch 
sei, dafs sie mit dem Lustrum zusammenfalle, dafs dies 
ursprunglich jedes vierte Jahr begangen, diese Regel aber 
in der republikanischen Zeit in Unordnung gekommen 
sei, endlich dafs Caesar und die späteren Kaiser in dem 
julianischen Schaltcyclus und den daran sich knüpfenden 
Feierlichkeiten dies alte Lustrum wieder aufgenommen ha- 
ben — welches alles früher einzeln entwickelt und gerecht- 
fertigt worden ist. Wenn demnach die julianische Schalt- 
ordnung sich selber, und in gewissem Sinn mit Recht, als 
eine Wiederherstellung der servianischen Lustra gab, so 
haben durch einen seltsamen Zufall die PontiOces sie gleich- 
sam beim Wort genommen und in ähnlicher, nur umge- 
kehrter Weise wie diese mifs verstanden. Denn wenn bei 
der Ausführung der servianischen Schaltung quinto quoque 
anno an die Stelle des gemeinten vierten das fünfte Jahr 
getreten war, so wurde bei der Ausführung der juliani- 
schen Schaltung quarto quoque anno ein volles Menschen- 
alter hindurch anstatt des gemeinten vierten das dritte Jahr 
zum Schaltjahr gemacht ^ ^ i ). — Fortan wird bistrum zwar 



331) Ideler 2, 131. Ein ähnliches officielles Interpretationsver-. 
sehen hinsichtlich derWorte qm'ntus quisque ebenfalls aus g^terKai- 
serzeit rügt Hyginus de lim. const. p. 173. L., mit der Bemerkung: 
erat sane interpretatio legis hmus amhigua, nisi eorum tetnpo- 
mtn Jormae sextum quemque Umitein latiorem haberent, — Un- 
glaublicher Weise haben dann, als Augustus, um die falsche Deu- 
tnog des quarto quoque anno von einer dreijährigen Frist zu besei- 
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im Allgemeinen von einem fünfjährigen Zeitraum verstan- 
den, gemäfs der in der späteren republikanischen Zeit auf- 
gekommenen falschen, aber authentischen Interpretation, 
dagegen gemäfs der ursprünglichen von Caesar wieder auf- 
genommenen von einem vierjährigen dann, wenn das Wort 
in bestimmter Beziehung auf den juhanischen Kalender ge- 
setzt wird 3 3 2). Was die Feierlichkeit der Lustration selbst 



tigen, vorschrieb quinlo quoque anno einzoscbalteo» seine Zeitge- 
nossen dies wieder mifsverstandlich als Fönfjabrfrist genommen. 
Denn wenn Ov'id fast. 3, 163 sagt: Is (Caesar) decies senos ter cen- 
tum et qyxnque diebus lunxit et e pleno tempora qtiinta die. Hie 
anni modus est, in histrum accedere debet Quae consummatur pat' 
Obus una dies — , so pflegt man zwar hier, gegen die Handschriften, 
tempora qiutrta za andern. Allein dafs des Dichters fanfjäbrige 
Olympiaden oder Lustren ex Ponto 4, 6, 5 (/n Scythis nobis quin- 
quenm's olympias acta est; lam tempus lustri transit in alterius) 
nnd trist 4, 10, 95 (Postque meos ortus Pisaea vinctus oUva y/bs- 
tuierat decies praemia Victor equus) in der That in unserem Sinn 
fänQäbrig gedacht sind, steht durch die wohlbekannten Zeitverbült- 
nisse unumstöfslich fest; und obwohl hier durch eine neue Coofusion 
gar noch die pisaeische Olive hineingemengt ist, kann doch der Grund 
der unerhörten Ansetzung nur darin gefunden werden, dafs der 
Dichter mit Recht Olympiaden und julianische Lustren gleichzeitig 
und sehr mit Unrecht die letzteren fünfjährig dachte. 

332) Plinius braucht A. n. 2, 47, 122 lustrum von dem juliani- 
schen, 2, 47, 130 von dem eudoxischen Quadriennium, welches eben 
auch das jnlianiscbe ist. Anderswo wird lustrum von den capitoli- 
nischen Agonen gesetzt, deren Beziehung zu der julianiscben Pe- 
riode Censorinus hervorhebt, so bei Statins (silv. 4, 2, 62: saepe 
coronatis iteres quinquennia lustris; vgl. Servius zur Aen. 1, 283: 
lustris] quinquenniis i et bene olympiadibus computat tempora) und 
in einer Inschrift (I. N. 5252 =» Orelli 2003 => 4052: Romae certa- 
mini sacro lovis CapitoUni lustro sexto — 106 n. Chr. — coronatus 
est inter poetas Latinos). Wo eine solche Beziehung zum jaliani- 
«eben Kalender nicht obwaltet, wird man bei Schriftstellern der 
guten Zeit vierjährigen Lustren nicht begegnen. Erst dem späten 
Sprachgebrauch, z. B. bei Ausonins (A. 1 94), Sidonius ApoUinaris, Ser- 
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anlangt, 80 scheint Caesar nicht dazu gekommen zu sein 
hierüber etwas zu ordnen. Augustus Absicht ging wohl dahin 
jedes fünfte Lustrum durch eine solche Ceremonie auszu- 
zeichnen, da seine drei Lustrationen in das 18te, 38ste und 
59ste julianiscbe Jahr fallen^ ^^)\ doch kam dies bald wieder 
aufser Gebrauch. Erst seit den im J. 839 d. St., 86 n. Chr. 
vonDomitian gestifteten und seitdem in jedem dritten Jahr 
eines julianischen Quadrienniums gefeierten capitolinischen 
Agonen oder Olympien ^s«) ward die römische Scbaltpe- 
riode wiederum durch eine römische Feierlichkeit bezeich- 
net, die zwar scbwerhch als eigentliche Lust^alfeier an- 
gelegt, aber doch zu dem Lustrum in Beziehung gesetzt 
war 3 3 5). 



vins o. A., faUt lustrttm ganz mit olympias ZDsammeD, woraus die 
veru'irreode Gewohnheit dieser verwirrten Zeit griechische Olym« 
piadenzählang mit julianiscben Quadriennien za verknüpfen hervor- 
gegang^en scheint (vgl. Ducange zum ehr. Pasch. 2. p.45. ed. Bonn.) 

333) Die Perioden würden sein 1— 18, 19— 38, 39—58; dafs 
bald das letzte Jahr der alten, bald das erste der neuen das Jahr der 
Feier ist, hat Analogien in der Aosetzang der Saecalarfeste. Wird 
der tmnut cor^fusionit mitgezählt, was nicht gerade verkehrt ist 
(s. Beil. V), so wird die erste Periode 19jahrig. Uebrigens kommen 
die Jahre der augnstischen Lastra 726. 746. 767 weder auf die wirk- 
lichen Schalljahre (727. 745. 765) noch auf die normal richtigen 
(725. 745. 765) genau aus. Die Correctur der Schaltung und die 
Umnennung des Sextilis 746 gehören mit dem zweiten Lustrum zu- 
sammen. 

334) C. r. Gr. 2810 6. 5804 und die daselbst angef. Belege. 

335) Das zeigt aufser Censorin a. a. 0. die Inschrift A. 332. 



vu. 

DIE SAECULA. 

Das Saeculum ist bekaimtlich der längste Zeitabschnitt, 
der in römischer Sprache und römischer Sitte als eine Ein- 
heit fixirt worden ist. Der Gedanke Scaligers und Niebuhrs 
die römische Zeitrechnung von demselben abhängig zu 
machen ist ein so einfacher und nahe liegender, dafs jede 
Untersuchung über die römische Chronologie, welche das 
Saeculum bei Seite liegen läfst, als unvollständig und un- 
methodisch geführt getadelt werden mufs. Versuchen wir 
zunächst den keineswegs einfachen BegrüT dieses etymolo- 
gisch noch dunklen Wortes zu bestimmen. 

Die römische Zeitmessung trägt den Stempel davon, 
dafs das Pontificalcollegium, von dem sie ausging, sich mit 
Mathematik wie mit Jurisprudenz zu befassen, beide aber 
streng zu sondern gewohnt war. Wie dem physischen 
(annus vertens, naturalis) das Kalenderjahr (annus civi- 
lis) ^ ^ ^ ), dem physischen Mond- oder Sonnenmonat (mmsis 
naturalis) der lialendermonsii (mensis civilis) ^^^), dem 



336) CensoriD. 18, 2. 19. Verwaodt, aber nicht ganz identisch 
ist das mmum civiHter numerare {Dig. 50, 16, 134) oder der oimtff 
dviUs (Gell. 3, 2) der Joristen in dem Sinne eines Complexes von 
365 aof einander folg^enden <6m etvHes, worüber zn vgl. Rechtsfrage 
zwischen Caesar nnd dem Senat S. 18. 

357) Censorin. 21. 
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physischen Tag (dies naturalis) der juristische (dies dvi- 
2i5J3 3 8) gegenüberstehen, so wurde auch von den alten 
Rechtssetzern das physische und das juristische Saeculum 
unterschieden. Jenes ist der zwischen einem bestimmten 
Kalendertag und dem Todestage des Längstlebenden der 
an jenem Ausgangstag lebenden Gemeindemitglieder mitten 
inne liegende Zeitraum; er ist nothwendig ungleich und 
sein Endtermin für die Zukunft nicht mit rechüicher Fes- 
tigkeit zu bestimmen, sondern nur durch unmittelbare Be- 
obachtung zu finden, wie dies ja beides ursprünglich auch 
für die physischen Monate und Jahre galt. Selbst diese 
empirische Feststellung des Endtermins ist, zwar bei Ge- 
meinden von beschränkten Verhältnissen nicht unmöglich, 
aber dennoch schwierig und unsicher, wefshalb dem un- 
vollkommenen menschlichen Wissen gutüiche Belehrung 
durch Blitze und Himmelszeichen zu Hülfe kommt. Das 
juristische Saeculum dagegen ist seinem Wesen nach gleich- 
artig und fest begrenzt, indem es beruht auf einer durch 
Beobachtung der durchschnittlich längsten Lebensdauer ge- 



338) Dies civilu bezeichnet den Kalendertag von Mitternacht bis 
Mitternacht (Varro de re tust 1,28; Plin. h. n. 2, 77, 188), welcher 
sich vom physischen unterscheidet theils durch seine ungleiche 
Länge, indem im julianischen Schaltjahr ein 48 stündiger Tag, in 
dem älteren sogar ein Tag von 8 X ^^ Stunden vorkommt ( S. 48 
A. 72), theils durch seine gesetzlich festgestellte Untheilbar- 
keit, weshalb zwei am Morgen und am Abend desselben Kalender- 
tages geborene Menschen rechtlich als gleichzeitig geboren ange- 
sehen werden (Gell. 3, 2. Dig. 2, 12, 8). Der physische Gegensatz 
ist der immer gleiche und unendlich theilbare Zwischenraum von 
Mitternacht zu Mitternacht; es ist nicht genau, wenn Censorin. 23 
und Macrobius 1, 3, 10 unter dem jenem dies civiUs gegenüberste- 
henden dies naturalis den Zeitraum von Sonnenaufgang bis Sonnen- 
untergang verstehen, 
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fundenen und rechtlich ein für allemal festgestellten Jahr- 
zahl. Durchgängig wurden hundert Jahre als Saeculum 
angesetzt, wobei man sicher nicht die höchstmögUche Le- 
bensgrenze des Menschen überhaupt, sondern vielmehr die- 
jenige höchste Lebensdauer auszudrücken meinte, welche 
von einer gegebenen nicht allzu kleinen Anzahl von Indivi- 
duen nach Wahrscheinlichkeitsrechnung jedesmal wenig- 
stens eines erreichen wird ^^^), Versuchen wir die prak- 
tische Anwendung zu linden, welche von diesen physisch 
oder juristisch begrenzten Saecula gemacht worden ist, so 
ist auszugehen davon, dafs der Anfang des Saeculum ebenso 
wie der des Jahres willkürlich ist. Zwar in der Theorie fangt, 
wie das Jahr der römischen Gemeinde mit dem Tage der 
Palilien, so auch ihr Saeculum mit demselben Tage des 
ersten Jahres an; aber es liegt im Begriff beider Zeitab- 
schnitte, dafs sie auch von jedem andern Tage an gerech- 
net werden können und darum nicht weniger gleichmäfsig 
verlaufen. Es hat der richtigen Auffassung das Saeculum 
in alter wie in neuer Zeit nichts mehr geschadet, als dafs 
man den Zusammenhang des Saeculums mit dem Ur- 
sprünge Roms sich als einen zum Wesen desselben gehö- 
renden gedacht hat; während es doch deutlich ist oder 
sein sollte, dafs die conventionelle Fixirung eines bestimm- 
ten Jahres für die Gründung Roms weit jünger ist als die- 
ser uralte Begriff. Rationeller wenigstens wäre es das 
Saeculum an die servianische Einsetzung der Schätzung 
anzuknüpfen und darin das 25ste etwa durch besondere 



339) Die klare Auseinandersetzung bei Censorinus c. 17 läfst 
nichts zn wünschen übrig; die sonst in Betracht kommeodeo Stel- 
len werden später erwogen werden. Ich bemerke hier nur, dafs auch 
die Juristeo lehren: centum annoMfinwn vitae longatvi hominis esse 
(Gains Di ff. 1, 1, 56). 
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Feierlicbkeiten ausgezeichnete Lustrum zu erkennen; al- 
lein von dieser Anwendung des SaecuIarbegrifTs findet sich 
keine Spur. 

Die älteste Saecularfeier ist als solche früh in Verges- 
senheit gerathen. Die erste grofse Pestilenz, deren unsere 
Jahrhücher gedenken ^ * % brach unter den Consuln des 
J. 291 bald nach ihrem Amtsantritt (1. Aug.) um den An- 
fang des September aus und endigte, nachdem sie beide 
Consuln, zwei Augum, den Obercurio, die meisten Tribu- 
nen und den vierten Theil der Senatoren weggerafft und 
ein ganzes Jahr gewährt hatte, erst durch den Beistand 
der Yom Senat mit Gelübden versöhnten Götter im folgen- 
den Jahre 292 bald nach dem Amtsantritt der Consuln 
(13. Aug.) 3 4 » ). Welcher Art die Gelübde waren, wird nicht 
erzählt-, wohl aber findet sich bei den J. 391 und 491 in 
den capitolinischen Fasten ein dictator clavi figendi causa 
verzeichnet, der aufser diesen Jahren nirgends in hinrei- 
chend beglaubigter Weise auftritt 3^2). Qei dem ersten 



340) Die KindbetteriaDeoepidemie, deren Dionysios 9, 40 bei 
den J. 282 gedenkt, könnte, auch wenn sie besser beg^laobigt wäre, 
nicht als allgemeine Pestilenz betrachtet werden. Dasselbe gilt von 
der Notiz bei Liv. 3, 2 vom J. 288, ans der Gros. 2, 12 eine Pest her- 
aosgelesen hat. 

341) Liv. 3, 6 (daraus Oros. 2, 12); Dionys. 9, 67. 68. Oben 
A. 131. 

342) Dem an sich schon verdächtigen Bericht über die angeb- 
lich durch Giftmischerei erzeugte Pest und die dadurch veranlafste 
Ernennung eines Dictators davi figendi causa im J. 423 fügt der 
einzige Gewährsmann Livius (8, 18; daraus Val. Max. 2, 5, 3 und 
Oros. 3, 10, wahrscheinlich auch Augustinus de eiv. dm 3, 17, 2) selber 
bei : nee omnes auetore* sunt Der Dictator C. Poetelius Libo Vi- 
solns war den Fasten und den meisten Berichten zufolge im J. 441 
rei gerundae causa ernannt; doch fügt Livius (9, 28, vgl. 34) hinzu: 
Qui eaptae deeus Nolae ad censulem trahunt^ adidunt — Poetekum 
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Jahre berichtet femer Livius ^ ^ ^), nachdem er von Krankr 
heilen und Ueberschwemmungen erzählt hat: repetitumex 
seniorum memoria dicitur pestilentiam quondam clavo ab 
dictatore fixo sedatam. Ea reh'gione adductus senaius di- 

ctatorem clavi figendi causa dici iussit . Lex vetusta 

est priscis liUeris verbisqve scripta, ut qui praetor maxi- 
mus Sit idibus Septembribus clavum pangat; fixa fuit 
dextro lateri aedis lovis optimi maximi, ex qua parte Mi- 
nervae templum est, Eum clavum, quia rarae per ea tem- 
pora litter ae erant, notatn numeri annorum fuisse ferunt^ 
eoque Minervae templo dicatam legem, quia numerus Mi- 
nervae inventum sit, Volsiniis quoque clavos indices nu- 
meri annorum fixos in templo Nortiae Etruscae deae com- 
parere diligens talium monnmentorum auctor Cincius af- 
firmat. Horatius consul ea lege templum lovis optimi ma- 
ximi dedicavit anno post reges exactos] a cotisulibus postea 
ad dictatores, quia maius imperium erat, sollemne clavi 
figendi translatum est. Intermisso deinde more digtia etiam 
per se viso res, propter quam dictator crearetur. Es gehl aus 
dieser Stelle klar hervur und ist auch sonst überliefert, dafs 
unser Gewährsmann, das heifst Cincius, sich diese Nägel 
als jährlich einzuschlagende gedacht hat^**); aber es ist 

— pestilentta oria clavi figeiidi causa dictatorem dictum. Bemer- 
keoswerth ist es, dafs das J. 441 zwischen den beiden Säcalarjah- 
ren das fünfzigste ist. 

343) 7, 3. 

344) Festus ep. p. 55 : Clavus anfialis appdlaJbatur qttifigebahtr 
m parietibus sacrarum aedium per atinos tingulos, ut per eos nu- 
merus coUigeretur annorum; ohne Zweift'l auch aus Cincios. — Liv. 
6, 41 : omitto Licinium. Sexh'u?nque, qttorum annos in perpetua po- 
testate tanquam regum in CapitoUo numeratis g^ehört nicht hierher, 
sondern ist von VVeirsenhorn mit Recht auf die Inschrifleo der Kö- 
nigsstatuen auf dem Capitol (Becker 1, 408 A. 812) bezogen wor- 
den. — Noch mag daran erinnert werden, dafs die öfter, z. B. von 
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nicht minder klar, in welche unendlichen Schwierigkeiten 
diese Annahme verwickelt. Es ist kaum glaublich, dalSs 
eine in einer schriftlichen, auf jeden Fall erst in der repu- 
blikanischen Zeit abgefafsten Tempelordnung ^ ^ ^) vorge- 
schriebene religiös bedeutsame und praktisch wichtige, 
auch dem Bericht zufolge längere Zeit hindurch ausgeübte 
Ceremonie schon im J. 391 lange Zeit unterlassen und in 
Vergessenheit gerathen war. Es ist noch weniger glaub- 
lich und völlig unbezeugt, dafs, wie es Livius doch darstellt, 
eine Zeit lang Jahr für Jahr ein Dictator clavi figendi cau$a 
ernannt worden sei. Beinahe unmöglich aber ist es, dafs, als 
man dann jenen Gebrauch wieder aufnahm, er nicht blofs 
seiner ursprunglichen Bedeutung, sondern auch seiner 
herkömmlichen Fristen beraubt und nicht als Jahmagel-, 
sondern als ganz willkürliche und beliebige Nageleinschla- 
gung behandelt worden sein soll. Dagegen erklärt sich 
alles sehr einfach durch die Annahme, dafs die römische 
Gemeinde nach der grofjsen Pest des J. 291 ihren Göttern 
gelobte in diesem und fortan in jedem hundertsten Jahre am 
13. Sept., als dem Tage der Weihe des Stadttempels 3 « o), 



Müller Etr. 2, 330 versuchte Znrückfiihroog der aog^eblicben Jahres- 
nägel auf einen verwandten ländlichen Gebraoch unrichtig ist Man 
meinte sie zu finden in den Versen Petrons 135: 
j4t partes circa patea satiatus inani 
Foriuäoque luto; clavtu numerabat agresUs, 
Allein hier sind die compendiösen Kalender gemeint, anf denen 
durch Umstecken des Knopfes der jedesmalige Wochen- and Mo- 
natstag angegeben wird (s. meine Abb. über den Chronographen von 
354 S. 569). Eben daraufgeht wahrscbeinlich QXcadMt. 5, 15, 1: 
Laodiceam veni prid. k, Sext. ; ex hoc die clavum anni movebis. 

345) Denn lex ist hier nicht Volksschlafs, sondern, wie so oft 
die schriftlich abgefafste Tempelordnang , der Stiftnngsbrief ; vgl. 
z. B. Orelli-Henzen 2489. 2490. 6121. 

346) PluUrch PopL 14. 
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in die Wand der der Gdttin des Gedächtnisses heiligen Ka- 
pelle einen Saecularnagel einzuschlagen; dafs die neuen 
Consuln bald nach ihrem Amtsantritt (13. Aug.) diese Ce- 
remonie yollzogen und zugleich zu ewigem Gedächtnifs 
eine Tafel an dem Tempel aufstellten, die nach je 100 Jah- 
ren an dei^elben Tage den jedesmaligen höchsten Beam- 
ten der Gemeindest') die gleiche Ceremonie vollziehen 
hiefs; dafs, als das erste Saecularjahr, das heifst, eben wie 
bei der späteren Feier der Stadtsaecula, das letzte Jahr 
des alten Saeculums herankam, die scrupulöse Wortausle- 
gung der römischen Juristen, um hinsichtlich des 'höch- 
sten Beamten^ ja nichts zu versehen, einen Dictator zu 
diesem Zweck zu ernennen beliebte; dafs in derselben 
Weise die Ceremonie auch 491 vollzogen ward; dafs man 
aber später nach der thatsächlichen Abschafluog der Dicta- 
tur um die Mitte des sechsten Jahrhunderts nicht mehr 
sich im Stande fand diese Einschlagung in solenner Weise 
zu vollziehen und also davon Abstand nahm, zugleich aber 
auch, um nicht die kitzliche Religiosität des römischen 
Publikums ohne Noth und Zweck aufzuregen, die ganze 
Institution in Schweigen und Vergessenheit begrub, die 
dann späterhin Mifsverständnisse und Mifsdeutungen her- 
beiführten. Unzweifelhaft konnte ein solcher Gebrauch 
für die Feststellung der Chronologie wichtig werden; aber 
an sich hat der Nagel gewifs mit dem Jahre nichts zu 
thun, sondern steht in seiner natürlichen und wohlbe- 
kannten Bedeutung der Schicksalsfestung, in welcher er 
als Attribut der 'grausen Nothwendigkeit', der Fortuna, 



347) D. h. Coosul, Dictator oder loterrex, wie es eben fiel. 
Etwas anderes kann praetor maaehmu nicht heifsen. 
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derAtropos bei römischen Schriftstellern und auf italischen 
Bildwerken begegnet. 

Weit bekannter, aber wenig besser verstanden ist die 
zweite Saecularreihe, die, wie jene von dem jedes hunderte 
Jahr wiederkehrenden Einschlagen des Schicksalnagels 
auf dem Capitol, ausgeht von den den unterirdischen Göt- 
tern Dis und Proserpina auf dem terentinischen Felde bei 
Rom jedes hunderte Jahr gefeierten Spielen ^ 4®). Es 
wird zweckmäfsig sein die sicher historischen und die un- 
glauUich grofse und in vieler Hinsicht wichtige Masse ficti- 
ver Daten, die um jene sich gesammelt hat, nach den zwei 
Systemen, aus denen sie hervorgegangen sind, zu son- 
dern 3*»). 

a) Die unzweifelhaft erste Feier so wie überhaupt die 
Einrichtung dieser terentinischen Spiele gehört in das Jahr 
505 3 5 0). Die Fassung des Gelübdes, uti ludi centetimo 



348) Die solenne Benennung^ dieser Spiele i^t ludi saeculares 
Ditis patris (Fest. v. terentum p. 350) oder ludi Terentini Diti 
pätri et Proserpiftae (Varro bei Ceosor. 17,(8); die fiezeicbnang 
ludi saeculares ist nur die des g^emeinen Lebens. 

349) Vgl. Ideler 2, 82 Pg. and besonders die Abbandlang K. L. 
Rotbs über die römischen Säcalarspiele Rh. Mos. N. f. 8, 364—376, 
die die Untersacbung zwar nicht erledigt, aber doch wesentlich ge- 
fordert hat. 

350) Liv. ep. 49; Censorio. 17, 10, schol. Cruq. znHoraz carm, 
»aec. z. A.; Aagpstinas de civ. dei 3, 18; endlich Zosim. 2, 4 nach 
Rotbs (S. 372) einleuchtend richtiger Verbesserang der verdorbenen 
Zahl, die zugleich beweist, dafs Zosimos aas Livias schöpft. Eine 
interessante Folge dieser Neuerang, die von da an regelmäfsige 
Verzeichnung der öffentlichen Prodigien in der Chronik hat Bemays 
Rh. Mus. 12,436 aufgedeckt. — Alle glaubwürdigen Gewährsmän- 
ner schildern die Spiele als eine neue Einrichtung; wenn Augusti- 
Dos sie als Instauration einer verschollenen betrachtet, so hängt dies 
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qw>qus anno fierent^^^), hätte die Wiederholung dersel- 
ben im J. 505 nöthig gemacht; allein sie verschob sich 
nach den Aussagen dreier gleichzeitiger Gewährsmänner 
aus uns unbekannten Gründen bis zum J. 608 ^^^). Dem- 
selben Systeme gehören ferner die Fälschungen an^ welche 
die erste Saecularfeier in das J. 305 ^^ 3), die zweite in 
das J. 406 3 3 4), die vierte in das J. 605 ^ ^ s) setzen. 



mit den bekanoten ErdicbtungeD älterer sleicharti^r Festlichkeiten 
so en^ zusammen, nm ir^nd Glauben zn verdienen. 

351) Varro bei Censor. 17, 8: Cummulta portenta ßerent et 
murus ac turris quae sunt inter portam CoUinam et Esquäinam de 
eado tacta essenty et ideo tibroi StbylUnos Xviri [nicht XFviri] 
adutenty renuntiarunt uH Diu patri et Froserpifiae hidi Tarentini 
m campo Martioflerent tribtu nocUhuf et hostiaefurvae immola- 
rentur utique ludi centesimo quoque arnio fierent, Schol. Cmq. za 
Horaz carm, $aee,: Ferriue Ftaccus rqfert Carmen saeculare et sa- 
erificium mstitutum intra annos centum et decem [vielmehr schrieb 
Verrias cetitumy s. Festus t*. saeeulares ludi p. 328. 329] Diti et 
Proserpinae primo hello Punieo Xvirorum respomo , cum iussi es- 
sent Ubros SibylHnos inspicere ob prodtgtum, quod eo beüo accidit, 
nam pars murorum icta/ulmme cecüHt; atque ita responderunt 
b^um adversus Carthagimenses prospere geri posse, si DiÜ et 
Proserpinae triduOy id est tribus diehus et tribus noctihus eonUnuiSy 
ludi fxdssent celehraU et Carmen cantatum inter sacrißda. Hoc au- 
tem acddit j4p. [vielmehr F.] Claudio Pulehro cos. 

352) Piso, Cn. Gellius, Cassius Hemina bei Censorin. 17, 11. Es 
ist auffallend, dafs Roth S. 375 diese Zeugnisse mit dem des Antias 
(unten A. 355) auf eine Linie gestellt hat. 

353) Diese bezeugt allein Eusebius zum J. Abr. 1565, dem 61. 
nach Vertreibung der Könige (2, 211 Aucber; SynceU. 1,470 Bonn.) 
iv*P(6/jfj xlttQiiov [verschrieben von Eusebius statt atjxXaQlcav, s. 
Seal. z. d. St.] ayoiv ixatovTttftrig rJx^V TiQüirog, 

354) Censorinus 17, 10; Zosim. 2, 4; Fest. v. saeeulares ludi 
p. 329 M. Die überall verdorbene Jahrangabe bat nach Lachmanns 
Vorgang Roth S. 371 glücklich festgestellt. 

355) Valerius Antias, Varro und Livius bei Censorin. 17, 11, 
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Aufserdem wird noch eine erste private Feier zeillos er- 
wähnt 3 5 0). Von einem Versuche diese Saecula an die 
Gründung Roms anzuknüpfen begegnet nirgends eine Spur; 
im Gegentheil erscheint das Fest in der hierin überaus 
festen Sage als ein zwar uraltes, aber ursprüngUch genti- 
licisches der Valerier, durch eine in diesem Hause in 
fernster Zeit erfolgte wunderbare Heilung veranlafst und 
auch nachdem es eine Gemeindefeier geworden war, doch 
geknüpft an die berühmtesten Namen des valerischen Ge- 
schlechts: L. Valerius Poplicola Consul 305, den Frie- 
densslifler nach der Decemviralrevolution und den Helden 
der samnitischen Kriege M. Valerius Corvus, Consul zum 
ersten Male 406; womit auch die Abweichung von 405 
auf 406 zusammenhängt. Dagegen dürfte es nur em frei- 
lich sehr altes Versehen sein, wenn an die Stelle des Con- 
suls von 305 L. Valerius Poplicola der erste Consul F. 
Valerius Pophcola bald in seinem ersten (245), bald in sei- 
nem vierten Consulat (250) gesetzt wird 3» 7); denn dafs 
die ursprüngliche Fabulirung so aus der Reibe der saecu- 
laren Zahlen ausgewichen sei, ist sehr unwahrscheinlich. 
— In der Kaiserzeit ist diese Reihe verschoUen. 

b) Die stehende Formel, mittelst deren der Herold das 
Volk zu dieser Feier berief, ^ einem Feste beizuwohnen, 
das kein Lebender geschaut habe noch zum zweiten Male 
schauen werde' ^ 5 8)^ legte das Bedenken nahe, ob der 



die beiden letzteren ohne Zweifel ans dem ersten schöpfend. Schon 
die llarmonie dieser Zahl mit den übrigen zeuget gegen sie. 

356) Val. Max. 2, 4, 5. Zosim. 2, 1 fg. 

357) Fest, Val. Max., Censorin., Zosim. a. a. 0. Das Jahr 
250 sedct PluUrch Popl. 21. 

358) Snet. CUnid. 21 : vox j>raeconu invitantis more sollemm 
ad ludos quos nee specttuset qm'squam nee speetaturus esset Hero* 

Hommien, Chronol. |2 
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gangbare Durchschnittssatz für das Saeculum von 100 Jah- 
ren auch hoch genug sei. Es ist möglich, dafs da, wo 
keine Gelübdeformel band und das Saeculum, ähnlich wie 
das * Geschlecht' der Griechen 3^^), blofs als quasibistori- 
sehe Zeitbestimmung in Betracht kam, schon längst hö- 
here Ansetzungen sich geltend zu machen versuchten, wie 
sie die später zu erwähnenden physischen Saecula der 
Etrusker von 119 bis 123 Jahren nahe legten ^^^o). Indefs 
mangeln sichere Spuren aus der republikanischen Zeit; 
denn bei der alten Setzung, die den König Tullus im J. 110 
der Stadt vom Blitz erschlagen liefs (S. 134), könnte man 
zwar an die das Ende des ersten Saeculum anzeigenden 
Himmelserscheinungen , allein eben so gut auch an irgeod 
etwas Anderes oder gar nicht gedacht haben; und auf des 
Cincius 220jährige Königszeit dürfte noch aus andern Ur- 
sachen kein grofses Gewicht zu legen sein. Dagegen fin- 
den wir zuerst in einer 71 1 verfafsten varronischen Schrill, 
sodann ähnlich in der 714 gedichteten vierten Ekloge Vir- 



£tn 3, 8. Zoflim. 2, 5. Dasselbe sUod ib dem daraaf bezii^Ucheo 
Seoatsbescblafs p. 1G3 Spang.: neque ultra quam semel uüi mor- 
[taH spectandos], 

359) Ganz richtig setzt Herodiao 3, 8 das gaeculum {aitov) gleich 
drei Geschlecbtern {ytvtar); wo kein Mifsverständnifs za befdrch- 
ten ist, wird saectdwn sogar für das griecbiscbe ykvia gesetzt (Plin. 
16, 44, 250. Censorin. 17, 2. Servios zur Aeo. 8, 508). Belebrend ist 
der Vergleich der verscbiedeoen fär das Geschlecht von den Grie- 
chen aufgestellten Dorchschnittssätze (33^, 30, 27, 25 Jahre) sowie 
der Vergleich der römiscbeo laecnlareo mit den alle dreifsig Jahre 
gefeierten pataviniscben Spielen (Dio 62, 26). • 

360) Die in A. 80 erwähnte Ansetznng der höchsten möglichen 
Lebensdauer auf 120 Jahre mag ans alter Zeit stammen, ist aber wie 
manche ähnliche für das Saeculum nicht unbedingt zu gebfaucben, 
4t dies kein absolutes, sondern ein relatives nnd dnrcfascbnittliches 
MazkiuiB ist. 
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gils mit dem dieser Zeit eigenthümlichen zahlenspielendeo 
Mysticisinus die bekannte Erzählung von den vierWeltalterD 
dahin gewendet, dafs gemäfs einem sibyllinischen Spruch 
nach 4 Jahrhunderten oder 440 Jahren die Palingenesie, 
das ist die Wiedervereinigung der abgeschiedenen Geister 
mit ihren Körpern , eintreten und mit dem ersten in der 
neuen Weltepoche geborenen Knaben das goldene Zeitalter 
an die Stelle des eisernen treten werde ^ ^ i ). Es ist in 
unserer Ueberlieferung und war vermuthlich schon in dem 



361) Van'o de %ente popuU Romani (bei AugustioDS de civ. dei 
22, 2S; ober die Zeit der AbPassaog A. 279): GenethUaci quidam 
^eripserunt esse in renascendis honänibus quam appellant nalty- 
yfvfaiav Graeci; hanc scripserunt eonfici in annis numero quadrin- 
tis quadraginta, ut (dem corpus et eadem anima, quae fuerint con^ 
iwteta in Aonutie aUquando, eandem rursus redeant in oomunctio- 
nem. — Virgil ed, 4, 4: 

Ultima Cumaei venit iam carminis aetas; 
Magnus ab üitegro saeclorum nasdtur ordo, 
und dazu Probus: Sibylla — Cumana — post quattuor saecula Tra- 
Xtyytviaiav Juturam cednit — ganz richtig, wie die Vergleichung 
der varroniscbeD Stelle zeigt, während Servius, getauscht durch die 
'äufserliche Aehnlichkeit des vulcatischen Oraiielspruchs (A. 373), 
irrig an das zehnte Saeculum denkt. Ebenso heifst es nachher v. 7 : 
Tu modo nascenti puero, quo/errea primum 
Desinet ac toto surget gens aurea mundo, 
Costa /ave Lucina ; tuus iam regnat Apoüo, 
wo in der von Servius passend zur Erläuterung angeführten Stelle 
des Nigidius: Quidam deos et eorum genera temporibus et aetati- 
bus, inter quos et Orpheus: primum regnum Satumi, deinde lovis, 
tum Neptuni, inde Plutonis; nonnulU etiam, ut magi, aitmt Apoüi" 
ms fore regnum — die vier Weltalter wieder deutlich hervortreten. 
Welcher Ehe damals gehoflten Spröfsling Virgil in diesem schönen 
Gedicht gefeiert hat, ist hier nicht zu untersuchen ; dafs er aber 
nicht, wie Roth S. 366 meinte, an die 705 versäumten und damals 
etwa nachzuholenden terentinischen Saecularspiele gedacht hat, 
scheint mir einleuchtend. 

12* 
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Orakel selbst nicht klar, an welchen astronomischen oder 
politischen Ausgangspunct diese vier Saecula geknüpft 
sein sollten; das aber leuchtet ein, dafs die Theologen 
schon dieser Zeit gewohnt waren das Sacculum zu 110 
Jahren anzusetzen. Unter derartigen Einflüssen stand die 
berühmte augusteische Saccularfeier vom J. 737 3 2) und 
die damit zusammenhängende oflicielle Fälschung, wodurch 
vier frühere -^G 3) angeblich in den J. 298, 408, 518 und 
628 begangene Saecularfeste, lediglich zur Motivirung des 
fünften von 737 ^ o 4)^ in die Acten des Quindecimviralcolle- 
giums hineingesetzt wurden. Denn man wird es jetzt ver- 
stehen, warum zwischen der angeblich ersten und dieser 
augusteischen Saecularfeier gerade 440 Jahre liegen mufs- 



362) Actenstücke: das SibyUeoorakel bei Phle^^o macrob. 6 
Qod Zosim. 2, 6, das ich nicht mit Roth für das von \irgi\ in der 
vierten Ekloge gemeinte halten kann^ da von der Palingenesie keine 
Silbe vorkommt, sondern einfach eingeschärft wird die Spiele zu 
feiern 

— onoTttv firjxiaros txrj xqovos av&Qoinoiai 
Ctorjg, eig hediv kxarbv cf^x« xvxXov odkvtav. 
Ferner die Fragmente der Senatsbeschlüsse p. 163Spang.; das Fest- 
gedicht des Horaz; Münzen bei Eckhel 5, 299. 6, 102; die capitoli- 
nischen Fasten a. E. — Berichte bei Saeton Oct 31 ; Censorin. 17, 
11; Dio54, 18; Zosim. 2, 4. 

363) Diese Daten finden sich ans den commentarü XF virum 
bei Censorinns 17, 10, 11, die Spiele 518 auch in den capitolini- 
achen Fasten, wo sie auf Befehl Domitians ungefähr an der betref- 
fenden Stelle am Rande nachgetragen sind. 

364) Freilich bleibt es schwer zu erklären, warum die Feier 
nicht 738, sondern das Jahr vorher stattfand. Dafs die kaiserliche 
Gommission unwissend genug gewesen sei den annus comfustonis 
doppelt zu zählen, wie Roth S. 367 vennuthct, ist kaum glaublich ; 
eher möchte man meinen, dafs sie es als gleichgültig ansah, ob die 
Feier im letzten Jahre des alten Saeculum oder im ersten des neuen 
stattfand. 



DIE SAECULA. 181 

ten; man feierte ja, jenes verbreitete Orakel benutzend, 
die Palingenesie der Welt, das neue goldene Zeitalter, wie 
es der Dichter in schicklicher Mäfsigung bezeichnet: 

iam Fides et Fax et Honos Pudorque 
priscus et neglecta redire ytrtus 
audet apparetqite beata pleno 
Copia comu. 

Aber keineswegs war es dabei beabsichtigt den bestehen- 
den Charakter der Saecularfeier umzuwandeln und dieselbe 
an etwas anderes anzuknüpfen als an die Einsetzung der 
terentinischen Spielele. Auch nach dieser umgewandelten 
Festchronik ffllen die beiden ersten Festlichkeiten in Va- 
lerierconsulate und werden die Saecularspiele von 298 
ausdrücklich als die ersten bezeichnet, wie dies nament- 
lich die capitolinischen Fasten darthun. Offenbar blieb 
es also bei der alten Tradition, dafs das Fest aus einer 
Hausfeier der Valerier hervorgegangen sei , und trat das- 
selbe in keine Verbindung mit der Gründung der Stadt; 
wie dies auch schon das Stillschweigen des sibyllinischen 
Orakels so wie des Festgedichts über diese so wichtige 
Beziehung genügend beweist^ <i'*). — Dieses augusteische 



365) Diese WahrnehmuDg, dafs die ältere wie die jüngere Reihe 
der saecularen terentinischen Spiele nirgends an die Stadtgründung 
angeknüpft ist, and die bestätigende ßemerkang Censorins 17, 12, 
dafs Von Saccularspielen aus der Königszeit sich nirgends eine 
iVachricht finde, (woneben die Stiftung der Saecularspiele durch 
IVuma bei dem schol. Cruq. zu Horaz cami. saec. z. A. kaum der 
Erwähnung werth ist), zeigen unwiderleglich, dafs es nichts als ein 
Spiel des Zufalls ist, wenn die erste Festfeier 505 denen, die die 
Rönigszeit auf 240 Jahre ansetzten, in das erste Jahr des sechsten 
Jahrhunderts der Stadt fiel (Lachmann de fönt, ZrirtV 1,28) und wenn 
man, von 298 zurückgehend, mit zwei 110jährigen Saecula auf das 
Todesjahr Numas kommt (Schwegler R. G. 1, 557). 



1%2 ME ikKfXLA, 



Sfflüs Cuid zwar Im dm Z«*it£i?iii>!ks«nW|gkrspnijdi ^*^), 
Ht aibtf dennodi fior die F«>t£«z^ nufs^zv^imirf leipworden. 
Tod Donitian wird » aosdricklidi iet»azt. da£» er dem 

MirisUtscl^n S^ileai zufote*^ «rä« Feier ansetzte ^ ^ *> - 

•> • - » 

CS wird il< nn^ ^erinje and zoCili;;« Verfrühang anee- 
seben word^« s^ . weiia <ie «lau im J. S47 schoa im J. 
Sil ^tattfaod. Die Zahlen bezen^en dasselbe fär die 
Spiele de« Serems 957 ' ' * *. DaTs for das Jahr li>57 
eine Saecniarieier von Xaiimiano» Yoribereitet ward, aber 
nieht zu Sunde kam. wahrscbetn&di wed man einsah, 
da(s das Jahr nicht das r^dite sei. deuten die Münzen 
an ^ '^ '' »: Zosimus beklagt es. da£» zu der ordenüichen Zeit 
im J. li>67 die Feier unterblieb ^ * ». Eodiicfa spielten in 
die Feier der coosalarischeo Spieie 1157 ErinDerungen 
an das alte Saectilarfest hinein, obwohl eine S« 



3*^1 Livi«s b«i Omsorüvs IT. 1 W»er L t f ttwie Wi 
4er Mmtnstt'i^cktm Fner: imäas smeemlgres etmiesämt ^mo^me mitmo 
(U enim tenrnMus tmeeuHj fieri miu. Cr keaat ketaes 4er tos 4eii 
QBift^edBtini foiprtea Datea. EWasa lehrte Verrias Fbcras. mie 
er et vmi \^rT^ {L L fj, 1 1 > ^lerat kalte, okae ntk am die aeae 
TWorie za kuBera. 

367: CapiL Fastea: Sartoa Dom. 4: Tadl. mm. 11. 11 : Mar- 
tial 4, 1. 7. aad Statias aTt. 1. 4, 17. 4. 1. 37. welche RoTpaetea 
arti; die Feste alt tereaüaische ekarakterisirea : Ceasoria. 1 7, 1 1 : 
ZosiB. X 4 : Eckhel 6, 3^3. 

30S) Ceasor. 17, 11 : Herodiaa 3, S: Z4»iB. 2. 4: Cekkel 7,1S5. 

36dl Die iofserst selKeae Maaze dieses Kaisers Bit smeeuiares 
j4ugg. iCekbel %, 20; wird aa eiafachstea sa aari^efafst. dafs diese 
Feier ia Werke war, aber wieder aa^e^rebea ward, weil aaa sirk 
ikerzeofte, dafi das Saeealaai oicht aof 100, soadera aaf 110 Jahre 
aazosetzeo seL — Was Gallienos »reg:. Io06 — lu21) bei seiaea 
SaecalannÖDzea ( Eckhel 7, 4<>9 > Wahasiani^es sich gedacht habea 
■ag, ist oobekaaat oad aoch gleichgaltif . 

370; 2, 7. Dars die Spiele aach 1057 hattea staltliadea koaaea, 
Mf t er keioeswe^. 
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damals keineswegs stattfand ^ ^ i ). Man sieht, dafs in 
den spätesten Zeiten wohl wieder ein gewisses Schwan- 
ken in die Saeculartheorie dieser Feier kommt und der 
im gemeinen Sprachgebrauch festgehaltene ältere Durch- 
schnittssatz hie und da auftaucht; aber zu einer wirk- 
lichen Abweichung vom 11 0jährigen Saeculum ist es doch 
nicht gekommen. Auch an der überlieferten Beziehung 
dieser Feier hat man unwandelbar bis zuletzt festgehalten 
und diese Saecularspiele niemals als Feier der Stadt- 
gründung aufgefafst. 

Dagegen eine an die Stiftung der Gemeinde an- 
knöpfende saeculare Reihe ist zunächst überliefert für die 
etruskische Nation (nomen Etruscum) und scheint aus 
einer an den Aruns Yeltummus gerichteten prophetischen 
Belehrung der Weissagerin Begoe herzurühren, welche 
in Rom im J. 666 in Umlauf gesetzt ward. Die Prophe- 
tin mufs die Entstehung der etruskischen Nation in das 
Jahr 848 vor Chr. gesetzt haben , wenn ihr zufolge deren 
siebentes Saeculum im J. 666 Roms zu Ende ging; denn 
die vier ersten wurden von ihr, offenbar weil es hiefür 
an Beobachtungen fehlte, nach dem Durchschnittssatz auf 
je 100, das fünfte, sechste und siebente dagegen, unzwei- 
felhaft nach bestimmten Todesfallen oder Blitzbeobachtun- 
gen, auf 123, 119 und 119 Jahre angesetzter 2). Diesel- 



371) Claadiao de FI cons, Honorii v, 390: 
Spectandosque iterum nulU cdebrantia ludos 
Circumflexa rapit cmtenus saecula consul. 

Tillemoot fast, des emp. b, 535. Pagius dtss. hypat. p, 187 pro/, 
p. XI. 

372) CensoriD. 17, 6: Haec (die den Saecolarwechsel begleiten- 
den) parfenta Etrusci pro haruspicü dUdpb'naeque suae peritia di' 
Ugenter observata in Ubros retuUrunt. Quare in Ttucii hütoriitf 
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ben oder doch gleichartige Saecula mögen in anderen 
nach Caesars Tode umlaufenden etruskischen Hanispex- 



quae octavo eorwn saeculo scriptae sunt, ut Varto testatur, et 
quot numero saecula ei genU data sint et transactorutn singula 
quantafuerint qiähusve ostentis exitus eorum designati sint conti- 
netur. Ilaque scriptum est quattuor prima saecula annorum fuisse 
centenum [vgl. §. 13], quintum CXXfflj sextum XIX et (7, sepU- 
tnum totidetnj octavum tum demum agiy nonum et decimum super- 
esse, qw'bus tranxactis finernjore nominis Etrusci. Plutarch Suli. 
7 erzählt, dafs im J. 666 bei heiterem Himmel ein lauter klagender 
TrompetentoD gehört worden sei, was die erfahrensten Etrasker, 
darüber vom Senat befragt, auf einen Saecularwechsel {fieraßolriy 
h^Qov yivovi xai fxeTaxoafjrjcfiv) gedeutet hätten. E?vat fjtlv 
ya^ oxTb) T« avfiTTttVTa y^vr) 6inq>^Q0%fTa xaTg ß(otg xai rotg 
rjd^faiv äXXrjXüJV, ixaaT(i) ^k difüjQiaäni ^qovcjv uQiO^fjiov vno 
Tov xf-fov avfXTi fqnivo^fvov h'iuvrov ^leyaXov 7i€Qi6(ff(), xal 
or«i' nvTT} a/^ r^Xog, Ir^Qag Iviaruu^rrjg xivfTa^al ri arifitiov 
(x yrjg rj ovQnvoi' &c(VfAaaiov. Es ändere sich, bei jeder solchen 
Epoche Leben und Sitte der Menschen überhaupt, namentlich aber 
die Oümmigkeit und die VVeissagckunst, die bald steige, bald wie- 
der falle. Die Prophezeihung der 'Vegoia*, die ausgezogen soweit 
sie die Grenzverrückung betrifft, und auch wohl überarbeitet sich in 
der gromatischen Sammlung p. 350 L. erhalten hat und die trotz der 
Zweifel Müllers (Etr. 2, 32) sicher mit Recht als ein Bruchstück 
der von der etruskischen 'ISymphe' Begoe geschriebenen und ne- 
ben den sibylliniscbcn mund marcischen Weissagungen im Apollo- 
tempel in Rom aufbewahrten *BIitzlchre' (arsjulguritarum, Serv. 
zur Aen. 6, 72) gilt, weifs gleichfalls von der avaritia prope novis- 
simi ocfavi saeculi viel Böses zu melden. — Dafs diese Berichte alle 
zusammengehören, ist um so gewisser, als Plutarcbs Quelle nach- 
weislich (s. Servius zur Aen. 8, 526, Müller Etr. 2, 335) Varros 
Schrift de «aeef//t> (vielleicht ein einzelnes Buch der antiquitates 
kumanae. s. Merkel zu Ovids Fasten p. LXXV) ist. Das geringe 
Mifsverstandnifs Plutarchs, dafs ihm das prope noiissimum octavum 
saectäum zum letzten geworden ist, berechtigt nicht mit Müller 
(Etr. 2,336) seine 'grofsen Jahre' für etwas anderes als Saecula zu 
nehmen; und hienach wird, da Censorin ausdrücklich diese Saecula 
auf die etruskische Nation bezieht, auch das prophetische Fragment 
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orakeln gemeint sein ^ '3). — Was Rom anlangt, so 
hat sich dort der SaecularbegrilT an das Gründungsjahr 
erst sehr spät und sehr mivollkommen angeknüpft. Der 
des physischen Saeculums ist sogar, so viel wir wissen, 
niemals auf Rom bezogen worden ^ » *) ; es scheint derselbe 



sich an die terra Etrttriae richtet, die plntarchische Stelle ebeDfalls 
nicht von römischen Saecula verstanden werden dürfen. — Der Ver- 
such A. Mommsens (Rhein. Mus. 12, 539%.) die etruskischen Sae- 
calarabschnitte auf Epoche machende Begebenheiten der römischen 
Geschichte zurückzuführen beruht auf einem Verkennen der Be- 
deutung des Saeculums, das nicht durch merkwürdige Ereignisse, 
sondern durch Todesfälle und Himmelszeichen begrenzt wird und 
dessen Grenzmarken, wenn der Geschichte überhaupt, jedenfalls 
der Laodesgeschichte entnommen sein müfsten. Auf das Einzelne 
einzugehen scheint nicht erforderlich. 

373) Von dem Kometen, der im J. 710 bei den zu Caesars An- 
denken gefeierten Spielen (Drumann I, 127) erschien, soll (nach 
Servius zu Virg. Ekl. 9, 47) Augustus in Ubro secundo de mefnoria 
vitae sitae Folgendes erzählt haben: Fulcatius aruspex in contione 
diant cotneten esse qtU significaret exitum noni saeculi et itigressum 
decimif sed quod invitut deis secreta rerum pronwitiassetj statim se 
esse moriturum, et nondurn finita oratione in ipsa contione conci-' 
dit. Hier könnten römische Saecula gemeint sein ; allein es ist 
fast wahrscheinlicher, daTs wieder an die Saecula des ßegoebuches 
zu denken ist, denen, nach der öffentlichen Aufbewahrung dessel- 
ben und nach den Vorgängen von 066 zu schliefsen, auch für Rom 
eine gewisse religiöse Bedeutung zugeschrieben worden sein mufs. 
Dafs die Rechnungen dieses Propheten mit denen seiner Vorgänger 
nicht übereinkommen , wird schwerlich Jemand im Ernst dagegen 
geltend machen. Uebrigens hat das ganze Geschichtchen ein sehr 
apokryphes Ansehen. 

374) Censorin 17, 13: nostri maiores naturale saectdum quan- 
tttm esset exploratum non habehant. In der sehr jungen Fabel, 
dafs JNuma am Tage der Gründung von Rom geboren sei (Plut. iYt/m. 
3; Dio/r. 6, 5; vgl. Dion. 2, 58), hat man finden wollen, dafs damit 
das erste Saeculum der Stadt schliefse ( Niebuhr 1, 271; Schweg- 
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als ein absonderlich etruskiscber und mit der Blitzlehre 
eng zusammenhängender betrachtet worden zu sein, so 
dafs man noch eher sich dazu entschlofs die physischen 
$aecula des notnen Einiscum für Rom mit gelten zu lassen 
als die des nomen Latinum zu bestimmen. Von den juri- 
stischen Saecula ist das augusteische 110jährige, wie 
schon in anderer Verbindung gesagt ward (S. 178), als 
Gründungssaeculum nicht genügend zu belogen; Cincius 
220jährige Königszeit wird allerdings zwei Saecula vor- 
stellen sollen, ist aber schwerlich mehr als ein individuell 
1er Einfall wahrscheinlich eines Archäologen der augustei- 
schen Zeit ^^3). Dagegen das hundertjährige Saeculum, 
das einzige wirklich und ursprunglich römische, ist aller- 
dings schon in republikanischer Zeit auf die Stadtgrün- 
dung bezogen worden. L. Piso Consul 621 merkte in sei- 
ner Chronik bei dem Jahre, welches er als das 600 ste 
zählte, den Anfang des siebenten Jahrhunderts von Grün- 
dung der Stadt an^^^^); und in der varronischen Zeit 
wurde drr Stadt Rom von einem etruskischen Wahrsager 
eine Dauer von zwölf hundertjährigen Saecula prophe- 
zeiht3 7 7). Allein wie vereinzelt jene Stelle in den alten 



1er 1, 558); allein davon sagen die Fabolisten nichts und konnten es 
auch nicht, denn ein TSjähriges Saeculum ist ein Unding. 

375) S. Beilage Vni. 

376) Censorin. 17, 13: testts est PisOf in cuius anntdi septimo 
scriptum est sie: Roma condita anno DC septimum (so Lachmann; 
die Handschr. D septimo) accipit (wohl in coepit za ändern) saecu- 
lum his consuUbus qui proximi sunt: M. j4emiUus M.f. Lepidus, 
C. Popilius ff absens. Die letzten Worte scheinen die Ueberschrift 
des Jahresabschnitts, was für die äufsere Einrichtung der Annalen 
bemerkenswerth ist. Vgl. Cic. od/am. 5, 12, 5 (A. 394) and 3, 125. 

377) Censorin. 17, 15. 
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Annalen stand, sieht man aus der Art, wie Censorinus sie 
aushebt; und gar von einer Feier dieses Saeculums begeg- 
net keine Spur vor der Zeit des bekanntlich nicht zum 
Vorthcil seines Verstandes mit etruskischer Gelehrsamkeit 
übersättigten Kaisers Claudius, der das Schlufsjahr des 
achten Jahrhunderts nach varronischei* Zählung mit Sae- 
cularspielcn begingt ^ «). Begreiflicherweise fand das rö- 
mische Publicum es sehr lustig bei Spielen, 'dergleichen 
nie ein jetzt lebender Sterblicher zuvor geschaut habe', 
einen bei Augustus Saecularspielen thätigen Pantomimen » 

wieder auftreten zu sehen^^^) und selbst die römischen 
Archäologen wunderten sich, wie Claudius in seinen 
Schriften Augustus Rechnung habe billigen und doch 
seine Saecularspiele ohne Rücksicht auf dieselbe ausrich- 
ten können 3^0). Indefs der gelehrte Kaiser hatte zwar 
nicht als Kaiser Recht, aber wohl als Gelehrter; die Be- 
deutung der Saecularspiele war praktisch zerstört , wenn 
gleichzeitig mehrere Saecularreihen liefen, theoretisch aber 
liefs sich nicht absehen, warum die Saecularfeier der 
Stadtgründung und die der terentinischen Spiele nicht 
jede für sich und von einander unabhängig, die eine nach 
100jährigen, die andere nach llOjähhgen Intervallen 
statt6nden sollten. Die späteren Regenten konnten iiber 
eine so einfache Sache sich nicht täuschen; sie suchten 



378) Sueton Claud.2\. Plin. A. w. 7, 48, 159. 8, 42, 160. Tacit. 
ann. 11, 4 J. Censor. 17, 11. Zosim. 2, 4. Es ist aaffallend, dafs die 
Münzen des Kaisers der Saecularspiele nicht gedenken. 

379) Plin. A. n. 7, 48, 159. 

380) Soeton a. a. 0. spricht gar sehr als Laie, während der Qain- 
decimvir Ta citns a. a. 0. klar za verstehen giebt, dafs es sich hier 
lediglich am zwei verschiedene in ihrer Art beide gleich richtige 
Rechnungen handelL 
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nur dem Publicum den Unterschied der beiden Reihen 
deutlich zu machen. Als Domitian das nächste Saecular- 
fest der terentinischen Spiele feierte, liefs er die früheren 
in die ofQciellen Fasten nachtraglich einzeichnen, nicht aber 
das des Claudius, offenbar um dessen Heterogeneitat hand- 
greiflich darzulegen. Antoninus Pius feierte mit glänzender 
Pracht das Jahr 900 der Stadt ^si), aber er vermied es 
die Feier irgendwie als saeculare zu bezeichnen. Als end- 
lich die beiden Philippus im capitolinischen Jahre 1000 
das miliarium saeculum, wie die Münzen es nennen, feier- 
ten ^s 2)^ wurde diese Festlichkeit zwar als saeculare be- 
zeichnet und nach dem Muster der terentinischen abge- 
halten, allein nicht ohne Grund nennt sie eine Chronik 
dieser Zeit zur Unterscheidung von diesen saeculares 
veri. Diese Feier des Grändungssaeculums durch die Phi- 
lippi ist, wie die des terentinischen Saeculums durch Se- 
verus, die letzte geblieben; dafs das capitolinischeJahr 1 100 
ohne Feierlichkeit vorüberging, wird ausdrücklich bemerkt 
und beklagt 3 8 3). — Doch ist es nicht ganz gelungen die 
Verschiedenheit der terentinischen und der Grundungs- 
saecula in das allgemeine Bewufstsein zu bringen; nicht 
blofs Zosimus, sondern selbst der sonst so genaue Cen- 
sorinus zählen die Feier des Claudius unter der älteren 
Reihe mit auf, während sie die des Pius und des Philip- 



381) Vict. Caes. 15. Darauf mag sich wohl ein Theil seiner die 
ErionerungeD der Königszeit feiernden Münzen beziehen. 

382) Stadtchronik von 354 (p. 647 meiner Ausg.): hi saeculares 
veros in circo maximo ediderunt, Eusebius (daraus Hieronymus 
und Cassiodor) z. d. J. Victor Caes. 28. Eutrop. 9, 3. Capitolin. 
Gord. 33. Oros. 7, 20. Gruter 28, 4. Münzen bei Eckhel 7, 323. 

383) Victor Caes. 28. 
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pus richtig übergehen, und diese Verwirrung hat auf die 
neueren Darstellungen sich vererbt. 

Das Resultat dieser Untersuchung für den Entwicke- 
lungsgang der römischen Zeitrechnung im Allgemeinen ist 
mehr negativer als positiver Art. Die saeculare Befristung 
des terentinischen wie des Festes der Stadtgründung kann 
auf die Zeitrechnung im Ganzen keinen Einflufs geübt ha- 
bei), da beide hiezu viel zu jung sind. Dagegen in der sae- 
cularen Nagelschlagung liegt allerdings ein Beweis dafür, 
dafs die Jahrzahlung bei den Rumern schon im J. 291 fest- 
gestellt gewesen sein mufs, und es wäre auch möglich, dafs 
diese Nagelschlagung als chronologischer Prüfstein und 
chronologisches Correctiv benutzt worden ist. Ob wirk- 
lich sich Spuren einer derartigen Correction zeigen, ist jetzt 
in weiterem Zusammenhang zu untersuchen. 



vm. 

DIE ÄLTESTE FASTEIN REDACTION. 

Das EponymenverzeichniTs, wie es nicht blofs uns vor- 
liegt, sondern wie es schon den Verfassern der ältesten rö- 
mischen Chroniken und den Redactoren der capitolinischen 
Fasten vorlag, ist zwar in der zweiten Hälflc spätestens vom 
J. 454 an lediglich hervorgegangen aus gleichzeitiger Auf- 
zeichnung der jedesmaligen Jahresbeamten, trägt al)er in 
dem früheren Theil unverkennbare Spuren einer zu chro- 
nologischen Zwecken vorgenommenen Redaction; ja in ge- 
wissem Sinne beruht die ganze frühere Consularliste, inso- 
fern sieder Jahrzählung dient, auf einer Fiction(S.78). Seit 
der Antrittstag der Oberbeamten sich fixirt hatte, konnte 
man, auch als derselbe noch nicht mit dem Kalendemeujahr 
zusammenfiel, doch in der Reihe sehr wohl das Beamtenjahr 
dem Kalenderjahr gleichsetzen. Man mochte auch bei den 
gesetzlichen Verschiebungen dieses Antritlstages in den 
Jahren 532, 601 und 709 sich darüber wegsetzen, dafs in 
Folge derselben die Amtsjahre 531, 600 und 708 entwe- 
der kürzer oder länger ausfielen als ein Kalenderjahr, wie 
wir das aus ähnlichen Ursachen verkürzte Jahr 1582 un- 
serer Zeitrechnung dennoch den übrigen gleich zu rechnen 
gewohnt sind; der römische Kalender der republikanischen 
Zeit war ohnehin so gestört, das dergleichen mindere Ue- 
belstände in der allgemeinen Verwirrung verschwanden. 
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Aber so lange der Antrittstag schwankend blieb, war eine 
Zählang der Jahre nach den eflectiven Eponymen geradezu 
unmöglich; weit eher hätte man nach Königsjahren zählen 
können als nach den factischen Amtfristen der Consular- 
collegien. Wenn dennoch, wie dies ausgemacht ist, das 
Letztere schon früh geschah, also zum Beispiel das Saecu- 
lum der Nagelein schlagung hundert Magistratsjahren gleich- 
gesetzt ward"*®*), so beruht dies offenbar auf einer juri- 
stischen Fiction , wodurch der Eponymenliste irgend ein 
Tag als Jahranfang ein für allemal gegeben und von diesem 
Neujahr ausgehend jedem Eponymencollegium ein Kalen- 
derjahr zugemessen ward. Ueber die hiedurch entste- 
hende namentlich in den aus der Chronik ausgezogenen 
und der Jahrtafel angepafsten Triumphalverzeichnissen 
sehr fühlbare Incongruenz , daüs ein Consularcollegium in 
der Reihe die Zeit z. B. vom 21. April bis zum nächsten 
20. April des J. 305 vertrat, geschichtlich aber vielleicht 
vom 13. December dieses Jahres bis zum 12. December 
des Listenjahres 306 fungirte, setzte man im praktischen 
Interesse sich hinweg, bis erst die Fixirung des Amtsjahres, 
dann auch die Ausgleichung des Amts- und Kalenderneu- 
jahrs eine wirkliche Jahrordnuug an die Hand gab. Wenn 
also das römische Eponymenverzeichnifs nicht, wie die 
Verzeichnisse der Olympiadensieger und der attischen 
Archonten, von Haus aus Jahrliste gewesen, sondern dies 
erst durch einen willkürlichen Act geworden ist, so wird 



384) 'Ein specielles Beispiel aus späterer Zeit giebt Tacitus antu 
15, 41, wonach Einige zwischen dem gallischen Brand and dem ne- 
roniacbea eben so viel Jahre als Monate als Tage zählten. Zwischen 
19. Jnli 364 ond 19. Juli 817 liegen 417 Jahre 417 Monate und nn- 
gefabr 450 Tage; durch welche Manipulation man die letzteren ia 
417 umwandelte, ist nicht zu ersehen. 



192 DIE ÄLTESTE FASTENREDAGTION. 

es noth wendig zu untersuchen, ob sich nicht Spuren ei- 
ner solchen Anpassung und Ausgleichung der Liste auHin- 
den lassen. Diese liegen denn auch nicht fem. Schon die 
principielle Beseitigung der sämmtlichen Interregnen und 
die ebenfalls principielle Durchzählung der Jahre bei nach- 
weislichem Schwanken der Amtfristen von 9^ bis zu 19 
Monaten gehören hierher; vor allem aber die Feststellung 
des Anfangstages der Aera und die Einfügung der bekann- 
ten neun Fiilljahre, der fünf magistratlosen 379 — 383 
und der vier mit Dictatorcnnamen bezeichneten 420. 429. 
444. 452. 

Dafs der Anfangstag der jetzt gangbaren römischen 
Jahrzählung, der 21. April des Jahres der Stadtgründung, 
erst in Folge der convcntionellcn Fixirung der Königszeit 
aufgekommen sein kann, liegt auf der Hand und ist be- 
kannt genug; die ältesten ausdrücklich darauf gestellten 
Jahrzahlangaben möchten die der Chronisten aus der er- 
sten Hälfte des 7. Jahrhunderts Piso, Cassius Hemina und 
Gellius sein 3^^). Bei weitem älter ist die Jahrzählung 
nach Vertreibung der Könige, oder vom Amtsantritt der 
ersten Consuln 13. Sept. des varronischen Jahres 245; 
ihrer bedienten sich die censorischen Register ^ ® <^) und 
noch den Schriflstellem aus der letzten Zeit der Republik 



385) Oben S. 125. EddIus * siebeohaodert Jahre' sind nicht 
eigentlich als Datum gemeint. 

38G) Dionys. 1, 74 bemerkt, dafs die in den censorischen Hän- 
sern bewahrten TifjiijTixce vnofivrifiata wie den übrigen Schätzun- 
gen so auch derjenigen von 350 das Datum in folgender Art beige- 
setzt hatten: vnaxtvovTog Atvxiov OvaXtqiov Uordov xai TCiov 
MnXXCov KantjmUvovj fAtia rriv ixßoXrjv itav ßaailiiov kvoq 
ÜoVTi ffxoar^ xal ixaioarip hu. 
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ist sie geläufig 3 ^7). Auch die Zählung nach Jahren der 
Stadt ist genau genommen dieselbe wie die nach Jahren 
der Republik, nur dafs 'die conventionelle Jahrzahl der 
Königszeit noch zu Anfang hinzugefügt ist; denn dafs der 
Anfangstag dort der 21. April, hier der 13. September ist, 
macht bei der rein fictiven Bedeutung dieser Neujahre we- 
nig aus. Indefs wenn das Datum des 13. Sept. 245 ohne 
Zweifel das älteste ist, von dem ab in Rom eine Aera ge- 
zählt ward, so ist doch die Bezeichnung derselben ^post 
reges exaetos' oder 'post primos consuks' keineswegs die 
ursprüngliche. Flavius, wird von dem Aedilen des J. 450 
berichtet, vovü aedem Concordiae — et — ex (pecuma) 
mtUtcUicia fecit in Graecostasi — incidüque in tabella ae- 
rea factam eam aedem CCIII annis post Capitolinam de- 
dicatam ^ » »). Es ist dies die älteste Weihinschrift in la- 
teinischer Sprache, von der Kunde auf uns gekommen 
ist, und wahrscheinlich eine der ältesten, die in Rom über- 



387) Varr. de r,r. 1, 2, 9: post reges exacios annis CCCLXF. 
Cic. de rep, 2, 35 : quarto cirdter et quinquagesimo anno post pri- 
mos consules, Aoholich de rep. 2, 32. 33. Brat. 16, 62 und bei 
AscoQ. in CorneL p. 75. Doch ist nicht zn überseheo, wie nahe de- 
nen, die die Jahre an Consularfasten abzählen, diese JahrzahU>estim- 
mong lag Eatrop. z. B. ond Lydus sind nar auf diesem Wege dazu 
gekommen von der Königsflucht zu datiren und wenn nicht das Zeug- 
nifs der censorischen Commentarien vorläge, könnte man diese Zäh- 
lung überall auf biofse individuelle Beliebung zarückführen. 

3SS) Plinius A. m 33, 1, 19 nach dem Barob.; die Vulgathand- 
scbrirten lesen CCCIIII statt CCIII, Nach unseren Fasten ist 450 
nach kalendarischer Zählung das 20Gte, nach der der Chroniken 
das 203 te Jahr der Republik ; es mufs dahingestellt bleiben, ob die 
letztere AufTassung anzunehmen oder die Ziffer verschrieben ist. 
Auf keinen Fall dürfte es rathsam sein auf die schwankende Leraog 
bei Plinins viel zu bauen. 

MommMn, Chronol. 13 
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haupt aufgestellt worden sind ; ein gewichtigeres Zeugnifs 
dürile nicht leicht gefunden werden. Ueberdies steht es 
nicht allein. Wenn Cincius den ersten Consul M. Hora- 
tius den ersten Jahresnagel auf dem Capilol einschlagen 
und von ihm die diese Ceremonie vorschreibende Tempel- 
ordnung ausgehen lüfst, so liegt dieser nicht richtigen Dar- 
steUung der richtige Gedanke zu Grunde, dafs die römische 
Jahresrechnung sich knöpft an die Dedication des capitoli- 
nischen Tempels. Selbst in der conventionellen Geschichte 
suid die Spuren davon unverkennbar, dafs die römische 
Jahrzählung einmal blofs von dieser Dedication und keines- 
wegs von der Vertreibung der Könige und der Gründung 
des Freistaats ausgegangen ist. Das Eponymencollegium, 
mit dem unsere Liste beginnt, ist in der ältesten uns vor- 
Hegenden Ueberlieferung^^^) bezeichnet mit den Namen 
des Brutus und des Horatius, von denen in der begleiten- 
den Erzälüung jener lediglich bei dem Sturz des König- 
thums, dieser lediglich bei der Dedication des Jupiter- 
tempels beschäftigt ist; ja die Fassung, dafs der Consul 
Horatius am Tage seines Amtsantritts den Tempel weihte, 
zeigt eben in ihrer vollständigen historischen Unvereinbar- 
keit mit der Revolutionserzählung 3 ^o), dafs die letztere 
den Consul Horatius gar nichts angeht, dafs dieser so wie 
die mit ihm eng zusammenhängende Dedication und deren 
Epoche machendes Datum nur dui*ch willkürliche Gleich- 



389) Polyb. 3, 22. S. Beilaf^e IX. 

390) Die Versetzang der Dedication aas dem ersten Consulat 
des Horatius (Polyb. 3, 22. Liv. 2, 8. 7, 3. Plutarch Papl 14) in 
das zweite 247 (Dionys.5,25. Tacit. hist. 3,72) trägt die Absichtlicfa- 
keit an der Stirn und iiann ebenso wenig in Betracht kommen wie 
die verwandte Umwandlung seines ersten eponymen Consalats in 
ein soffectes (S. 83). 
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Setzung mit der ursprüDglich zeitlosen Revolutionssage 
zusammengeklittert, der Weihe- und Aerentag in den er- 
sten Tag des freien Rom und den' Antrittstag seiner neuen 
Beamten umgeschafTen worden sind, um für den Freistaat 
eine Epoche und überhaupt um einen äufserlichen Yerei- 
nigungspunkt für Dichtung und Wahrheit, für fabulirende 
Ursprungshistorien imd annalistische Aufzeichnung zu 
gewinnen. 

Auch in Rom also sind es, wie in Griechenland und in 
der christlichen Welt, nicht die bürgerlichen Ordnungen 
gewesen, aus welchen die Jahrzählimg hervorging. Im 
bürgerlichen Leben folgen die Jahre aufeinander wie die 
Wellen auf dem Meer; die eine mag höher fluthen als die 
andere, aber alle verschwinden gleich spurlos in der ewigen 
Zeit. Nur der göttliche Gedanke, wo er plötzlich und 
mächtig hervortritt, vermag es in der fliefsend immer glei- 
chen Reihe eine bleibende und späten Geschlechtem noch 
erkennbare Marke aufzustellen ; und eine solche ist in der 
Vorstellung der römischen Gemeinde der Bau und die 
Weihe des Gotteshauses auf dem capitolinischen Hügel 
geworden und geblieben. Es ist eine bedeutsame Spur 
des sacralen Charakters der Stadtgründungsära , dafs die 
einzigen römischen Denkmäler, auf denen sie solenn ist, 
die Verzeichnisse der Priesterschaflen sind. — Um den ge- 
schichtlichen Werth dieser Aera richtig zu schätzen, wird 
es zunächst nothwendig sein sie in Gedanken von der Kö- 
nigsüucht abzulösen und die Epoche von der Vertreibung 
der Tarquinier bis auf die Dedication des capitolinischen 
Tempels sich in der ältesten Tradition als zeitlos angege- 
ben zu denken, wie wir dies von der Königszeit selbst 
längst gewohnt sind. Wenn wir weiter fragen, welcher 

Grad approximativer Richtigkeit dieser also von der Tem- 

13* 
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pel weilte abwärts laufenden Jahrfolge beigelegt werden kann, 
so ist auf der einen Seite ebenso klar, dafs das gewählte 
Mittel die Jahre zu zählen bei der schwankenden Befristung 
des obersten Gemeindeamts in Rom ein höchst unvoll- 
kommenes war, wie auf der andern, dafs man in einer 
weit jenseil unserer Annalistik liegenden mit einer Menge 
für ims verschollener Thatsachcn genau bekannten Epo- 
che die unvermeidlichen Felder zu corrigircn bemüht ge- 
wesen ist. In wie weit das gelungen ist, würde völlig un- 
bestimmbar sein, wenn nicht drei durch astronomische 
oder historische Synchronismen mehr oder minder fest zu 
bestimmende Daten einigen Anhalt böten. Das älteste von 
diesen ist das der frühesten nach unmittelbarer Beobach- 
tung in dem römischen Stadtbuche verzeichneten Son- 
nenfmsternifs, welche nach römischem Kalender am 5. 
Juni des J. d. St. 350 vermulhlich capitolinischer Zäh- 
lung, also des varronischen Jahres 351 eintrat 3^<), 



391) Cicero de rep. 1, 16: fd (soleni lunae oppositum solere de- 
ficere) ne nostrurn quidein Eimium fugit qiü ut scribit amio quin- 
quagesnno CCC Jere post Romain conditarti ^nonis lunis soHluna 

obsUtit et nox' [ann. 167 Vahlen] ex hoc die, quem apud Eh- 

mum et in inaxinus anntdibus consifptaiwn videniusy superiores 
soUs dejeciiones reputatae sunt usque ad iUam quae nonis Qmneti' 
Ubusftdt regnitnte Rornulo. lyanfere hindert nicht diejenige genaue 
Jahresangabe bei Cicero vorauszusetzen, welche allein zu der An- 
gabe des Tages und überhaupt zu dem Gegenstand sich schickt; 
Cicero braucht auch sonst ähnliche Wendungen wo an ZahlenubniD- 
düng nicht zu denken ist, z. B. de rep, 2, 35. offenbar blofs weil 
die Aera selber schwankte. Dagegen fragt sich , nach welcher der 
verschiedenen Acren der Stadtgründung das 350 ste Jahr berechnet 
worden ist. Die Ziffer scheint von Cicero herzurühren, der damit 
das Consulat, das er in seinen Quellen fand, ausdrücken mochte; 
er kann in den Büchern vom Staat entweder fabisch gezählt (S. 134) 
oder vielmehr die Königszeit 243 jährig gesetzt haben (S.139 A. 268), 
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nach sicherer astronomischer Bestimmung aber am 21. 
Juni 400 V. Chr., Ol. 95, 1 stattfand 3« 2). __ per zweite 
Synchronismus ist die ofterwähnte Gleichsetzung des Jah- 
res der Alliaschlacht, nach der gangbaren Zählung 364 
Varr., mit dem des Archon Pyrgion 388 v. Chr., OL 98, 
1 ; derselbe stammt höchst wahrscheinlich aus einem schon 
von Fabius benutzten sicilischen Geschichtswerk und 
scheint gleichzeitiger Kunde entnommen. Endlich drittens 
kann der spätere Synchronismus, wenigstens vom Anfang 
des ersten punischen Krieges 490 Varr., 264 v. Chr., Ol. 
129, 1 an, keinem Zweifel unterliegen. Hieraus erhellt 
zunächst, dafs die römische Jahrzählung im Ganzen Glau- 
ben verdient. Die Uebereinstimmung der Tagdaten mit den 
vorjulianischen kann bei der Bcschaflenhcit des älteren rö- 
mischen Kalenders nur eine sehr ungefähre sein ; es ist ein 
vollständig befriedigendes Resultat, dafs ein halbes Jahr- 
hundert nach der Kalenderreform der römische Juni eines 
gemeinen 355tägigen auf den astronomischen des 365tä- 
gigen Sonnenjahres triflt. Auch die Verschiebung der 
Jahrreihe hält sich in verhältnifsmäfsig engen Grenzen; 
es ist namentlich bemerkenswerth , dafs, was die Kritik, 
chronologische Ausgleichung ffu* historischen Betrug an- 



wobei er wieder dem Decemvirat 2 oder 3 Jahre geben konnte. Ich 
folge der Annahme, die mir die wahrscheinlichste dünkt 

392) Zech (astronom. Untersuchungen über die von den Schrift- 
stellern des Alterthums erwähnten Finsternisse, Preisschrift der 
Jablonowskischen Gesellschaft, Leipzig 1853 S. 58) hat zum ersten 
Mal diese Sonnenfinsternifs befriedigend bestimmt. Das Maximum 
der Sonnenfinsternifs trat wenige Minuten nach Sonnenuntergang 
ein, welche bei einer Verfinsterung von 10, 02 Zoll stattfand. Da- 
durch erhalten also die Worte des Ennins, dafs Mond und Nacht die 
Sonne bedeckt hätten, erst ihre rechte Bedeutung. 



19S DIE XlTESTE FASTENREDACTIOlf. 

sehend, so oft angefochten und herauswerfen zu müssen 
gemeint hat, jene neun Fülljahre ganz unentbehrlich sind, 
wenn die Schaltjahr- und Saecularreihen nicht zerrüttet 
und der Synchronismus nicht um das Drei- und Vierfache 
mehr verschoben werden soll. Im Besonderen scheint die 
Doppelzählungder eponymen Collegien 4 1 S/20, 428/9, 443/4, 
451/2 zu beruhen auf einer Jahrschaltung wegen ausgefal- 
lener Interregnen, die wahrscheinlich gleichzeitig oder we- 
nig später und in einigermafsen regelmdfsigen Intervallen 
geordnet ist; genau richtig kann sie nicht sein, da sie 
wie jede Schaltung auf eine Compensation beruht, aber die 
Richtigkeit der Reihe im Ganzen bis über das erste Dop- 
peljahr 419/20 hinauf, welche auch noch verbürgt wird 
durch das von 392 bis 491 laufende Saeculum der Nagel- 
schlagung, haben wir nach den uns vorliegenden Quellen 
anzuzweifeln keinen ausreichenden Grund. Dagegen mufs 
allerdings in den früheren Zahlen ein Fehler stecken. Der 
griechische Synchronismus beweist, dafs zwischen 364 
und 490, oder, wenn man nach dem eben Bemerkten die 
Epoche von 392 bis 491 als festgestellt betrachtet, zwi- 
schen 364 und 391 zwei Jahre zu viel angesetzt sind; und 
dasselbe geht ebenso deutlich aus der BeschaiTenheit der 
Schaltung hervor. Es werden nämlich zwischen 378 und 
384 auf einmal fünf Jahre eingeschoben 3^3); was augen- 



393) Es wird nützlich sein die darüber erhaltenen Nachrichten 
übersichtlich zusammenzustellen. Unter den Zeittafelquellen führt 
der Chronograph von 354 Fünf Collegien auf: 1) Bacctto solo; 2) 
Papirio et Fivio ; 3) Sacrabiense et Ceüemontano ; 4) Prisco et Co- 
minio; 5) Mamertino et solo. In den capitolinischen Fasten findet 
sich nur das Fragment: [Per annos quinque nullus curub's mctgi- 

Strahls f]actus est [e]t dedicavit. 

Nach den Fasten des Idatios postea ann, IV nemo curuHs magi- 
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seheiiilich eine auf einen längeren Zeitraum berechnete 
und nur, weil die genaue Unterbringung nicht thunlich 
schien, hier zusammen eingelegte Füllung ist. Man wird 
nicht irren, wenn man diese aus dem Saeculum der Nagel- 



stratus fmt. Plin h. n. 16, 44, 235: anno qmftdt sine ma^'stra- 
tibus, CCCLXXfX (die Handschriften CCCLXIX) urhis aede dedz- 
cata {vgl. Becker Top. S. 535). Von den Annalisten sagt Livins 6, 
35 : comiha praeter aediUum tribwporumque plebi nuUa tfunt habüa; 
Lidnius Sextiusque tribuni plebü r^ecU nuUas curtäes fnagUtra- 
lus creari passi sunt eaque soUtudo magistrtUuum — per qtänquen" 

nium urbem tentät. c. 36. Remittentibus tribunis plebis eo- 

mitia per interregem sunt habita, Lydus de mag, 1, 38: ano Sk 
Tov ixaroOTov TQiaxoarov %xtov rtSv vnäTotv ivitevTov — ävag- 
Xog jj noXtg Sux^Xh inl ntVTaetrj xQoyov. Vopiscus Tac. 1, 
nachdem er behauptet hat, dafs zu der Zeit der Republik die Ernen- 
nung eines Interrex nie unterlassen worden sei: video mihi obüci 
posse cuTules magistratns apud maiores [nostros quadriennium in 
rep. non fuisse tarnen non est proditum interreges eo tem- 
pore nonfuisse; quin etiam ven'on'bus historicis rqfereniibus de- 
claratttm est consules ab interregibus — creatos. Eutrop. 2, 3 : 
quadriennium ita in urbeßuxit, ut potestates ibi maiores non es- 
sent, Rufus brev, 2 : sine magistratüms Roma fuit annis quattuor. 
Cassiodor chron. : per annos ff ff potestas consulum tribunorutnque 
cessavit. Auch die lateinischen Annalen des Fabius Pictor (bei Gell. 
5, 4), schwerlich eine blofse Uebersetzung der alten griechischen 
Chronik, sagen: tum primum ex plebe alter consul f actus est, 
duo et vicesimo anno postquam Romani GaUi ceperunt — scheinen 
also für die Anarchie 4 Jahre zu zahlen. Der avaqx^n schlechtbin 
gedenken Diodor 15, 75, bei dein sie ein Jahr ausfüllt, und Plutarch 
Cttfn. 39. Da die besten ZeittaTel-und die besten annalistischen Quel- 
len rUnf Jahre angeben, wie sie auch die Zählung schlechterdings 
fordert, so ist es nicht richtig auf die nur in trüben, wahrscheinlich auf 
das Versehen eines gemeinschaftlichen Gewährsmannes zurückge- 
henden, Berichten erscheinenden vier Jahre irgend Gewicht zu le- 
gen. Fabius, wer er immer war, kann sehr leicht sich verzählt ha- 
ben ; dergleichen an den Consularfastci» abgezählte Intervallansätze 
sind unzählige Male um ein oder einige Jahre falsch gesetzt. 
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schlagong herleitet Das CoUegium, unter dem das Gelübde 
stattfand, 292 d. St., und das, unter dem es gelöst war, 39 1 d. 
St. mufsten bekannt sein; da von dem einen zu dem andern 
und beide eingeschlossen das Beamtenverzeichniss nur 95 
eponyme Collegicn ergab, so wurde es noth wendig fünf 
Jahre einzuschalten; was man nach einem Jahre that, in 
dem der Urheber der Revolution C. Licinius Calvus das 
Kriegstribunat verwaltet und wahrscheinUch ein ungewöhn- 
lich langes Interregnum stattgefunden hatte. Die Fiction 
selbst, wenn man es so nennen will, trägt ziemlich denselben 
Charakter wie die der sogenannten Dictatorenjahre: sie ist 
so wenig auf Täuschung bereclmet, dafs nicht einmal, wie 
es doch mindestens hätte geschehen müssen, die fünf ein- 
gelegten Jahre bezeichnet werden als ausgefüllt durch In- 
terregnen; es sieht wieder ganz aus, als hätten die Re- 
dactoren des Verzeichnisses die Jahrschaltung zwar dem 
Eponymenverzeichnifs äuTserlich anbequemt, aber den 
wahren Charakter derselben doch jedem der Verhältnisse 
einigermafsen Kundigen absichtlich blofsgelegt. Indefs wie 
dem auch sei, wir werden berechtigt sein diese Schaltjahre 
379 — 383 anzusehen als eingelegt in die ganze Reihe 
292—378. 384—391 und dürfen dfemnachdrei derselben 
an der Stelle, wo sie stehen, festhalten, dagegen die an- 
deren zwei zwischen 292 und 364 eingelegt denken. Da- 
mit wird zugleich der älteste Synchronismus, den vnr ken- 
nen, die Sonnennnsternifs des varronischen J. 351, bis auf 
ein Jahr mit der astronomischen Bestimmung ausgegli- 
chen. Setzen wir nämlich beispielsweise (denn natürlich 
kann nur von Exemplification , nicht von Restitution jener 
ältesten Chronologie die Rede sein) die beiden zwischen 
381 und 384 ausgeworfenen Fülljahre zwischen 350 und 
351 ein, so erhalten wir folgende Gleichung: 
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J. d. St. Varr. 


r, Chr. 


Olymp. 


292 


462 


79,3 


1 
350 


1 

404 


1 
94, 1 


(382) 

(383) 

351 


403 
402 
401 


94,2 
94,3 
94,4 


352 


400 


95,1 


1 
364 


1 
388 


1 
98, 1 


1 
381 


1 
371 


1 
102,2 


384 


370 


102,3 



Es ist nicht die Absicht dieses Schema etwa zu prakti- 
schem Gebrauche zu empfehlen, zumal da es völlig will- 
kürlich ist, an welchem Orte zwischen 292 und 351 man 
die zwei überschiefsenden Jahre einlegt; wohl aber wäre es 
anzurathen, um nicht die gesicherten Synchronismen ohne 
alle Noth zu verändern und zu verdunkeln, von dem Jahre 
der Sonnenfinstemifs oder wenigstens von dem der Allia- 
schlacht an die ältere willkürUch verdrängte Ueberlieferung 
wiederherzustellen und die Anarchie zwar zu fünf römi- 
schen Jahren auszusetzen, aber in der Gleichung mit der 
griechischen Aera sie nur als dreijährig zu zählen, dagegen 
in der Olympiadenreihe vor 351 zwei Jahre zu übersprin- 
gen. — Jenseit des J. 292 mangelt jede Möglichkeit der 
Controle, doch ist kein Grund an der ungefähren Richtig- 
keit der Liste zu zweifeln. Höchstens könnte am Anfang, 
wo Fabel und Fälschung auch mit dieser uralten Liste ihr 
Spiel getrieben haben mögen, einiges zugesetzt sein, um 
dem Brutus neben dem Horatius Platz zu schaffen, viel- 
leicht auch um die Zahl der CoUegien von Anfang der Liste 
bis auf den gallischen Brand gerade auf 120 zu bringen. 
Es könnte zum Beispiel das Collegium des J. 247 M. Ho- 



202 DIB Xlteste fastenredaction. 

ratius Pulvillus, P. Valerius Poplicola einmal das erste ge- 
wesen und später tlieils das Collegium des J. 24() P. Va- 
lerius Poplicola, T. Lucrctius Tricipitinus , aus dem J. 250, 
wo es genau ebenso wiederkehrt, gemiuirt, theils das des 
Brutus und Horatius vorangeschoben sein. Indefs darüber 
ist in keiner Weise mehr zur Sicherheit zu gelangen. Das 
scheint festzustehen, dafs von der Dedication des ca- 
pitolinischen Tempels an,. etwa bei Gelegenheit der darzu- 
bringenden consularischen Opfer oder aus welchem Grunde 
immer sonst, die obersten Beamten der römischen Ge- 
meinde vi)n dem PontiGcalcollegium regelmäfsig verzeich- 
net worden sind: dafs daneben, etwa durch Anzeichnung 
der Zehnmonatfristen, wenigstens seit dem J. 292 die Zahl 
der verlaufenen Kalenderjahre in irgend einer Weise fest- 
gestellt ward und dafs man, jenes Verzeichnifs zu Grunde 
legend und dasselbe rectiOcirend in der früheren Zeit mit- 
telst der Saecularepochen, in der späteren aus specieller 
Kunde über das Verhältnifs der einzelnen Beamten- und 
der betreffenden Kalenderjahre, zu dem Jahrregister ge- 
langt ist, welches wir besitzen. 

lieber Abfassungszeit und Urheber der römischen Epo- 
nymenliste läfst sich naturlicher Weise höchstens vermu- 
then. In der Sache wie in der Sprache liegt es, dafs sie 
die Schicksale des römischen Kalenders getheilt hat. In 
der Sache: denn wo, wie in der römischen Gemeinde, 
das einzelne Jahr nicht durch eine Ziffer, sondern durch 
Beamtennamen bezeichnet ward, war es eine practische 
Nothwendigkeit dem Juristen und dem Geschäftsmann über- 
haupt neben dem Verzeichnifs der Tage des Jahres auch 
ein Verzeichnifs derlndividiialnamen der Jahre in die Hände 
zu geben. In der Sprache: denn der Name fasti^ das heifst 
ursprünglich Spruch- oder Gerichtstage, bezeichnet be- 
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kanntlich nicht blofs den Kalender, sondern zugleich die 
Eponymenliste ^ ^ *), welche etymologisch nicht gerechtfer- 
tigte Bedeutung nur dadurch entstanden sein kann, dafs 
die letztere von Haus aus ein Anhang des Kalenders war. 
Auch gehören Fasten und Kalender von Yenusia zusammen 
undinAntium standen dasVerzeichnifs der CoUegienepony- 
men und der Kalender auf demselben Stein. Es wird dem- 
nach die Zeittafel des Pontificalcollcgiums aus zwei Theilen 
bestanden haben, der Eponymenliste und dem Kalender, wo- 
neben dann die Jahrchronik herlief. Auch tragen diese drei 
Schriftstücke die Spuren davon , dafs sie einmal von der- 
selben Hand geordnet und redigirt worden sind; denn wie 
der Jahr- und der Tagtafel hie und da kurze historische 
Notizen, gleichsam Verweisungen auf die Chronik beige- 



394) Schon zu Ciceros Zeit steht dieser Sprachgebrauch fest. 
pro SesL 14, 33 consules — exjastis evellendos. yfd yltt. 4, 8ä, 2: 
non minus longas tarn in codidllorutnjastis fvturoriim consulum 
paginuloM habent quamfactorum, woraus man siebt, dafs es damals 
schon Taschenkalender mit Verzeichnissen der Consuln und zum 
IVachtragen leer gelassenem Raum gab. jidfctm. 5, 12,5: ordo ipse 
annaUum mediocriter nos retinet quasi enunieratione fastorum. 
Die Schrift depraenom. c. 2: animadverio in consulwn fastis. Leben 
des Verus c. 5 : fastis consularibus sie nomina praescribuntur. Liv. 9, 
IS: paginas in annaUbus magistratuumque fastis percurrere licet 
consulum dictatorumque , denn so ist zu lesen statt magistratuum 
fastisque, da annales magistraluum unverständlich ist, dagegen bei 
Jasti eine nähere Bestimmung erwartet wird, vgl. 4, 20: quod — ve- 
teres annales quodque magistratunm Ubri [liMque], quos linteos 
— Macer Licinius citat idenUdein auctores — habent. Dagegen von 
andern Listen als denen der Eponymcn findet sich J<uti nicht ; 
fasti tribunicii, fasH triumphales ist gegen den alten Sprachge- 
brauch. Vgl. Val. Max. 8, 15, 3: explica totos fastos, constitue 
omnes currus triumphales, wobei er offenbar an die capitolinischen 
Verzeichnisse denkt. 
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fugt sind , so isl die fünQährige Anarchie, obwohl sie nur 
chronologische, nicht historische Wesenheit in Anspruch 
nahm und in der älteren Chronik gewifs übergangen 
war, doch späterhin aus der Jalurtafel in die immer gedan- 
kenloser zusammengeschriebenen Annalen eingedrungen. 
Dafs die Feststellung dieser Jahrliste in der ersten Hälfte 
des fünften Jalu'hunderts der Stadt stattfand, bezeugt sie 
selber sehr bestimmt; die Yergleichung der Gesammt- 
schaltung 379 — 383 und der Einzelschaltungen zwischen 
420 und 453 beweist, dafs die Redaction unserer Fasten 
in eine Epoche fiel, wo die Magistraturen der samni- 
tischen Kriege bis auf den Tag bekannt, die licinisch-sex- 
lische Revolution aber und die vor derselben liegenden 
Ereignisse bereits in eine gewisse Feme zurückgetreten 
waren. Höchst wahrscheinlich fallt in dieselbe Zeit die älteste 
Redaction der ofliciellen Pontificalchronik , durch welche 
wo nicht die Erzählung von den sieben Königen, doch deren 
Regierungszeiten festgestellt wurden^^^). Zunächst dien- 
ten diese Arbeiten natürlich zum Gebrauch des Pontifical- 
collegiums; doch scheint sie bald auch dem Publikum zu- 
gänglich geworden zu sein. Die bekannte Erzählung, dafs 
der curuüsche Aedil Cn. Flavius im J. 450 den Kalender 
den Priestern abgelauscht und öffentlich auf dem Markte 
aufgestellt habe^^^), kann allerdings nicht richtig sein, 
theils, wie schon Atticus treffend erinnerte, weil der Ka- 
lender bereits von den Decemvirn bekannt gemacht war, 
theils weil dann das ganze Unglück damit hätte gut ge- 



395) Meine R. G. 1, 437. 

396) Piso bei GeU. 7 (6), 9. Cicero pro Mur. 11,25. ad Mi. 
6, 1, S. 18 (oben A. 35a). Diodor. 20, 36. Liv. 9, 46 (daraas recht 
albern Val. Max. 2, 5, 2. 9, 3, 3). Plin. A. n. 33, 1, 17—20. Pom- 
pooins Dig. 1, 2, 7. Macrob. sat 1, 15, 9. 
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macht werden können, dafs der Consul die Tafel wegneh- 
liefs. Allein sicher nicht erfunden ist es, dafs Cn. Flavius 
auf Appius Geheifs die aus den zwölf Tafeln entwickelten 
Klagfonnulare in ein Buch zusammengestellt und dies in 
Abschriften verbreitet hat; und da der Kalender auch zu 
den zwölf Tafeln gehörte und die Kenntnifs der gerichtli- 
chen Zeitordnung dem Publicum wenigstens ebenso wich- 
tig war wie die Formulare, so wird man ohne Bedenken 
die dem Flavius nachgesagte Veröffentlichung des Kaien- 
lenders statt auf öflentlichen Anschlag vielmehr auf buch- 
mäfsige Verbreitung beziehen dürfen. Der Censor Ap- 
pius Claudius, der diese Veröffentlichung des Kalenders 
und der Formeln voranlafste, that also genau dasselbe, was 
sein Ahnherr, derDecemvir gethan, nur dafs er zeitgemäfs 
an die Stelle der Aufstellung auf dem Markte die litterari- 
sche Verölfentlichung setzte. Dafs diese nicht so leicht 
wieder ungeschehen zu machen war, wie die Proponirung 
circa forum in albo gewesen sein wurde, und dafs sie al- 
lerdings in das conservative System ein schwer zu stopfen- 
des Loch rifs, leuchtet ein. Bei der engen Verbindung 
aber, in der Tag- und Jahrtafel mit einander standen, ist 
wahrscheinlich auch die Eponymenlistc ein Tlieil des flavi- 
schen Rechtsbuches gewesen und durch dieses zuerst dem 
Publikum überhaupt zugänglich geworden; ja wenn Cn. 
Flavius in der Inschrift der, nach hartnackigem Widerstand 
der conservativcn Partei , dennoch von ihm consecrirten 
£intrachlskapelle, ganz gegen die sonstige Sitte des Alter- 
thums, das Aerenjahr nannte, so möchte darin wohl eine 
leise Mahnung an das Publikum liegen, dafs der Urheber 
dieses Heiligthums es seinen Mitbürgern zuerst möglich 
gemacht die laufende Jahrzahl zu bestimmen, ohne den 
Ponlifcx darum zu bemühen. Seitdem sind Tag- und 
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Jahrlafel dem römischen Publikum zugänglich geblieben; 
auf dem Markte aber scheint zu Ciceros Zeit keine von 
beiden gestanden zu haben, da sich sonst ohne Zweifel 
irgendwo Spott oder Freude über eine solche öffentliche 
Anscblagung des Namens äufsem würde. Es gehört zu 
den augusteischen Ordnungen, dafs in Rom die Reichs-, 
in den Municipalstädten deren Fasten, in beiden der Ka- 
lender in Stein gehauen öiTentlich aufgestellt wurde. 

nierin ist dargelegt in welcher Weise mir die römische 
Zeitrechnung sich entwickelt zu haben scheint; und ich 
hoffe, dafs denjenigen Forschern, welche geneigt und ge- 
wohnt sind historische Probleme rein zu fixiren und ein- 
fach zu erwägen, meine Auffassung sich empfehlen wird. 
Sie geht im Wesentlichen darauf hinaus, dafs die römi- 
sche Jahrzählung von der Dedication des capitolinischen 
Tempels an geschichtlich ist^^^); dafs die vorhistorische 
Chronologie beruht theils auf der Anwendung der Ge- 
schlechterberechnung auf die zwar auch nicht geschicht- 
liche, aber früher als die Zahlen erfundene Siebenkönigs- 
liste, theils auf der Wegwerfung des zwischen der Königs- 
flucht und der Tempeldedication verflossenen längeren 
oder kürzeren Zeitraums ; dafs die Synchronismen entwe- 
der, wie die der Alliaschlacht und die der pyrrhischen 



31)7) Es ist dabei ganz gleicligültig, ob das Factum, nach den 
die Aera heifst, wirlclicb eine Dedication war und genau ia das b«- 
zeichnete Jahr fiel ; ebenso wie es für unsere Aera gleichgültig ist, 
dafs Christus wahrscheinlich nicht in dem von seiner Geburt benanii- 
len Jahre geboren ward, und gleichgültig sein würde, wenn irgend 
ein windiger Scharfsinn einmal entdecken sollte, dafs Christas 
überhaupt nicht geboren worden ist. Chronologisch kommt es nicht 
an auf den Anfangspunct, sondern nur auf die von dem beliebigen An- 
fangspunct stetig sich fortsetzende Reibe. 
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und der späteren Epoche, historisch überliefert oder aus 
der Anwendung dieser historischen Synchronismen aufdie 
römische Jahrzählung lediglich durch Rechung gefunden 
sind; dafs von cycHschen Zahlsetzungen keine andere Spur 
sich findet als höchstens die Abrundung der aus jenen Li- 
sten von der Dedication bis zur Ailiaschlacht gefundenen 
Reihe auf 120, der Königszeit aber auf 2x120 Jahre. — 
A. Mommsen 3 o s) dagegen geht die gesammle ältere rö- 
mische Chronologie in dergleichen durchgängig ausländi- 
schen und meist cyclischen Ansetzungen auf; beispielsweise 
sucht er den Grund, warum das erste Jahr der Republik 
auf 509 vor Chr. treffe, zunächst in der ägyptischen, so- 
dann in der griechischen Zeitrechung und findet dann, da 
das genannte Jahr weder in der Hundsstern- noch in der 
kallippischen Periode irgend welche Epoche bezeichnet, 
in dem historischen Synchronismus, dafs in dies Jahr die 
Vertreibung der Pisistratiden aus Athen gesetzt wird, die 
Ursache der römischen Ansetz ung — oder auch umgekehrt 
in der römischen Aera post reges exactos die Veranlassung 
zur Erdichtung jenes griechischen Ansatzes — ; wodutch er 
endlich dazu gelangt einen limaeischenCyclus aufzubauen mit 
76jährigen vom Jahre 509 auf- und abwärts laufenden Pe- 
rioden, die wenigstens unseren alten Gewährsmännern völ- 
lig unbekannt sind ^ ^ ^). Aber weder erhellt die Möglichkeit, 
wie man in der Periode, in der die römische Chronologie 
spätestens sich fixirt hat, mit Sothis- und kallippischen 
Perioden operiren konnte, noch kann eine so spitzfindige 
und kunstlich versteckte Fabulirun g dem Varro oder gar dem 



398) S. besonders zur altrüm. Zeitr. S. 59 fg. 

399) Dionysios 1, 74: Ti^ctTog — ovx o?^ otti) xavovi XQ^' 
ad/nevog. 
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Fabius vernünftigerweise zugeschrieben werden, noch läfst 
bei der ebenso unlöblichen wie unleugbaren Vernachlässigung 
der parallelen griechischen Geschichte von Seiten der römi- 
schen Annalisten irgend ein denkbarer Grund und Zweck je- 
ner mühsamen sogenannten 'Anknüpfungen' an griechische 
oder gar ägyptische Cyclen sich absehen *oo). Darum 
wird es zur Widerlegung dieser verwegenen Hypothese 
wohl genügen auf zwei ebenso unbestreitbare wie mit ihr 
unvereinbare Thatsachen hinzuweisen : einmal dafs für das 
ersteJahr derRepublik die ältere Setzung auf 01.68, 1, v.Chr. 
508, die des Atticus auf Ol. 67, 3, v. Chr. 510 kam, das 
Jahr 509 aber lediglich in unsern gangbaren Handbüchern 
als erstes der Republik iigurirl (S. 140. 144); zweitens dafs 
die älteste und ursprüngliche, urkundhch ein halbes Jahrhun- 
dert vor Timaeos nachweisbare Benennung derAera ab urbe 
condita oder post reges exactos vielmehr lautete post aedem 
Capüolinam dedicatam und dafs doch, bevor für deren An- 
fangstag die Sothisperiode und Kallippos und die Pisistra- 
tiden in Anspruch genommen wurden, vorher nachzuwei- 
sen war, warum die Aera post aedem Capüolinam dedica- 
tam von allen diesen, nur nicht von Jahr und Tag der Ein- 
weihung des c^'ipitolinischen Temj)els hat ausgehen können. 



400) Irh kann in dieser Hinsicht nur mich dein anschliefsen, was 
ßückh epigraph. ebron. Slud.8. 112 über diese Anknüpfungs versuche 
urtheill: 'Die Epoche auch nicht einer im Alterthum güllig gewe- 
senen Aera ist mit Rücksicht auf ein kallippischcs £pochenjabr be- 
stimmt worden '. 



BEILAGEN. 



Mominicn, Chronol. 
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DTK GRIECHISCHE TRIETERIS. 

(Zu 8.12.) 

Böckh hat kurzlich ^ ) die Oktaeteris für den ältesten lu- 
nisolaren Cyclus der Griechen und die nach den Berichten 
der Alten derselben voraufgegangene Trieteris und Tetrae- 
teris für fabelhaft erklärt Ich kann hierin nicht beistimmen 
und so ungern ich ein mir fremdes Gebiet betrete, ist diese 
Frage doch für den ältesten römischen Schaltcydus zu 
wichtig, als dafs sie hier mit Stillschweigen übergangen 
werden könnte. Die Angaben so kundiger und klarer Ma- 
thematiker, wie Geminus^) und Censorinus 3), lauten be- 
stimmt und sehen gar nicht aus wie grammatische Auto- 
schediasmen. Dafs Herodot eine Monatschaltung Jahr um 
Jahr behauptet ^ ) und nach einem zweijährigen Cyclus von 
abwechselnd 12 und 13 dreifsigtägigen Monaten gerechnet 
hat^), ist Thatsache; ohne Zweifel ist die Rechnung feh- 
lerhaft und hat eine so abenteuerliche Periode nie existirt, 
aber der Fehler ist begreiflich, wenn es wirklich ein Schalt- 
system gab, in welchem 30- und 29tägige Monate regel- 



1) Zur Geschichte der Mondcyclen S. 10. 63 fg. 

2) h(%-. 6. Vgl. dazu Ideler 1, 273. 

3) c. 18. 

4) 2, 4. Das kann nicht dadurch erklärt werden, dafs die Oktae- 
teris dyadische Einschaltungen neben triadischen enthält. 

5) 1,32. 

14» 
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mäfsig wcclisellen und auch die letzteren insofern für 30- 
tägigc gelten konnten , als der fehlende Tag gleichsam wie 
ausgeschaltet {tj/iieQa i^aiQeai/iiog) erschien und der 
letzte Tag auch des 29tAgigen Monats dennoch TQiaKCcg 
hiefs^), unhegreillicli aher, wenn zu Hcrodots Zeit eine 
aucli nur einigerniafsen geordnete Oktaeteris allgemein be- 
stand. Aber zwingender noch als die gewichtigsten Auto- 
ritäten erscheint mir die in der Sache hegende Nothwen- 
digkeit 

Jeder lunisolarc Cyclus ist aufgebaut auf bestimmte An- 
setzungen des Mond- und des Sonnenlaufes; kennt man 
die ältesten derartigen Setzungen, so kennt man damit auch 
den ältesten Cyclus. Diese Setzungen nun aber sind be- 
kannt: des Mondlaufes zu 29^ Tagen, des Sonnenlaufes zu 
12^ Mondumläufen; und aus ihnen entwickelt sich mit 
innerer Nothwendigkeit nicht blofs der Wechsel 29- und 
30 tägiger Monate und 12- und 13 monatlicher Jahre, wie 
beides Geminus fordert^), sondern auch die oben (S. 12) 
aufgestellte nicht zwei-, sondern vierjährige Construction 



6) Hesiod. opp. 814. 

7) c. 6 p. 31 Pet.: ol xttTa noUp urjvfg {menses civäes) fvaX- 
lic^ uyovTtti. nXi^Qetg xa) xoTXot. p. 34: ol filv ovv uq^moi tovs 
^fjvag TQtttxoVihrj/ii^Qovg riyov (näinlicb, wie die vorhergehende 
Stelle zeigt, in dein weiteren Sinne, wonach auch die falsche Triakas 
eine Triakas ist), rovg 3h ifißoktfAovg TTttQ* Iviavrov (d. h. Jahr 
um Jahr) • ja^^iüs J^ vno im' ifaivofji^Vfav iXfyxofj.ivije rtj^- dXri- 

^efttg /t^Toi/v TiiqCoSov u. s. w. Man wird danach in der 

Tetraeteris auch die HeihenFolge der Monate durchzuführen haben, 
so dafs, wenn das erste Jahr des Cyclus als gemeines, der erste 
Monat als voller gesetzt wird, das erste gemeine und das erste 
Schaltjahr mit vollen, das zweite gemeine und das zweite Schaltjahr 
mit hohlen Monaten begannen und der Cyclus mit einem bohlen Mo- 
nat schlofs. 
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des Cyclus, iudeni jenem AlterDationsprincip zufolge auch 
der Schaltmonat abwechselnd voll und hohl gesetzt werden 
mufste, also erst nach vier Jahren der Kreislauf sich wie- 
derholte. Dafs der Cyclus nichts desto weniger im gemei- 
nen Leben eine Trictoris hiefs, ist begreillich; man dachte 
nur an den Wechsel der Schalt- und gemeinen Jahre, nicht 
an den verhältnifsmäfsig unbedeutenden der 3S3- und 384- 
gigen Schaltjahre — ganz ebenso pflegen wir unsem 
Schaltcyclus uns als vierjährigen vorzustellen, obgleich er 
ein vierhundertjaliriger ist. Aber wahrscheinlich haben 
später genauere Rechner gefordert, dafs man den (acIus 
vielmehr eine Tetraeteris nenne; so durfte sich erklären, 
wie Censorin dazu kam diese als Mittelstufe zwischen die 
Trieleris und die Oktaeteris einzuschieben, obwohl er es 
verkannte, dafs seine Tetraeteris nichts war als die mathe- 
matisch genaue Bezeichnung der Trieteris und daher — 
auf jeden Fall unrichtig — den solaren eudoxisch-juliani- 
s«-hen Cyclus hier hi die Reihe der Mondcyclen eintrug. 
Auch möchte wohl, wer die Oktaeteris für den ältesten grie- 
rhisrhen Cvclus erklärt, die älteste rumische ebenso ent- 
schieden von der Oktaeteris unabhängige als von dem grie- 
chischen Kalender ilberhaupt abhängige Kalenderordnung 
kaum befriedigend zu erklären im Stande sein. 

Man liat hiegegen eingewandt, dal's eine solche Triete- 
ris sich von der Sonne allzurasch entfernt haben würde, 
um jemals praktisch hal)en bestehen zu können. Es liefse 
sich füghch erwiedem, dafs der Verstand seine (irenzen 
hat, aber der Unverstand nicht; was in dieser Hinsicht 
im Alterthum möglich war, zeigt die (ieschichle des rö- 
mischen Kalenders. Jedoch ist vielmehr zuzugeben, weil es 
aus der sonstigen Geschichte des Kalenderwesens klar her- 
vorgeht, dafs die ältesten Ordner der Trieteris nicht das Son- 
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nenjalir von 368 *] Tagen für das naturgemäfse gehalten 
haben und nicht haben glauben können mit einer solchen 
Setzung auszureichen. Aber es darfauch aus der cyclischen 
Setzung nicht auf die astronomische Bestimmung geschlos- 
sen werden — lehrt doch das julianischc, ja selbst das heutige 
Jahr, dafs die praktische cyclische Jahrlänge stets der 
astronomisch erkannlen nur unvollkommen folgt und künf- 
tigen aufserordentlichen Aus- und Einschaltungen einen all- 
mählich sich verringernden, aber nie ganz verschwinden- 
den Spielraum freiwillig läfsl. Die alten Kalenderordner 
mochten das Sonnenjahr von 36.5, ja von 365^ Tagen recht 
wohl kennen ; aber sie suchten wenig(*r nach einer möglichst ^ 
genauen als nach einer möglichst bequem zu handhabenden'' 
Setzung und verliefsen sich für die Correction derselben 
auf die aufserordentlichc, und, zumal anfänglich, wo die 
Einrichtung noch nicht vom Alter geheiligt war, keinem 
anstöfsige Ausschaltung. Wenn man in diesem Sinne die 
Trieteris nicht als Periode gelten lassen will, wie dies Ge- 
minus thut, so mag es sein, obwohl es nicht logisch ist die 
Anfange der Wissenschaft von der Wissenschaft selber zu 
scheiden; aber eine nichl wissenschafllich geordnete Oktae- 
teris sollte man sie nicht nennen, da die cyclische Setzung 
eben nur so weit reicht als die wissenschaflliche Ordnung 
und sowohl an sich als bei der Uebertragung auf andere 
Nationen der Cyclus nicht mit den hinzutretenden verstan- 
digen oder unverstandigen Anomalien, sondern ledigUch 
mit seinen normalen Bestimmungen in Betracht kommt. 



n. 



DIE RÖMISCHE WOOIfi UIVD DIE DIES FASTI. 

(Zn 8. U.) 

Es giebt keine andere rationelle Erkläruttg för die 
Woche als die aus dem Mondviertel Die Beobacbtimg 
der Tier Mondphasen ist so alt wie das Menschengeschlecht, 
Monat und Woche ohne Zweifel die allerälteste geordnete 
Zeitbestimmung unserer fernsten Ahnen, wie dies der rö- 
mische und selbst noch der heutige Kalender beweist, in 
denen beiden die Woche ein incongruentes gleichsam nnr 
zur Erinnening fortgeführtes Element ist. So lange die 
Zeitrechntmg' durch unmittelbare Beobachtung der wadi- 
senden und schwindenden Scheibe bestimmt wurde, 
mufste die Mondviertdfrist, da sie selbstverständlich immer 
in ganzen Tagen angesetzt ward, zwischen sieben und 
acht Tagen ungleich altemiren, indem der synodische Mo- 
nat 29 T. 12 St. 44', das Mondviertel ungefähr 7f Tage 
hält, so dafs das Mondjahr von 354 Tagen auf dreifsig 7- 
tägige und achtzehn Stagige Wochen auskommt Hier- 
aus erklären sich die verschiedenartigen Ansetzungen, mö- 
gen sie nun historisch mit einander zusammenhängen oder 
aus gleichen Ursachen sich gleichmäfsig entwickelt haben. 
Der Orient kennt bekanntlich seit ältester Zeit die sieben- 
tägige Woche, ohne daTs meines Wissens eine Spur dw 
achttägigen dort bewahrt wäre. In Griechenland ist die 
ganze Institution wie die meisten des höchsten Alterthnn» 
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Tollständig verschollen, wenn man nicht etwa in der Pe- 
riode der Oktaeleris eine Jahrwoche erkennen will. Am al- 
terlhümliclislen und interessantesten tritt die Woche in Ita- 
lien auf. Die latinische Woche i ) ist achttägig und fuhrt da- 
von, nach dem römischen Gebrauch bei intervallirten Rei- 
hen von Anfangs- zu Anfangsfrist beide eingeschlossen zu 
zählen, den Namen des Neuntags {nundinum)'^ allein hier 
hat sich doch eine Spur des alten Schwankens erhalten in 
der uralten Salzung, dafs der Name den Mädchen am ach- 
ten, den Knaben am neunten Tage nach der Geburt, ge- 
schöpft werden müsse ^), dafs heifst dort nach Ablauf der 
ersten siebentägigen, hier nach Ablauf der ersten achttägi- 
gen Lebenswoche. Femer sind hier allein Spuren iibrig 
geblieben von der uralten durch die ausgebildetere Zeit- 
messung sonst überall völlig beseitigten Eintheilung des 
Monats in Wochen. Denn dafs zwischen den Mondphasen 
und den Abschnittstagen des römischen Monats Beziehun- 
gen bestehen, leuchtet ein^); um diese indefs deutlich zu 
erkennen, ist es erforderlich einzugehen auf die verwickelte, 
aber fruchtbare Untersuchung über die Gerichtstage des rö- 
mischen Gemeindekaleuders. 

Von den römischen dies fasti, den ungeboteneu bei der 



1) Es ist nicht d<?r cntferDteslP (anind vorhanden die italische 
Woche für specifisch etruskisch zn erklären. Vgl. S. 241 A. 51. 

2) Feslus ep. v. lustrid dies p. 120 Müller. Plutarch q. R, 102, 
Macrobius 1, IH, 30. Ulpiau \h, 2. 16, la, wo man nonum nicht in 
Hominutn dient ändern sollte; denn der die» lustricus wird wohl 
bei Späteren nominalia genannt, niemals aber norninum dies. In 
der Sache verwandt sind die feriae novendiales y das am neunten 
Tage nach der Bestattung auszurichtende Todtenmahl. 

3) Am bestimmtesten wohl bat dies 0. Müller £trusk. 2, 324 
ausgesprochen. 
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Wiederkehr des betreflenden Datums im Gemeindekalender 
mit rechtlicher Nothwendigkeit eintretenden Gerichtstagen 
die Reihenfolge auszumitteln scheint noch nicht versucht 
worden zu sein, obwohl die zahlreichen und sich gegensei- 
tig ergänzenden Steinkalender aus der Zeit des Augustus 
und Tiberius dazu genügendes Material darbieten und we- 
nigstens für die Gerichtsfristen, vielleicht auch für die äl- 
teste Zeitmessung die Kenntnifs dieser Ansetzungen lehr- 
reich ist. Ich gebe im folgenden ein aus den verschiedenen 
Kalendern nach den zuverlässigsten mir zu Gebote stehen- 
den Abschriften oder Drucken ausgezogenes Verzeichnifs, 
wobei aufser den allgemein bekannten und von Foggini 
und Orelli zusammengestellten noch ein aus Pighius Pa- 
pieren von MerkeH), ein tusculanisches von Canina ') her- 
ausgegebenes und ein römisches wohl noch nicht gedruck- 
tes mir von Hrn. G. B. de' Rossi mitgetheiltes Fragment 
benutzt worden sind. Der fast vollständige Maffeische Ka- 
lender nach den wesentlich übereinstimmenden und ziem- 
lich gleich zuverlässigen Texten von Vanschoel^) und von 
MerkeP) liegt zu Grunde; doch sind die Varianten aller 
für den betreffenden Tag erhaltenen Kalender vollständig 
hinzugefügt^). Die Halbgerichtstage sind durch die ihnen 



4) Zu Ovids Fasten p. XXXr. 

5) Tmculo p. 176. 

6) Stich in Lafrerius tpeculum Romanae magnificentiae. 

7) A. a. 0. p. Xff sq. aus Pighius auch von mir eingesehener 
Handschrift. Die Genauigkeit des Abdrucks lärst nichts zu wün- 
sdieo übrig. 

8) Ausgeschlossen sind nur prid. id. Od, = 14 Oct., der im 
MaflT. Amit. Ross. EN, allein in dem nicht sehr zuverlässigen An- 
tiat F bezeichnet ist; /// non. Nov. = 3Mov.y der im MalT. bei 
Vanschoel F bezeichnet ist, während Pighius hier eine Lücke ao- 
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ägentbAiiilidien Sigien, die von Caesar dem Jahre und zugleich den die 
fasH zugesetsten Tage^) durch einoa vorgesetzten Stern kenntlid 
gemacht 



UmMb» LaUnng 


DatiniDg 


AntorlUten 


kbwtMangßn 


k. lan. 


1. Jan. 


Maff. 




IV non. lan. 


2. Jan. 


Maff. 




non. lan. 


5. Jan. 


Maff. 




VUI idna lan. 


6. Jan. 


Maff. 




• IV k. Febr. 


29. Jan. 


Maff. Praen. 




IX k. Mart. 


21. Febr. 
2. MJCrs 


Maff. 


Im Farn, unbeseichnet 


TI non. Marl. 


Maff. Praen. 




non. Mart. 


7. M&rs 


Maff. 


Im Praen. anbexeichnet 


VIUfdnsMart. 


8. März 


Maff. Praen. 




XVII k. Apr. 


IG. Mira 


Maff. Farn. 




Q. R. C. F. IX k. Apr. 


24. Mars 


Maff. Praen. Vat 




k. Apr. 


1. Apr. 


Praen. 




IV non. Apr. 


2. Apr. 


Praen. 




IX k. Mal. 


23. Apr. 
20. Apr. 


Pra^n « . . 


Ixn Maff. JP. 


♦ VI k. Mai. 


Maff. 


aiM J»^M>« A^ • 


k. Mai. 


I.Mal 


Venus. 




VI non. Mai. 


2. Mal 


Venns. 




non. Mai. 


7. Mai 

8. Mal 


Venus 


Im Maff. N. 


VIII Idns Mai. 


Maff. Venus. 


M BMm a^»«»»»» *^ • 


XVII k. Inn. 


16. Mai 


M«ff. Venns. Tuse. 




Q. R. C. F. IX k. lun. 


24. Mal 


Maff. Venus. Esq. 




IV non. lun. 


2. Juni 


Venus. 




XVIII k. Inl. 


14. Jiinl 
1.5. Juni 


Tase 


Im Venns. Maff. t o) N. 


Q. 8T.D.F XVII k. lul. 


Maff. Venus. 


• ni k. lul. 


29. Juni 


Maff. Venus. Esq. 




XVn k. Aug. 


IG. Juli 


Maff. Amit. Autiat Tu sc. 




non. Aug. 
VIIIidusAng. 


.5. Aug. 
6. Aug. 


Maff. Amit 


Iin Antiat. JP, Im Far 
nnbezelchnet. 


Maff. Amit. Farn. 


XIX k. Sept. 


14. Ang. 


Maff. Amit. Antiat. Farn. 




F. P. XIV k. Sept. 


19. Ang. 


Maff. Amit 


Im Farn. N>, im Antiat ] 



flieht und Amit. und Antiat. C beisetzen ; prid. non, Dec, =* 4 Dee. , wo Amit. C , Ai 
tiat. F, prid. id, Dec. =» 12 Dee., wo Maff. Praen. Amit. EN haben, Antiat. wieder ] 

9) ÜMToh.sat, 1, 14, 12. 

10) Nach Vmscboel ; Pighins bat ans Versehen den Nnmfinalbachstaben E wi< 
derfaolt| worana Merkel p. XXX BN macht. 
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• 

Itaiaeh« DBtinuig 


Heutig« 

Datimiig 


AatoriUton 


A^eieliiiBgM 


♦ IV k. Sept. 


29. Aug. 


Maflf. Pigh 


In d.Abflchr. d.Fam. anf d. 


• lU k. Sept. 


30. Aug. 


Maff. Pigh. 


vorigenTagy«raehobeu. 


k. Sept. 


1. Sept. 


Amit 


Im Antiat u. Farn, unbec. 


non. Sept. 


5. Sept. 


Maff. Amit. Antiat. .... 


Im Farn. anb«seichnet. 


VIII idu8 Sept. 


6. Sept. 


Maff. Amit. Antiat. Farn. 




xvni k. Oct. 


14. Sept. 


Maff. Arait. Antiat. Farn. 




IX k. Oct. 


23. Sept. 


PInc. Rossian 


Im Maff. N', Im Pigh. V, 


• III k. Oct 


29. Sept. 


Maff. Pigh. Pinc. 


im Farn, verdorben C.N. 


VI noh. Oct. 


2. Oct. 


Maff. Amit. 




non. Oct. 


7. Oct. 


Maff. Arait. Antiat. 




VIII Idaf Oct. 


8. Oct. 


Maff. Amit 


Im Antiat. C. 


XVII k. Nov. 


16. Oct. 


Maff. AmitAntiat. Rossian. 




k. Nov. 


1. Nov. 


Amit. Antiat. 




IV non. Nov. 


2. Nov. 


Maff. Amit. Antiat. 


• 


non. Nov. 


5. Nov. 


Amit. Antiat. 




Yin idus Nov. 


6. Nov. 


Maff. Amit. Antiat. 




XVUl k. Dec. 


14. Nov. 


Maff. Amit. Antiat. 




♦ III k. Dec. 


29. Nov. 


Maff. 




non. Dec. 


5. Dec. 


Amit Antiat. 




VIII idu8 Dec. 


6. Dec. 


Amit. AnUat 




XIX k. lan. 


14. Dec. 


Maff. Praen. Amit. Antiat 




♦ IV k. lan. 


29. Dec. 


Maff. Praen. 


• 


♦ III k. lan. 


30. Dec. 


Maff. Praen. 





r dürfen nach der Beschaßenheit unserer Quellen mit ziemlidier 
herheit behaupten die dies fasti der augusteischen Zeit in dieser Tafql 
[ständig vor uns zu haben. Wenn wir absehen Iheils von den erst 
tb Caesar hinzugekommen , theils von sieben später zu besprechenden 
imalen Tagen, so fugen die sämmüichen übrigen sich dem folgenden 
bona ein: 
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kal. 


postrif/. kal. 


non. 


pwirid. ntm. 


pnMtri^. id. 


Jan. 


F 


F 


F 


F 


(Vit, int.**) 


Febr. 


(r//.»>) 


(Vit.) 


{Vit.) 


(n7.) 


(Vit.) 


März 


ifer.) 


F 


F 


F 


F 


April 


F 


F 


{Vit.) 


ifer.) 


(Vit.) 


Mai 


F 


F 


F 


F 


F 


Juni 


(Vit.) 


F 


(frt.) 


(r*7.) 


F 


Juli 


{Vit.) 


(Vit.) 


(Vit.) 


(r/7.) 


F 


Aug. 


ifer.) 


(/«••'*) 


F 


F 


F 


Sept. 


F 


(/«r.M) 


F 


F 


F 


Od. 


(Vit,) 


F 


F 


F 


F 


Nov. 


V 


F 


F 


F 


F 


Der. 


(177.) 


(Vit.) 


F 


F 


F 



1 1) Der Tap ist im inaHVisohen und prnenestinisrhen Kalender 
EIN bezeichnet, aber in beiden mit der Beischrift: A'es vitios. ex S. 
C. Die Bezeichnung die$ intenisus ist nämlich insofern zweideutig, 
als dabei unbestimmt bleibt, ob der nefaste Theil des Tages vitiosus 
oder feriatiis, der nicht nefaste fastus im strengen Sinne oder co- 
mitial ist. Von den sieben andern dies intercisi (10. Jan., IH. und 26. 
Febr., 13. Miirz, 22. Aug., 14, Oct., 12. Der.) scheint angeaomm'en 
werden zu müssen, dafs sie halb feriati, halb comitial waren. Hin- 
sichtlich des 14. Jan. ist der erste Zweifel durch die Beischrift be- 
seitigt; es hindert nichts auch in Betreff des nicht nefastcn Tbeils 
eine abweichende Behandlung dieses Tages anzunehmen und die Bei- 
schrift im pracnestinischen Kalender (S. 222) scheint sogar darauf 
zu fuhren. 

12) Ich ziehe es vor die Kalenderzeichen IN und iV aufzulösen 
durch diet vitiosus (oder retif^osus) und feriatuSy um das zwei- 
deutige nefasttts zu vermeiden und die durch jenes Differenzzei- 
chen gesetzte Unterscheidung der Unglücks- und der Festtage ver- 
standlich wiederzugeben. Am besten hat über diesen Unterschied 
Merkel zu Ovids Fasten p. XWII fg. gehandelt, aber auch er hält 
noch fest an der ganz unbegründeten und höchst verwirrenden Auf- 
lösung des zweiten Zeichens durch mfattus parte ; was schon darum 
nicht richtig sein kann, weil für den ^halben Feiertag* neben dem 
dies intera'sus kein Raum ist und weil dies Zeichen allen dies f«' 
riati, mit Ausnahme der F notirten Feralien, beigesetzt ist, man aber 
doch nicht glauben wird, dafs es in Kom keinen einzigen ganzen 
Feiertag gegeben bat. Höchst wahrscheinlich ist das Zeicbeo N^ 
so wenig Bindung von IN und P wie M^ von M und V, obwohl we- 
nigstens jenes Zeichen später als Bindung angesehen ward, sondern 
es sind die uralten auf dem Gefafs (inlassi erscheinenden vier- und 
fünfstrichigen 7/ und m, die hier in den Abkürzungen der Differenzi- 
rung wegen sich erhalten haben (vgl. meine uuterital. Dial. S. 'M)). 

!.'{) So Amit. ; jN Farn. Antiat.; C MaS*. nach Pigh., aber Van- 
schoel bezeichnet eine Lücke. 
14) So AmiLFam.; N Ant. 
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Aus diesem Schema , welches übrigens für julianische und 
vorjulianisclie Dalirung gftichmäfsig gilt ' *), geht hervor, 



15) Caesars Gleichung, wie sie aus der Eioschiebung bestimm- 
ter mit P bezeichneter Tage mit Nothwendigkeit hervorgeht und 
auch von Macrobios 1, 14, 11 bezeugt wird, stellt sich folgender- 

mafsen : 

April 

vor Caesar jaliantsch 

14 XVll k.Mai. N 14 WIR k. Mai. N 



21 X 



N- 



21 XI 



N^ 



25 VI 


N^ 


25 VII 


N> 






26 VI 


F 


26 V 


C 


27 V 


C 


27 IV 


N^ 


28 IV 


N^ 


28 III 


C 


29 111 


C 


29 prid. 


C 


30 prid. 


C 



September 

vor Caesar juliani»ch 

14 XVII k. Oct. F 14 XVm k. Oct. F. 



28 III C 28 IV C 

29 III F 

29 prid. C 30 prid. C. 
Damit stimmt es, wenn Varro 6, 20 die vinalia rusHca, die unsere 
Kalender a.d. XI F k. Sept setzen, nach der handschriftlichen, frei- 
lich jetzt herauscorrigirten, Lesung vielmehr a. d. Xf/k, Sept. datirt ; 
beide Datirungen entsprechen, diase vorcaesarisch , jene jnlianisch, 
dem 19. August. Es ist das ein neuer und schlagender Beleg dafür, 
dafs die Schrift de Un^ua latina vor der Kalenderreform verfafst ist. 
Hienach kann also der Charakterbuchstabe, der im julianischen Ka- 
lender bei den auf die Iden folg^den Tagen steht, mit Sicherheit auf 
die Tage postridie idut des vorjulianischen bezogen werden ; denn 
die eingelegten Tage liegen alle beträchtlich weiter abwärts. 



222 DIE DIES FASTI. 

dafä in der aogusteischen Zeit der Regel nach Gericht ge> 
halteo ward an den kaienden, Nonen und an den Tagen 
nach den Kaienden, Nonen und Idiis eines jeden Monats; 
und vermuthlich lehrte dies auch Verrius Flaccus im prae- 
nestinischen Kalender bei dem 1. Jan.: 

{ KaUndarum dies umMes/asii appe]llüRlMr, q^mJ üs Utet fori apud 
[pr^ Mi mtfasti turnte qtiibitt certi]* rrrUis lege agi mom Rittest fdem 
[perlimel ad dies qtti sufti pot\tridie omnis calemdas <, qyod iis 
[ timHiter iieei fmri, j 

und bald nachher bei dem 14.: 

[ZW«) 

riiiosMs ex s. [c. ad karam , deimde fastus fit ob] 

eaitdem eoHsani o[6 quam post]ridie omnis catemdas f[atUsuttl }. 

Was die Ausnahmen anlangt, so sind die Ursachen dersd- 
ben l>ei den Festtagen sämmtlich klar: der 1. März ist der 
Tag des Matronalienfestes, der 6. April der Jahrestag der 
Schlacht von Thapsus, der 1. August der der Ein- 
nalime von Alexandreia durch Augustus, der 2. August 
der der (Kapitulation des Afranius und Petreius und der 
Besiegung des Phamakes, der 2. Sept. der der Sclilacht von 
Actium. Auch von den als vitiüs ausgenommenen Tagen 
sind mehrere ander^^eitig als verrufen bekannt, so die Fe- 
bruartage als fallend in die Parentalien > <^),der 5. und 6. Juni 
als gehörig zu den an die Oeflnung des inneren Vestahei- 
ligthums sich knöpfenden busen Tagend 7). Für die augus- 



16) Marqoardt Handb. 4, 2S5 weist die Bele^ nach. Lnzwei- 
felha/t sind die Parentalien die ersten 14 Februartage bis za dem 
Reinigongsfest der Lopercalien ; sie sind sämntlich als dies vitiosi in 
den Kalendern bezeichnet mit der gleich za rechtfertigenden Aus- 
nahme der Iden (S. 224). 

17) Macrub. 1, 14, 9. Kai. Maff, Praen, h, d. Merkel a. a. 0. 
S. XVIII. 
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teifldie Zeil abo sind diese VeriiaUnisse TollkoinineD deut- 
lich, und es ist auch keine Ursache zu bezweifebi, dafs in 
den Grundzögen die augusteische Genchtstagsordnung die 
ältere republikanische wiedergiebt; doch lassen sich eine 
Reihe allmählich erfolgter Abänderung^ noch erkennen. 
Eine Anzahl von Gerichtstagen ist im Laufe der Zeit in Feier- 
oder in TiCiöse Tage umgewandelt worden. Dies ist nachweis- 
lich geschehen hinsichtlich des 30. Januar, den Caesar 709 
dem Kalender als dks foitus zugesetzt, Augustus aber 745 
zum Feiertag gemacht hat; hinsichtlich des 7. Mai, der im 
venusinischen Kalender fastus, in dem jüngeren < ^) niaffei- 
schen Tiliös, und hinsichtlich des 14. Juni, der in dem ve- 
nusinischen und maffeischen Kalender vjtiös, aber in dem 
ältesten voriiandenen, dem tnsculanischen * ^) noch faüus 
ist Danach wird man mit gutem Grunde annehmen, dafs 
äämmXliche in jenen fünf Reihen stehende Unglücks- oder 
Festtags neoerer Entstehung vorher ebenfalls Gerichtstage 
gewesen sind. Aber dasselbe Schicksal hat vermuthlich noch 
eine sechste Reihe betroffen, die der Idustage, deren Fehlen 



18) Der venusinische Kalender ist vor 752 geschrieben, also äl- 
ter als der naalTeisehe ; denn der 12. Mal, den der letztere wed^en 
des In diesem J. gettiftetea Marsfestes als Feiertag ansetzt, ist 
in venasiiiischeB noch conitial. Aneli ist er fast der einzige, der 
die Himmelsdaten aaffölirt (S. <(9); wie denn aueh die gleichzeitig 
gefsndenen Consular- aod MunicipalfasteB schon mit 726 schliefsen. 

19) Der tusculanische Kalender bezeichnet nicht blofs wie der 
veoasinwclie den 12. Mai mitC (A. 18), sondern er giebt aach dem 
Geburtstag Caesars 12. Juli, den der maffeische, amiteminische, aa» 
liatiscbe Kalender zum Festtag machen , dasselbe Zeichen. — Der 
Kalender von Antium bezeichnet den 5. Aug. als Feiertag, was eben- 
falls aof eine inzwischen eingeireteae VeriinderuBg zurückgehen 
kaaa ; doch ist er zu nachlässig und willkürlich redigirt, am sieh auf 
ihn in dieser Hinsicht zu verlassen. 
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jedem außallen niufs und die höchst wahrscheinlich eben- 
falls ehemals der Regel nach Gerichtstage gewesen sind. 
Bekanntlich führte Augustus die Neuerung ein, dafs der 
Senat sich an gewissen stehenden Tagen versammeln und 
defswegen an diesen keine Gerichtssitzungen stattfinden 
sollten. Nach Sueton waren diese Versammlungstagc die 
Kaienden und die Iden^^) und eine solche Ordnung 
liegt deutlich nocli den in dem Kalender von 354 ver- 
zeichneten ordentlichen Senatssilzungen zu Grunde; allein 
es mufs dies von einem der späteren julischen oder flan- 
schen Kaiser auf die Kaienden erstreckt, von Augustus aber 
blofs hinsichtlich der Iden verordnet worden sein, da einer- 
seits nach Dio ^ ' ) Augustus den Senat nicht mehr als ein- 
mal im Monat von Rechtswegen zusammentreten liefs, an- 
drerseits unsere Kalender eine Anzahl Kaienden noch als 
Gerichtstage aufl'ühren, dagegen sämmtliche Iden N^ d. h. 
als nicht vitiöse, jedocli den Gerichten nicht geöflhete Tage 
bezeichnen 2 2). — Wenn somit eine grofse Anzahl repu- 
blikanischer Gerichtstage aus dem augusteischen Kalender 
verschwunden sind, so sind umgekehn wohl noch meh- 



20) Oet. 35. Dies meiot auch Macrobius, wenn er 1, 15, 21 die 
Kaienden and Iden zu den diesferiaU zählt; sie sind, freilidi nicht 
der Götter, sondern der Senatssitzungen wegen , mit M? bezeichnet 
worden. — Die sorgfältige Behandlung dieser verwickelten Frage 
bei Merkel a. a. 0. S. V fg. scheint dennoch nicht das Rechte ge- 
troffen zu haben. 

21) 55, 2, wo leider jetzt aus Sueton 6vo hineincorrigirt wor- 
den ist. 

22) Auch im Juni hat der maffeische Kalender sicher nicht N, 
wie Pighitts, sondern IN' gehabt, wie Vanschoel angiebt. In ein- 
zelnen Monaten, besonders im Februar und im Juli, stehen die fe- 
riirten Idus einzeln inmitten einer Reihe von vitiösen Tagen und 
verrathen sich deutlich als Neuerung. 
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rere hinzugekommen. Die augusteischen Kalender zeigen, 
(laTs theils andere^^), theils namentlich sämmtliche Nach- 
tage derKalenden, Nonen und Iden, nachdem sie in der 
republikanischen Zeit durch pontificisches Gutachten f&r 
viliüs erklärt worden waren 2*), im Anfang der Kaiserzeit 
dem Geschäftsverkehr wiedergegeben worden sind. Wenn 
wir nun die sämmtlichen Nachtage der Regel nach als Ge- 
richtstage fmden, so müssen dieselben erst von Augustus, 
so weit nicht besondere Bedenken entgegenstanden, das 
Zeichen F erhalten und im älteren Kalender das Zeichen N 
gehabt haben. Danach wird man annehmen dürfen , dafs 
mit einzelnen durch besondere religiöse Rucksichten ver- 
anlafsten Ausnahmen die römischen Gerichtstage der re- 
publikanischen Zeit die Kaienden, Nonen und Idus eines 
jeden Monats gewesen sind. 



23) Dafs der Tag der Alliascblacbt 18. Juli in der republikaoi- 
scben Zeit nicbt etwa blofs von übler Vorbedeutung schien, sondern 
geradezu im officiellen Kalender N notirt war, zeigen deutlicb Cic. 
cui ^tt. 9, 5, 1 und Liv. 6, 1 (vgl. Varr. 6, 32) ; in unsern Kalendern 
aber stebt er als comitial, obwobl das büse Omen ibm blieb. Merk- 
würdig ist es aucb, dais der Unglückstng 6. Oct. , der Tag der 
Scblacht von Arausio 649 (Plutarcb Luc. 27 ), zwar In den übrigen 
strenger redigirten Kalendern C, aber in dem antiatischen N ge- 
zeichnet ist. Vgl. überhaupt Merkel p. XXXIII. 

24) Macrob. 1, 16, 21 : pontifices statuisse postridie omnes Ära- 
lendas nonas idus atros dies habendos, nt hi dies neque proeliares 
neque puri neque comitiales essent. Gell. 5, 17. Varro 6, 29. Liv. 
6, 1. Fest. r. religiosi ^. 278 cf. r. nonarum p. 179. Marqnardt 
Handb. 4, 64. Eine üble Vorbedeutung knüpfte natürlich nach wie 
vor sich sich an die 'schwarzen Tage' (Ovid/cu/. 1, 57 u. A.). 



Mommten, Chronol. 15 



t5.Juni 
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Es bleiben nocli die folgenden sieben anomalen dies fasti: 

21. Febr. — a.d. IX k. Mari. ~ Per aha. 

24. März — a.d. IX k.Apr. — qnandorexconub'avit,fas. 

ivorjul. ^VIII ^ . ^ 

23. April {. 1 a.d. j.y k.Mai. — rinalia urhatia. Bald F, 

'J"*- ^'^ bald N> bezeichnet. 

24. Mai — a.d. IX k.Iun. — quandorexcomiiiaviUfas. 

Uorjul. \XV1 

* iitii *• ^- yvvii'^-^"'- — quando stercut delafum, 
'J"'- ^'^^" /fljf(A. 37). 

ivorjuJ. \XI1 

. I a.d. iviv Jt'Sept. — Finalta rustica. Bald F(£r- 
J"'- ^^'^ stus) Pitincipjo), bald 

F, bald N» bez. 

ivorjul. yVIlI 

23.Sepl. J.^j "-d/ix kOct. —y/icrcfl/w*. Bald F, bald N» 
'•' * bezeichnet. 

Einen gewissen Zusannnenbang dieser Reihe mit dein 
in der römischen Monntseintheilung auflallender Weise 
mangelnden vierten Wochenabschnitt zeigt schon der ein- 
fache Umstand, dafs diese Tage sümmtlich nach den Idcn, 
meistens eine Woche vor dem Monatsschlufs eintreten. 
Es wird darum nothwendig zunächst zu zeigen, dafs dieser 
dem letzten Viertel entsprechende Abschnitt zwar im rö- 
mischen Kalender nicht bezeichnet ist, aber wohl im römi- 
schen Verkehr unter den Namen mmdinae eine wichtige 
Roll^ spielt. — Die römischen nundinae, wohl zu unterschei- 
den von der achttägigen Woche oder dem nwidinum'^^), 
sind die Neuntage vor den nächsten Kaienden oder die An- 
fangstage der letzten achttägigen Woche des Monats, wie dies 



25) Aundinuni und mmdinae verhalten sich ^ie Iriduum und 
perendinus; kein Römer der ^ten Zeit hat je gesagt comiU'a m 
trinas tiundinas indicert* oder nwtdini cdebritas. Erst Ausländern 
und Späteren sind beide Wörter gleichbedeutend ; vgl. aufser den 
S.240 A.49 angerührten St. Plutarch Coriol. 19, Macrob. 1, 13, 16, 
Nonius p. 214 3f., Priscian 7, 9. 
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theils hervorgeht aus unmittelbaren Beweisen^ ^), theils aus 
Her Zusammenstellung der Nonen und der Nundinen^*) 
als der Anfangstage der zweiten und der vierten vollen Mo- 
natswoche, von denen jene als Geburts-, diese als Gedächt- 
nifstage des Königs Servius Tullius begangen zu werden 
pflegten , theils aus der weilläuftigen Discussion der rö- 
mischen Archäologen über den Charakterbuchstaben der 
nundinae^^), welche schon durch ihre Stellung hinter der 
Erörterung über Kaienden, Nonen und Iden die richtige 
Beziehung anzeigt, vor allem aber, auf die Anfangstage der 
achttägigen Woche bezogen, ganz sinnlos sein würde, da 
diesen als Wandeltagen gar kein fester Charakterbuchstab 
zukommt. Eine Beziehung dieser Nundinen nun zu den 
dies fast! ist schon durch ihren Parallelismus mit den drei 
andern Phasentagen gegeben und es ist überdies ausdrück- 
lich bezeugt, dafs das hortensische Gesetz die Nundinen zu 
dies fasti gemacht habe 20); gewifs mit Recht dürfen wir 
also jene aus den Kalendern gefundene Reihe mit den Nun- 
dinae zusammenbringen. Das seltsame Schwanken der Cha- 

20) Cic. ad Alt 4, 3, 4 io einer Art von Tagebuch : j4. d. XII 

k. Dec. Milo — m campum veniL j4. d. XI in comitium MHo 

— venit — /1. d. X Ar., nundmae. Contio biduo nuUa. A. d. VIII 
k, haec ego scrihebam. Vgl. ad Att. 1, 14, 1 : erat in eo ipso loco 
ilio die nundinarum nctvriyvQigj wo ein Tag aus der zweiten- Hälfte 
des Januar bezeichnet wird. 

27) Macrob. 1, 16, 29 werden die Pontifiees befragt, an nwidi- 
narum Homanaruni nonarumque dies feriis tenerentur. 1, 13, 18: 
popidus Romanus diem nonarum natalein Ser. TttUri e.ristimabat. 
1 , 1 6, 33 : — quia — plerique de plebe repetita Ser. TuUii memo- 
nia parentarenf ei nundinis. Ferner in den Aufwandgesetzen (A. 51). 
Man sagt auch postridie nundinas (Sueton Aug. 92) wie postridie 
calendas. 

28) Macrob. 1, 16. 

29) Macrob. 1, 16, 30. 

15* 
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rakterbuchstaben darin ist nur eine Bestätigung mehr, da ja 
eben über die Bezeichnung der nundinae die Meinungen 
im höchsten Grade getheill waren und wir sie bei Schrift- 
steilem zu den comilialen, den fasti und den nefasti ge- 
rechnet finden. Indefs ist einleuchtend die Reihe nicht 
gleichartig und bedarf es für die einzelnen Tage und Be- 
zeichnungen besonderer Untersuchung, die freilich nicht auf 
alle, aber doch auf manche der hier sich aufdrängenden Fra- 
gen im Stande sein wird Antwort zu geben. 

Am klarsten stellt sich das Verhältnifs der zwei Tage 
des 24. März und des 24. Mai, denen unzweifelhaft der 
Name a. d, IX. kal. oder nundinae zukommt und denen 
der Kalender die merkwürdige sicher noch unter den Köni- 
gen abgefafste Note beisetzt: qtiando rex comitiavit, fas. In 
der republikanischen Zeit hatte der Opferkönig nach Ver- 
richtung gewisser religiöser Handlungen sich auf dem Co- 
mitium einzußnden, worauf die Gerichtssitzung begann ^ ^). 



30) Varr. 6, 31 : Dies qui vocaiur sie: ^quando rex comitiavit, 
fas* dictus ab co, quod eo die rex sacrißciolus H (Hdschr. dicat) 
ad conäUum^ ad quod iempus est n^fas, ab eofas, itaque post id 
tempus lege actum saepe. Verr. Flaccus kal. Praen. 24. März: 
hunc diem plerique perperain iiiterpretantes putofit appeUar[i], 
quod eo die ex comitio/ugerit [rex; n]am neque Tarquinius abüt ex 
comitio u[rbis] et alio quoque mense eadem sunt [notata idem- 
que s]ignificant ; qu[are poUus Heere iydici\ti fieri indica[tur ita, 
quando rex ad comitium ierit]. Festus ep. p. 259: *quando rex co- 
mitiavity ftu^ injastis notari solet et hoc videtur significare: quando 
rex sacrificulus divinis rebus perfectis in comitium venit. Di«» zer- 
störten und ineist unsicher oder falsch erglänzten Stellen bei Festus 
p, 258.278 (vgl. Merkel zu Ovids Fasten p. XXXril) ergeben, so 
weit sie verständlich sind, nichts iVeues, aofser dem Vertretungsrech]^ 
des Pontifex : [huius diei] pars ante[rior n^as habetur, donec rex 
Sacra Jacit], posterior fas, [cum Hs perfectis in comitium venit]. Si 
quis aäus pro rege [iussu eius venit ut pon]t{fex, tutn is dies [item 
fastusfit]. 
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Aber die Worte können nui* bedeuten, dafs das Gericht 
beginnt, nachdem der König die Gemeindeversammlung 
geschlossen hat ^ ' ) ; und offenbar ist, nachdem der zu je- 
der Verhandhing mit der Gemeinde rechtlich unfähige ^ 3) 
Opferkönig an die Stelle des Königs gekommen war, sein Er- 
scheinen auf dem Comitium an die Stelle der Berufung und 
Schliefsung der Curiatcomitien getreten. Danach versam- 
melte sich also die älteste römische Volksgemeinde von 
Rechtswegen zu ungebotenem Ding zweimal im Jahre, 
am 24. März und am 24. Mai. Von diesen römischen 
März- und Malfeldern haben auch noch andere Spuren 
sich erhalten. Zweimal im Jahre und nicht öfter war Ge- 
legenheit vor den versammelten Curien ein Testament zu 
errichten ^^); es ist begreiflich, dafs die etwa sonst noch 
Stattlindenden aufserordentlicher Weise geladenen Curiat- 
comitien sich nur mit denjenigen Gegenständen beschäf- 
tigten, für die sie berufen waren, und die Testamentser- 
richtung auf die beiden solennen Versammlungen be- 
schränkt blieb. Die beiden in den Kalendern unter dem 
23. März und dem 23. Mai als grofse Gemeindefeste ange- 
setzten Tubilustrien sind offenbar nichts als die religiöse 
Vorfeier der Landtage, die Reinigung und Weihung der 
bei der Eröffnung derselben zu blasenden Pfeife 3*). End- 



31) Vgl. Varro 6, 91 : cormtiatum popuhtm Romanum vocet — 
praeco; § 93: £m/ conutiatutn vocaiur populus, Dean so ist dort 
und hier zu lesen. 

32) PluUrch q. R. 63. 

33) Gaius2, 101. 

34) Des tubus {tuba) oder des tituus (vgl. Verrius Flaccns kaL 
Praen, 23. März und Becker 1,421 A.841) ; denn mit diesem wurde 
der Landtag eröffnet (Varr. 5, 91 ; Becker - Marquardt 2, 3, 89 A. 
339). Man verwechsele dies Eröffnungssignal nicht mit der Ladung 
durch Heroldsruf. 
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lieh die uralte schon zur Zeit der Curiatcomitien beste- 
hende^^) Sitte die Gemeinde in trinum nundinumj d. h. 
auf den 24sten Tag -* ^) zu entbieten und zugleich die Ver- 
handlungsgegenstande bekannt zu machen wird einfach 
80 zu erklären sein, dafs es übUch war an den Kaienden 
des März und des Mai bei der Abrufung des Monats die 
bevorstehenden Landtage in Erinnerung zu bringen und 
dabei zugleich die zur Beratliung stehenden Gegenstände 
anzuzeigen. — An zweien Nundinen also, den beiden 
feierlichen Landtagen war eine Gerichtssitzung wo nicht 
gesetzlich vorgeschrieben, doch gestattet und üblich; denn 
freihch hegt es nicht in den Worten , dafs der König nach 
dem Schlufs des Landtags Gerichts halten mufste, sondern 
nur, dafs er nach demselben Gericht halten konnte, so dafs 
der Tag also am nächsten dem dies intercisus verwandt ist, 
mit dem er auch bei Varro zusammengestellt wird^ ^ ). Da- 
gegen sind die Nundinen des Februar, das allgemeine Ge- 
dächtnifs- und Todtenfest ^ s), als dies fastus unzweifelhaft 

35) Becker -Marquardt 2, 3, 56 fj^. 

36) Die gangbare Ansetzuog des trinum ntmdinum auf 1 7 Tage 
beruht lediglich darauf, dafs man verkehrter Weise sieb gewöhnt 
hat unter nundinum nicht die Woche, sondern den Anfangstag der 
Woche zu verstehen. Vielmehr wird hier, wie bei triduum^ trino- 
ctium, trien/ihimf durchaus nach allgemeinen Regeln zu entscheiden 
sein, ob die letzte Frist anfangend oder voll gedacht ist; <las Letz- 
tere ist Regel und zum Beispiel sicher im Edict de Bauch, r. 22: 
Allice uid in coventionid exdeicatis (nämlich durch Öffentlichen An- 
schlag) ne minus trinum noundinum. Vgl. die bantinische Tafel 
Z. 31 : [tr]inuin nondin[um]. 

37) Yarro 6, 31. Vgl. S. 220 A. 1 1. Dasselbe gilt noch sicherer 
von dem 15. Juni quando stercus delatumfasy wo nach der Reinigung 
des Vestatempels der Gerichtssitzung nichts mehr im Wege stand. 

38) Ohne Zweifel knüpft hieran der Gebrauch nicht blofs an die- 
sen, sondern an allen Nundinen das Gedachtnifsfest des Servius 
in begehen. 
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und als solcher im Kalender bezeichnet. — Von einem Theil 
der übrigen Tage a. d. IX, k. dürften die Nundinen verscho- 
ben sein. Es fallen nämlich die Tage a, d, IX. k, des vorju- 
lianischen Kalenders im April zwischen die Parilien mid die 
Vinalien , im Juli zwischen die Neptunalien und die Furri- 
nalien, im August zwischen die Consualien und die Volca- 
nalien, im Decombcr zwischen die Angeronalien und die 
Laralien. Nun aber war es ein durch den ganzen ältesten 
römischen Festkalender beinahe ohne Ausnahme durchge- 
führtes Princip niemals zwei bürgerliche oder religiöse Ver- 
sammlungen der Gemeinde unmittelbar auf einander folgen 
lassen, offenbar um den Bauer nicht länger als vom Mor- 
gen zum Abend von seinem Hof entfernt zu halten; und es 
lag somit nahe die Markttage mit dem vorhergehenden oder 
dem folgenden Festtag zusammenzulegen. Dies ist nach- 
weislich im April geschehen, wo in einigen Kalendern die 
Vinalia urbana F bezeichnet sind, etwa auch im August, 
indem man vielleicht anstatt der wenig beisuchten Copsua- 
lien oder Volcanalien den Gerichtstag auf die lebhafteren 
VuiaUa rustica verlegte; dasselbe kann vom Juli und De- 
cember gelten, da bei dem Schwanken der Nundinaltage 
zwischen den Charakterbuchstaben N und F es leicht zu- 
fälUg sein kann, dafs bei den oben bezeichneten Festtagen 
dieser Monate in unseren Fragmenten noch kein F sich 
gefunden hat. — Aus einem ähnlichen Grunde möchte Im 
September der Nundinalgerichtstag vom 22. auf den 23. 
als den letzten Tag der grofsen viertägigen Messe verlegt 
worden sein; man konnte guten Grund haben diesen Ge- 
richtstag erst dann eintreten zu lassen, wenn die Marktge- 
schäfle sich ziemlich abgewickelt hatten. Dieses theilweise 
Abkommen der nundinae von dem achtletzten Monatstag 
mag wohl Veranlassung gewesen sein sie nicht gleich den 
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anderen drei regelrechten Monatsabschnitten in den Gemein- 
dekalender aufzunehmen. — Dafs in den vier noch übrigen 
Monaten Nundinae ebenfalls stattfanden, ist kein Grund 
vorhanden zu bezweifeln und für den November bis auf den 
Tag, für den Januar im Allgemeinen durch Cicero (A. 26) 
bezeugt; die betreflenden Tage a. d, IX. (jul. XI,) k, Febr. 
= 22. Jan., a, d, IX, (jul. X.) k, lul, = 22. Juni, a. rf. 
IX. k. Nov. = 24. Oct., a. d. IX. (jul. XL) k. /an. = 22. Dec. 
sind in unseren Kalendern einfach als comitiale bezeichnet. 
— Nehmen wir nun die Frage wieder auf, wie die Nundi- 
nae rechtlich charakterisirt gewesen seien, so waren sie ei- 
gentliche feriae, gottesdienslliche Gemeindefeiertage sicher 
nicht, sondern, mit Yarro zu reden, 'der Menschen, nicht 
der Götter wegen eingesetzt' eben wie die Kaienden, Nonen 
und Idus^^). Dafs es ursprünglich gestattet, ja an eini- 



39) Die Pontifices beschieden in diesem Sinne den Au^r Mes- 
salla nundinat sibi Jenas non videri und Titus (Cincius?) zahlte in 
seiner Schrift de ferüs die Nundinae nicht unter den y*en'ae, sondern 
blofs unter den dies soüemnes aur(Macrob. 1, 16, 28). In diesem 
Sinne sind auch unsere Kalender redigirt. Freilieb sagen Andere 
das Gegentheil oder scheinen es zu sagen, so Varro (bei Servius zu 
Virgil Georg. 1, 275): anUquos nundinas feriatU diebus agere in- 
sHtuisse, quo faciUus cominerca causa ad urbem nistici commea- 
rent, und, oRenbar ebendaher, Festus p. 173 Müll.: nundinas feria- 
tum diem esse vobiertmt antiqiii, ut rustici cofivenirent mercandi 
vendendique causa eutnque nqfastum, ne, [si\ Uceret cum popuH agi, 
mterpellarentur nundinatores und ep.p.^^: (feriae) aUae erant sine 
die festo ut nundinae^ ferner Cornelius Labeo /. I.fastorum (bei Ma- 
crob. 1, 16, 29 vgl. 5) nundinis ferias esse und Granius Licinianns 
/. // (bei Macrob. 1, 16, 30): nundinis lovis ferias esse, si quidem 
flaminica omnibus nundinis in regia lovi arietem soleat immolare. 
Dergleichen gottesdienstliche Handlungen, die zum Beispiel an den 
Nonen ganz ähnlich vorkommen (Becker-Marquardt 2, 3, 61 A. 206), 
genügen natürlich nicht um den Tag in die Reihe der eigentlichen 
religiösen Gemeindefeste (feriae pubb'cae) zu versetzen ; die alteren 
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gen von ihnen geboten war die Gemeinde zu berufen, ist 
eben gezeigt worden ; zu diesem comilialen Grundcharakter 
pafst es, dafs an den beiden hauptsächlichen Versamm- 
lungstagen das Gericht allem Anschein nach nur gestattet, 
nicht geboten war und dafs vier andere Nundinaltage in 
unsern Kalendern C bezeichnet sind, ja ein Beispiel einer 
an den Nundinae des Januar gehaltenen Volksversammlung 
vorkommt « ^). Danach kann das hortensische Gesetz vom 
J. 467 nicht den Nundinae überhaupt den Charakterbuch- 
staben F beigelegt und nicht unbedingt die Comitien an 
denselben untersagt^ '), sondern höchstens die nwidinae in 
irgend eioer bestimmten Bezeichnung zu dies fasti umge- 
stempelt haben. Nun beobachten wir aber eine derartige Be- 
zeichnung der Nundinaltage nur bei solchen, die zugleich, 
. .» 

Gewährsmänner, namentlich Varro, wollten auch wohl nicht sagen, 
dafs die nundinae als solcheyena^ seien, sondern, was ganz richtig 
ist, dafs man sie, der Bequemlichkeit des Publicums wegen, mög- 
lichst auf diesferiati gelegt habe. Dies hat Festns mifsverstandea 
und, weiter getäuscht durch die im Allgemeinen richtige, aber eben 
hinsichtlich der Feralien eine Ausnahme leidende Regel, dafs dies 
Jeriatus und dies nf^fasUis (im engeren Sinn) gleichbedeutend 
seien, den nicht biofs den Kalendern, sondern allen übrigen Autori- 
täten widerstreitenden Satz uufgestellt; dafs die nundinae dies ne- 
Jasti seien. 

40) Cxc.adMt. 1, 14, 1. 

41) Granius Licinianus a. a. 0.: lege Hortensia effectuniy ut 
(nundinae) fastae essenty uti rustici qui nundinandi causa in urbem 
veniebant Utes componerent. Julius Caesar /. Xf^i auspiciorum 
(bei Macrob. 1, 16, 29): nundinis contionem advocari (non) posse, 
id est cum populo agi ideoque nmidinis Romanorum haberi comitia 
non passe. Plinius A. n. 18, 3, 13: nundinis urbem revisitabant et 
ideo comitia nundinis haberi non Ucebaty ne plebs rustica avocare' 
tur. Festus p. 173 Müll. (s. o. A. 39.). Diese Stellen sind nicht 
gerade falsch, aber zu allgemein, indem sie das, was für einen Theil 
der nundinae rechtlich festgesetzt, für einen andern üblich war, als 
allgemeinen Rechtscharakter hinstellen. 
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sei es durch den Namen wie die Feralien, sei es durch die 
schwankende Bezeichnung FodcrN^, sich als Gemeindefeier- 
tage ankündigen; und es ist auch ein dies feriatus, der zu- 
gleich fastet» ist, eine solche Anomalie, dafs man an sich schon 
geneigt sein mufs dies auf ein positives Gesetz zurückzufüh- 
ren. Höchstwahrscheinlich also hat das hortensische Gesetz 
vielmehr den Grundsatz aufgestellt, dafs alle durch religiöse 
Rücksichten dem Gerichtsverkehr entzogenen Nundinaltagc 
Gerichtstage sein sollten. Hieraus lafst sich auch erklären, 
wefshalb man bei den Feralien nicht, wohl aber bei den 
beiden Vinalien und dem letzten Mefstag in der Bezeich- 
nung mit F geschwankt hat; denn bei jenen fielen die nwi- 
dinae wirklich a. d, IX, k., hier aber waren sie verschoben 
und mochte es nach dem Wortlaut des hortensischen Ge- 
setzes zweifelhaft sein, ob dasselbe auch auf diese nur unei- 
gentlich nundinae genannten Tage Anwendung leide. — Auf 
alle Fälle scheinen die Nundinae, mochten sie nun in den 
Kalendern C, F oder N* bezeichnet sein, praktisch Gerichts- 
tage gewesen ^^) und auch durch das hortensische Gesetz 
dieser Gebrauch wohl erweitert und befestigt, aber keines- 
wegs zuerst begründet worden zu sein. Bekanntlich wird 
den zwölf Tafeln zufolge der Schuldner nach der Addiction 
noch 60 Tage in Haft gehalten und inzwischen trinis nun- 
dhüs conttnnis vor den Praetor geführt; tertns nundints, 
heifs es dann, partis secanto^^). Es ist sprachlich und 



42) Trebatius /. / reUgionum (bei Mucrob. 1, IG, 28): ntmdinis 
magistratum posse mojiu mittere iudiciaqiie addicere. Uebrigens 
scheint die Gerichtsbarkeit überhaupt nur an den dies vitioxi , dage- 
gen an den dies feriati nur die contentiöse geruht zu haben und 
zum Beispiel eine Freilassung auch an den letzteren statthaft ge- 
wesen zu sein (Festus r. nep p. 105 Müll.), uOenbar weilferiis vi$n 
cuiquam fiert piaculare est (Macrob. 1, 15, 21). 

43) Gell. 20, 1, 46. 
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sachlich nicht wohl möglich hier das nundinum zu ver- 
stehen, da die Vorführung vernünftiger Weise nicht auf 
Wochen, sondern auf bestimmte Tage anzuberaumen war 
und auch der Praetor und das Publicum ja gar nicht von 
nnndinum zu nundinum auf dem Markt sich versammelte. 
Wenn dagegen die nundinae gemeint sind, so wird einer- 
seits die Mafsregel zweckmüfsig, da sie ja die Lösung 
durch Bürgerhülfe herbeiführen soUle und daher die 
Vorführung verstandig auf die allgemeinen Bürgerver^ 
Sammlungen verlegt ward; andrerseits entwickelt sich dar- 
aus von selber die sechzigtagige oder vielmehr zweimo- 
nathche Frist als die denkbar kürzeste zwischen Addi- 
ction und Execution; immer vorausgesetzt, dafs die Nundl- 
naltage auch Gerichtstage waren. Denn wenn jene am 24. 
März stattgefunden hatte, so konnten die drei Vorführun- 
gen an diesem Tage, am 23. April und am 24. Mai er- 
folgen und das Urtheil also nach zwei Monaten die Rechts- 
krad beschi'eiten. Man wird also auch hierin eine Bestä- 
tigung dafür finden dürfen, dafs der König und der Consul 
seit ältester Zeit an den Nundinaltagen auf dem Markt Ge- 
richt zu halten gewohnt war. 

Wenden wir, nachdem also das Thatsächliche festge- 
stellt ist, uns zurück zu der Erörterung, um deren willen 
diese Untersuchung angestellt ward, so tritt der praktische 
Gebrauch der uralten Wochentheilung des Monats jetzt in 
das gehörige Licht. Die römische und ohne Zweifel jede 
latinische Gemeinde war seit ältester Zeit, schon als man 
dieselbe noch blofs nach dem Mondmonat und dessen 
Vierteln mafs, gewohnt an den vier Phasentagen des 
Monats oder den Anfangstagen der 7 — Stägigen bürger- 
lichen Woche sich zu versammeln. Die Ansetzung der 
Versammlungstage, das heilst der Wochenlänge mag man 
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etwa in der Art sich denken, dafs, wenn der König die 
Phase wahrnahm, er sie abrief und damit die Gemeinde 
von selber auf den nächsten Tag entboten war. Viel- 
leicht schon früher, jedenfalls mit der Einfuhrung des py- 
thagoreischen Kalenders trat an die Stelle dieses schwan- 
kenden ein zwar ungleicher, aber ein für allemal fest be- 
stimmter und getheilter von dem Mond und dessen Phasen 
nicht zunächst abhängiger Monat; er zerfiel wie bisher in 
vier Wochen, allein die erste zählte jetzt im 31 tägigen Mo- 
nat 6, in allen übrigen 4, die dritte in der Regel 9, nur im 
28 tägigen Februar 8 und im 27 tägigen Schaltnionat 7, die 
zweite und, von aufserordentiichen Verlegungen abgese- 
hen, auch die vierte durchgängig 8 Tage — seltsame und 
deutlich mit der Parilitatsscheu zusammenhängende (S. 13) 
Setzungen, aus denen aber sich erklärt, warum in der Re- 
gel nur einmal im Monat die Wochenläuge abgekündigt 
ward (S. 16) und wie der zweite und der vierte Phasentag 
zu dem Name 'Neuntage' (das ist nonae, nowidinae, noven- 
di'nae) gekommen sind. Die Versammlungstage waren da- 
mit von selber gegeben und eine Anfrage bei den kalen- 
derkundigen Pontifices konnte nur vorkommen theils hin- 
sichtlich der nur nach Einsicht des Kalenders ^ ^) bestimm- 
baren Gerichtstage der künftigen Monate, theils insofern, 
als einzehie Gerichtstage wohl schon früh zu Festtagen 



44) Man kann dies auch so ausdrücken, dafs die- Kaienden stets 
a. d. yH oder a. d, V notiasy die Iden in, der Re^el a. d. XVI Ily zu- 
weilen XFH oder XFI kalendasy die Nonen a. d. IX idus, die 
Nundinen a. d. IX kalendas fallen, wobei Anfangs- und Endtermin 
durchgangig beide mitgezählt sind. In Caesars Kalender wurde 
die Woch«ntheilung noch ungleicher, indem' die von ihm 30- und 
31tägig gemachten Monate, wenn die Nundinen regulär fielen, dritte 
Wochen von 10 bis 11 Tagen bekamen. 
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(nefasti) wurden und damit ausGelen. — Indefs war der 
Zweck dieser vier Yersamnilungstage nicht durchaus der 
gleiche. Die Kaienden und Idus waren wesentlich Gerichts- 
tage; dafs das Gerichthalten als das hauptsächliche Amt 
des Königs und die Neu- und Vollmondgerichte als die or- 
dentlichen angesehen wurden, ist vermuthlich in der Vor- 
schrift enthalten, die den Antritt des Oberbeamten an die Ka- 
iendon oder Idus band (S. S6 A. 131). An den Nonen ver- 
sammelte sich die Gemeinde ursprünglich, um den König die 
in den Monat fallenden Gemeindefeste abkundigen zu hö- 
ren; womit es offenbar zusammenhängt, dafs kein einziges 
(lemeindefest ältesten Bestandes in die Tage zwischen 
Kaienden und Nonen fallt *5). Auf die Nundinen des 
März, das heifst auf die Fruhlingsnachtgleiche, und auf die 
des Mai fielen die beiden grofsen Gemeindeversammlungen; 
aber auch an den Nundinen der übrigen Monate versam- 
melte man sich in der Hauptstadt zur Erledigung der Ver- 
kehrsgeschäfte, was zur Folge hatte, dafs sich an den Na- 
men der nundinae früh die Vorstellung des Marktes knüpfte. 
Spätere, wenn auch theilweise vielleicht schon in unvor- 
denklich früher Zeit eingetretene Erweiterungen, wie sie 
Iheils die zunehmende Menge der Prozesse, theils die Um- 
wandlung einzelner Gerichts- in Festtage hervorrief, sind 
die Aufnahme der Nonen und der sämmtlichen Nundinen 
unter die gesetzlich oder factisch ständigen Gerichtstage. 
Die Aenderurigen der Verfassung griffen in diese Ver- 
hältnisse nicht wesentlich ein; die beiden feierlichen Kö- 
nigsdinge verwandelten sich zwar in leere Ceremonialhand- 



45) S. die Stellen S. 17 A. und Festus p. 258 v. Q. R. C. F. 
Man beachte, dafs die PopliPugien so wenig wie das Regifugiuin zu 
den Gemeiodeff 8ten im strengen Sinne des Wortes zählen. 
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lungen des Opferkönigs und nicht viel wesenhaftere Cu- 
riatcomitien unter Vorsitz des Pontifex, aber hinsichtlich der 
Gerichtstage blieb es wesentlich bei der bislierigen Ord- 
nung. Nur dafür wurde auf gesetzlichem Wege gesorgt, 
dafs die dem Bauer bequeme Verbindung der Monatmärkte 
mit Gerichtssitzungen nicht gestört werde durch unbequeme 
Ausdehnung der Heiligung des Feiertags. — Aus der Ge- 
sammtheit dieser Ordnungen erklart sich endlich, warum 
bis auf das pinarische Gesetz vom Jahre 282 die Gerichts- 
frist durchaus eine dreifsigtägige war*^^). Selbstverständ- 
lich konnte dieselbe nur von einem dies fastus zu einem 
dies fastus laufen; und wenn man, wie dies keine Schwie- 
rigkeit hat, die dreifsig Tage so versteht, dafs eine Monat- 
frist vom Datum zum Datum gemeint ist, so ist dies im 
besten Einklang damit , dafs der Regel nach die vier Mo- 
natabschnitte zugleich Gerichtstage gewesen sind. 

Noch bleibt die Frage übrig, welche Bedeutung neben 
diesen vier ungleichen Wochenabschnitten des römischen 
Monats, deren Anfangstage Kaienden, Nonen, Iden und 
Nundinen sind, dem immer gleichen durch den ganzen 
Kalender laufenden achttägigen nundinum und dessen An- 



46) Postea reversis^ lehrt iu.der Schilderung der legis actio sa- 
cramento Gaius (4, 15), dabatür die A vel (die Handschrift qcxÜ) 
AAA index idqiie per legem Pinarimn factum est; ante eam attfem 
legein [ setnper die AAA ] dabaiur iudex . So scheint die viel be- 
handelte und viel mifshandelte Stelle hergestellt werden zu müssen. 
Ohne Zweifel ist dies dasselbe pinarische Gesetz, von dem früher 
(S. 11 A. 4) die Rede war; es war beinahe unumgäaglicb bei jener 
Anordnung in irgend einer Weise des Schaltmonats zu gedenken. 
Auch ist es natürlich und findet eine Analogie in dem Gesetz vom 
J. 291 (S. 174), dafs in einer Zeit, die sonst noch wenig Volksbe- 
schlüsse zu ewigem Gedächtnifs aufstellte, doch mit solchen eine 
Ausnahme gemacht ward, welche Fristen festsetzten. 
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fangstag zugekoirimen ist. Jenes scheint in der That 
nur gedient zu haben als ein verkürzter Ausdruck bei 
Fristbestimmungen und nur zu diesem Zweck die acht 
Nundinalbuchslaben im Kalender angemerkt gewesen zu 
sein^ ^); man sagte statt 24 Tage kürzer drei nundina und 
erleichterte sich die Abzahlung, indem man von dem Aus- 
gangstage an mittelst der Buchstaben blofs die nundina 
zählte. Doch kann der Gebrauch dem Kalender die Nun- 
dinalbuchstaben beizuschreiben nicht in sehr früher Zeit 
aufgekommen sein , da das zu diesem Zweck benutzte Al- 
phabet das jüngere ist, worin das alte Z bereits durch G 
ersetzt war. Diese Rechnung griiT von einem Jahre in das 
andere über und denkende Kalenderfromme machten aus- 
findig, dafs, wenn der Anfangstag der Aera zugleich als 
Anfangstag der Wochenrechnung betrachtet werde, dieje- 
nigen Jahre, die wieder wie das erste mit einer vollen 
Woche beginnen würden, unglückliche seien*®); allein 
daraus folgt nimmermehr, dafs diese Wochenanfangstage 
der Kalendergeleln*len im praktischen Leben in irgend 
einer Weise ausgezeichnet gewesen sind. Für das Gegen- 
theil spricht sehr entschieden, dafs es für sie ebensowenig 



47) 0\\d. fast. 1, 54: est quoque {dies) qui nono semper ab 
urbe redjt. 

4S) S. oben S. 25. Das Ja)# 715 würde, wenn man oicbt 
durch Einlegun{^ eines Ta^^es in das vorhergehende Jahr gehoircn 
hätte, ein solches geworden sein (l)io 48, 33); weiches dazu stimmt, 
dafs der erste Januar des ersten annus liiHattus 709 der Ausgangs- 
puni(.t dieser Rechnung war. Denn wenn dieser den Nundinal- 
buchstaben A erhielt so wanl, da 709 Schaltjahr war (S. 63 A. 92), 
der Nundinalbuchstabe 710 G, 711 D, 712 A, 713 (da 712 Schalt- 
jahr war: Ideler 2, 132) G, 714 D, 715 A. Merkel zu Ovid/iMf. ;; 
XXXII hat sich bei der gleichen Rechnung in der Ansetzung der 
Schal^hre versehen und daher uuricbtige Ziffern gefundea. 
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wie für irgend einen der Zwischentage eine geläufige Be- 
zeichnung giebt^^) und dafs es unverständig ist neben den 
Kaienden, Iden, Nonen und Nundinen jedes Monats, die 
notorisch Geschäfts-, Markt- und Schmaustage ^^) gewesen 
sind, noch eine andere und auf einem ganz andern Princip 
beruhende Reihe von Geschäflstagen herlaufen zu lassen. 
Allerdings hat Varro und haben nach ihm Viele angenom- 
men, dafs in ältester Zeit die Römer für Erledigung ihrer öf- 
fentlichen und privaten Geschäfte jeden achten Tag in der 
Stadt zusammengekommen seien ^ ' ); allein dies ist offenbar 

49) Der einzige lateiYiische Schriftstelier, der diesen AofaD^sta^ 
erwähnt, Macrobius 1 , 13, 16. 17 oenot iho bald dies gut A dictus 
est nundinis — denn so ist für das sinnlose qui addictus est unzwei- 
felhaft zu schreiben — , bald nundinae, und dieser letzten Bezeich- 
nung bedienen sich auch die Griechen {rj ayoQcc ^ «ffoc rcDi' lyf^a 
«fl TifÄfQiov ayofiivri Dio 40, 47. 48, 33. 60, 24). Die erstere Be- 
nennung ist die genaue und richtige, die zweite metonymisch von 
der Woche auf den Wochenanfangstag übertragen, wobei noch über- 
dies nundinum und nundinae verwechselt sind. 

50) Macrob. 3, 17 (2, 13), 9 aus dem licinischen Aufwandgesetz : 
ut kalendis nonis nundinis Romanis — triginta dwntaxai asses — 
consumere Uceret, wofür Athenaeos 6, lOS in dem Bericht über das 
wesentlich gleiche fannische Gesetz die drei ayoQal des Monats 
setzt; Gellius (2, 24, 3) 'zehn Tage im Monat' scheinen auf einem 
Irrthum zu beruhen. Die Gesetze Sullas und Caesars nehmen Kaien- 
den, ISonen, Iden nnd einige Fest- und Versammlungstage aus 
(Gell. 2, 24, ]]. 14), unter welchen letzteren die Nundinen verstan- 
den sein werden. # 

51) de r. r. 2 pratj'. 1 : inwores annnm ita diviserunt, ut nonis 
modo diebus urhanas res usurparent, reliqiiis Fll utrura colerent. 
Dasselbe führen weiter aus Dionys. 7, 58, Plutarch q. R, 42, Ruti- 
lius bei Macrob. 1, 16, 34, ohne Zweifel alle aus Varro schöpfend; 
wenn Dionysios sagt: «/ (T (iyoQol 'Ptofitttoig fytvovrOf (og xrd fii- 
XQt Tiüv xnO^ rjfMtts j(q6v(ov, 6i rifA^gag h'vaTfjg — so sind ihm 
offenbar blofs nach seiner Art die nundina mit den nundinae in 
eine trübe Vorstellung zusammengeflossen. Bemerkenswerth ist 
die Fassung bei Columella 1 praef. 1 8 : nundinarum etiam conr«!- 
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nichts als ein Schlufs aus der Existenz des nundinum und 
was darin richtig ist, geht zurück auf die früher dargelegte 
Viertheilung des Monats anfangs nach den Phasen, später 
nach den vier Abschnittstagen des Kalenders. Vielmehr 
ist die praktische Theilung des Jahres in gleich lauge Wo- 
chen bei den Römern nicht älter als der Einflufs des 
Orients, durch den daselbst bekanntlich die siebentägige 
Woche eingeführt oder, wenn man will, erneuert worden 
ist. Doch ist dies früher geschehen als man gemeiniglich 
annimmt: auf dem schon erwähnten Rossischen Kalender- 
fragment, das wahrscheinlich in die Epoche der julischen 
Kaiser gehört, findet sich die siebentägige Woche neben 
und vjür der achttägigen , ähnlich wie in dem Kalender der 
Chronographie von 354. Cime Zweifel ist die orientaHsche 
Woche durch die Astrologen und deren Horoskope bereits 
in der späteren republikanischen Zeit in Aufnahme gekom- 
men, wie ja denn auch von den sieben Planeten und de- 
ren Tag- und Slundenherrschaft bei den Römern früh und 
oft die Rede ist 5 2). 



tut manifestum est propterea nsurpatosy ut nonis tantummodo 
diebus urbanae res agerentiir, reUquis administrarentur rusti- 
cae; er schrieb augenscheinlich jene varronische SteUe aus, fing 
aber an die nundinae hinein zu mengen. — Von den Etmskern wird 
dasselbe erzählt von Macrob. 1, 15, 13: apud Tuscos nonae plures 
habebantur y quod hi noiio quoque die regem suum salutabant et de 
propriis negotiis consulebaniiwas ohne Zweifel, zuinal da der etrus- 
kische Kalender dem latinischen wesentlich entsprochen zu haben 
scheint, ebenso wahr und ebenso falsch ist wie die analoge römi- 
sche Darstellung. 

52) Einzelnes darüber bei Lersch in den Jahrb. des Rheinl. Ver- 
eins 4, 153 fg., in meiner Ausgabe des Chronographen S. 567 und bei 
Ideler 2, 13S. Das Kalenderfragment, dem in Beil. VI die Parilien- 
jahrzeiten entnommen sind, nennt auch die planetarischen sieben 
Tage. 

Mommsen, Chronol. 16 



ni. 



DER JÜLIANISCHK SCHALTTAG*). 

(Zu S. 22.) 

Eine in dem africanischen Cirta kürzlich aufgefundene 
Inschrift') hat die viel und lange bestrittene Frage, wel- 
chem Tage des julianischen Kalenders der Name bissextum 
zukomme, authentisch entschieden. Der julianische Ka- 
lender giebt den Februar im Gemeinjahr bekanntlich fol- 
gendermafsen: 

Febr. 23. (TennmaUa) a. d. VII kalendas Martias 

- 24. (Reffifu^um) a. d. VI 

- 25. a. d. V 

- 26. a. d. IV - 

- 27. a. d.lll 
28. pridie 

Ob der hinzutretende Tag — aiUe diem bis sextum kalepi- 
das Martias — vor oder nach dem ante diem sextum da- 
tirten einzuschalten, also zu datiren sei entweder 

Febr. 24. a. d. VI kalendas Marlias 

- 25. a. d.bisVI 

- 20. a. d. V 



*) Diese Notiz wurde schon in Gerhards archäol. Anzeiger 
(April 1857 n. 100) mit^^tbeUt; sie wird hier wiederholt, da die 
Koode der hier mitgetheilten Inschrift manchem erwünscht sein wird 
und das früher Gesagte wesentlicher Aeudemngen bedurfte. 

. 1) Exploration de C^ilgerie. ;»/. 1 1 /. 3 ; Renier melanges p. 252; 
i'nscr, de f/ilgerie n. 1822; Henzen n. 6123 {qf, add,). 
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oder vielmehr 

Febr. 24. a. d. bis VI kaleodas Martias 
- 25. a. d. VI 
. 26. a. d. V 

war bestritten. Die letztere Annahme ist jetzt die gang- 
bare und von den besten Autoritäten gebilligte 2). Allein 
die neuaufgefundene Inschrift: 

TEMPLVM DEDIC 

L • VENVLEIO APRO 

NIANO IT L • SERGIO 168 n. Chr. 

PAVLO n- COS 

V • K • HART • QVl« DI 

ES POST BIS • VI • K • FVIT 

zeigt, dafs vielmehr die erstere Datirung die richtige ist 
Dazu pafst auch vollkommen, dafs nach der Angabe der 
Rechtsböcher ^posterior dies ituercalatur^non prior* 3) und 
'posterior dies kakfidanim intercatatur*^); was man nur 
durch eine die ruckläufige Tagzählung des römischen Ka- 
lenders sehr gezwungen auf den prior und posterior dies 
der gemeinen Sprache übertragende Interpretation zu be- 
seitigen gewuTst hat. Die einzige Stütze der entgegen- 
stehenden Ansicht war die Einlegung des alten Schaltmo- 
nats unmittelbar nach den Terminalien; seitdem es sich 
herausgestellt hat, dafs derselbe nicht immer nach dem 23., 
sondern bald nach diesem, bald nach dem 24. Febr. einge- 
legt ward (S. 21), ist kein Grund mehr vorhanden einen 
andern als den 25. Febr. des Schaltjahrs, a. d. bis VI k, 
Martias, für den eingelegten und rechtlich in den 24. Febr. 
emgeworfenen Tag zu halten. 



2) Ideler Chron. 2, 622. Savigoy System 4, 456. 

3) IHg, 50, 16, 98 pr. 

4) /%. 4, 4, 3, 3. 

16^ 



IV. 

DAS FESTE AEGYPTISCHE JAHR. 

(Zu S. 54.71.) 

Dafs in Aegypten dem uralten immer gleichen Wan* 
deljahr von 365 Tagen schon in fräherZeit eine vierjährige 
aus einem 366lägigen und drei 365Uigigen Jahren heste- 
liende Schaltperiode an die Seite getreten ist, wird be- 
stimmt bezeugt < ) und ist mit Recht jetzt allgemein ange- 
nommen, so dafs es genügt in dieser Beziehung auFLep- 
sius2) erschöpfende Ausfilhrung zu verweisen. In der 
Kaiserzeit tritt dieses Jahr in der Gestalt auf, dafs vom 
30. August 724 d. St. ab, als dem ersten Neujahrstag des 
festen Jahres nach Eintritt Aegyptens unter die römische 
Herrschaft, die 'Kaiserjahre' {anni Augustomm) laufen 3). 
Monatlängen und Monatnamen des Kaiserjahrs sind wohl- 
bekannt: es sind eben die zwölf SOtagigen des ägyptischen 
Wandeljahres mit ihren Epagomenen, nur dafs dieser im 
Schaltjahr nicht fünf, sondern sechs sind. Dafs die Län- 
gen und Namen der Monate des festen ägyptischen Jahres 
auch schon vor dem Jahre 724 eben dieselben gewesen 



1) Diodor 1, 50. Strabon M,\, 29 p. 806. 46/;. SIT u. a. St. 
m. bei Ideler 1, 171. 

2) Chronologie der Aegypter 1, 149—156. Idcler 1 , 167 fg. 
hat in diesem Falle, gegen seine Gewohnheit, die Evidenz bestritten. 

3) Ideler 1, 40 fg. Böckh. epigr. chronol. Stadien S. 94 fg. 
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seien wie die des Kaiserjahres, ist eine nahe liegende, ja in 
gewissem Sinn eine nothwendige Annahme, ohwohl die- 
siOben lür diese Flpoche nicht bestimmt bezeugt sind; doch 
können daneben andere Monatsnamen bestanden haben, 
die vielleicht nur nicht erkannt sind. 

Bei Ptolemaeos kommen verschiedene zwischen 482 
(272 V. Chr.) und 513 der SUdt (241 v. Chr.) angestellte 
Himmelsbeobachtungen vor mit eigenthüm liehen Zeitbe- 
stimmungen *nachDionysios**), denen die entsprechenden 
nabonassarischen Jahre und Tage beigefügt sind. Die 
Epoche der dionysischen Aera ist der Sommer des J. 469 
d. St. (285 V. Chr.). An der Herstellung der Monatstafel 
sind Petavius und Ideler') verzweifelt; Letronne glaubte 
sie nach dem Schema des ägyptischen Kaiserjahres aus 
zwölf 30lagigen Monaten und 5 Epagomenen bilden zu 
können , allein es haben sich in seine Aufstellung mehrere 
Rechnungsfehler eingesch Heben , welche dieselbe ganz un- 
brauchbar machen <^). Mir scheint die Monatstafel sich 



« •».•»■ 



4) yfbnag. 9, 1 p. 108 Halma: hovg xy* x«r« ^liovvöiov 

y^Qüivog xd^' TJv 6 XQovoq xarä t6 vn^' hog ano Naßo- 

vreartQoVf x«t Alyvnriovq Xo'iax tC* fig Ttjv irj' oq&qov. Ebenso 9, 
7 p. 169. 170. 10, 9 p. 236. 12, 3 /». 263. Der Gegensatz zeigt, 
dafs xaiä ,1iovvaiov zunächst zum Monat, nicht zum Jahr zu zie- 
hen ist, obwohl, da beide zusammengehören, auch dieses mit ge* 
meint isL 

5) Ideler Unters. S. 260 fg. Ilandb. 1, 356. 

6) Letronne yoM/*na/ des savatits 1839 p. 651 ss. Er setzt vom 
22. Skorpion bis zum 25. Aegon (hier wie immer den Anfangstag 
mitgezählt, den Srhiufslag ausgeschlossen) 63 Tage; allein die cor- 
respondirenden julianischen Daten 15. Nov. — 18 Jan. geben 64. 
Hr setzt vom 25. Aegon bis 19. Hydron 24 Tage; die correspondi- 
renden julianischen Daten 18. Jan. — 12. Febr. geben 25. Er setzt 
vom 1. Tauron bis 7. Didymon 36 Tage; die correspondirenden Da- 
ten 23. Apr. — 28. Mai ergeben 35. Ebenso anmöglich ist es die 






> 
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aus der folgenden Ansetzung mit ziemlicher Sicherheit zu 
entwickeln. 



DionjAische Daten Jnlianische Daten 

28. Leonton = 23. Angust 
10. Parthenon = 4. September 



22. Skorpion 
25. Aepon 
19. Hydrom») 
1. Tauron ^) 



= 15. November 
= 18. Januar 
= 12. Februar 
= 25. April ») 



3?Didymon>«)=28. Mai 
28. Leonton = 23. August 



Intertall. 

12 Tage 

72 - 

64 - 

25 - 

72 . 

33 - 

87 - 



Divergenz des Datums 7. Didymon mit der astronomischen An> 
Setzung XX 2^50' durch die Annahme von 5 hinter dem Didymon 
folgenden Epagomenen zu erklären und damit zu vereinigen, dafs 
am ersten Tage des unmittelbar vorhergehenden Monats die Sonne 
fast richtig T 29» 30' steht. Schon der Umstand, dafs die mittleren 
Sonnenörter wesentlich (d. h. bis auf etwa l*') mit den Tagen coin- 
cidiren, konnte zeigen, dafs diese ekliptischen Monate durchaus 
astronomische Sonnenmonate sein müssen und an keine Epagoine- 
nenschaltung dabei gedacht werden darf. 

7) Der offenbare Fehler KS statt IQ ist längst vci*bessert aus 
demSönnensUndX:: IS» 10'. 

8) Unzweifelhaft richtig verbessert Letronne a. a. 0. S. 656 
Tai'Qwvog /1 in Tai'Qoivog j1 , theils wegen des* beigesetzten Son- 
nenorts T^ 29» 30', theils weil das Intervall von 72 Tagen schlech- 
terdings zum 4. Tauron nicht stimmt, 'dagegen geradezu auf den 
1. rührt. 

9) Die überlieferten sinnlosen Worte <Pafiird}0' ji dg Ttjv A 
sind längst richtig verbessert worden in Mf^f^iQ A üg t^v A 'Pn- 
/btn'to&t' Letronnes Vorschlag Mf^^io KZ dg r^r KH empfiehlt 
sich nach keiner Seite. 

10) Dafs der 7. Didymon nicht richtig sein kann, zeigt sowohl 
der Sonnenort 2» 50' als die Intervallrechnung. Man hat die Wahl 
Z entweder in r oder in z/ zu ändern ; jenes ist vorgezogen, tbeils 



DAS FESTE ÄGYPTISCHE JAHR. 



247 



und zwar in folgender Weise: 

LeoDton 30 
Parthenon 30 
(Wage) 30 
Skoq>ion 30 
(Schütze) 31 
Aegon 31 



oder 



31 
30 



Hydron 30 
(Fische) 30 
(Widder) 30 
Tauron 31 
Didymon 31 
(Krebs) 31 



wobei nur die eine Unsicherheit bleibt, dafs das dionysi- 
sche Jahr höchst wahrscheinlich einen Schalttag gehabt hat 
und dieser bei einzelnen der überlieferten Daten mitgezählt 
sein könnte. Indefs das Gesammtergebnifs, der Charakter 
des Kalenders als eines rein auf den astronomischen Son- 
nenmonat gebauten wird dadurch nicht in Frage gestellt. 
— Fragen wir weiter, wann und wo dieser Kalender in 
Gebrauch gewesen ist, so föhren alle äufseren und inneren 
Zeichen auf die Zeit der ersten Lagiden und nach Alexan- 
dreia. Dafs die Beobachtungen entweder von Dionysios 
selbst angestellt oder doch gleich von dem, der sie anstellte, 
dionysisch datirt worden sind , ist , zumal bei der geringen 
Verbreitung dieser Aera, bei weitem die einfachste An- 
nahme und Letronnes Vermuthung, dafs sie erst später dio- 
nysisch reducirt sein möchten, in hohem Grade unwahr- 
scheinlich. Dafs die Beobachtungen in Alexandreia ange« 
gestellt sein müssen, ist allgemein anerkannt, da Ptole- 
maeos bei jeder nicht alexandrinischen Beobachtung den 
Beobachtungsort genau angiebt. Das Epochenjahr der 
Aera ist in der ägyptischen Königstafel das erste des Plli- 
ladelphos; dafs dies ein zufölliges Zusammentreffen sei, 
wie Letronne > ^ ) behauptet, ist unglaublich, da Ptolemaeos I 



aus paläographischen Gründen, tbeils weil man sonst einen 32tägi- 
gen Monat würde ansetzen müssen. 
11) A. a. 0. />. 655. 



K 
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aus der folgenden Ansetzung mit ziemlicher Sicherheit zu 
entwickeln. 

Dionysische Daten Jnllanische Daten Intertall. 

28. Leonton = 23. Aogast 

12 Tage 
10. Parthenon := 4. September 

72 - 
22. Skorpion =15. November 

64 - 
25. Aegon = 18. Januar 



19. Hydroa ') = 12. Februar 
1. Tauron«) =25. April») 
3?Didymon»«) = 28. Mai 
28. Leonton = 23. August 



25 . 

72 . 

33 - 

87 - 



Divergenz des Datums 7. Didymon mit der astronomischen An- 
setzung JX 2^ 50' durch die Annahme von 5 hinter dem Didymon 
folgenden Epagomenen zu erklären und damit zu vereinigen, dafs 
am ersten Tage des unmittelbar vorhergehenden Monats die Sonne 
fast richtig ^ 29<* 30' steht. Schon der Umstand, dafs die mittleren 
Sonnenb'rter wesentlich (d. h. bis auf etwa 1**) mit den Tagen coin- 
cidiren, konnte zeigen, dafs diese ekliptischen . Monate durchaus 
astronomische Sonnenmonate sein müssen und an keine Epagomc- 
nenschaltung dabei gedacht werden darf. 

7) Der offenbare Fehler KS statt IS ist längst verbessert aus 
dem Sonnenstand X:: 18 <* 10'. 

; 8) Unzweifelhaft richtig verbessert Letronne a. a. 0. S. 656 
Ta'vqwvoq /l in TavQcavog A, theils wegen des* beigesetzten Son- 
nenörts "y?29» 30', theils weil das Intervall von 72 Tagen schlech- 
terdings zum 4. Tauron nicht stimmt, 'dagegen geradezu auf den 
1. rührt. 

9) Die überlieferten sinnlosen Worte 4»afjitVü)d' A iig tr\v A 
sind längst richtig verbessert worden in Mix^\^ -^ ^U t^v A 4»«- 
fxfVwS'; Letronnes Vorschlag Mfx^lq KZ eis rriv KH empfiehlt 
sich nach keiner Seite. 

1 0) Dafs der 7. Didymon nicht richtig sein kann , zeigt sowohl 
der Sonnenort 2° 50' als die Intervallrechnung. Man hat die Wahl 
Z entweder in F oder in A zu ändern ; jenes ist vorgezogen, theils 
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und zwar in folgender Weise: 

LeoDton 30 Hydroa 30 

Parthenon 30 (Fische) 30 

(Wage) 30 (Widder) 30 

Skorpion 30] ^^^31 Taupon 31 

(Schütze) 31 ( ^'^ 30 Didymon 31 

Aegon 31 (Krebs) 31 

wobei nur die eine Unsicherheit bleibt, dafs das dionysi- 
sche Jahr höchst wahrscheinlich einen Schalttag gehabt hat 
und dieser bei einzelnen der überlieferten Daten mitgezählt 
sein könnte. Indefs das Gesammtergebnifs, der Charakter 
des Kalenders als eines rein auf den astronomischen Son- 
nenmonat gebauten wird dadurch nicht in Frage gestellt. 
— Fragen wir weiter, wann und wo dieser Kalender in 
Gebrauch gewesen ist, so fuhren alle äufseren und inneren 
Zeichen auf die Zeit der ersten Lagiden und nach Alexan- 
dreia. Dafs die Beobachtungen entweder von Dionysios 
selbst angestellt oder doch gleich von dem, der sie anstellte, 
dionysisch datirt worden sind, ist, zumal bei der geringen 
Verbreitung dieser Aera, bei weitem die einfachste An- 
nahme und Lelronnes Vermuthung, dafs sie erst später dio- 
nysisch reducirt sein möchten , in hohem Grade unwahr- 
scheinlich. Dafs die Beobachtungen in Alexandreia ange- 
gestellt sein müssen, ist allgemein anerkannt, da Ptole- 
maeos bei jeder nicht alexandrinischen Beobachtung den 
Beobachtungsort genau angiebt. Das Epochenjahr der 
Aera ist in der ägyptischen Königstafel das erste des Plli- 
ladelphos; dafs dies ein zufölliges Zusammentreffen sei, 
wie Letronnei i ) behauptet, ist unglaublich, da Ptolemaeos I 



aus paiäographischen Gründen, tbeils weil man sonst einen 32tägi- 
gen Monat würde ansetzen müssen. 
U) A. a. 0. p. 655. 
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in Aegypten nicht officiell als König angesehen ward und 
die Dynastie der Ptulemaer dort vielmehr mit Ptiiladelphos 
begann ^ ^), überdies alle anderen in Aegypten gangbaren 
Aeren, die des Menephthes, die nabonassariscbe, die phi- 
Hppische, die augustische, die diocletianische in ahnlicher 
Weise an Regierungsantritte geknüpft sind. Ferner ist be- 
reits von Scaliger ^ 3) ein von Philadelphos zu wissenschaft- 
lichen Reisen gebrauchter Dionysios nachgewiesen ^ ^ ), 
welcher sehr wahrscheinlich derselbe ist mit unserm 
Astronomen. Endlich tragt dies Jahr die Spuren in sich 
selbst, dafs es in Aegypten entstanden und das Wandeljahr 
dabei so weit möglich zu Grunde gelegt ist. Das ägypti- 
sche Neujahr, sowohl des Normaljahres der Hundsslern- 
periode als auch des festen Kaiserjahres, fallt jenes den 
20. Juli, dieses den 29. August; die Rechnungen ergeben, 
dafs auch das dionysische Jahr im Hochsommer begann. 
Die oben dargelegte Monattafel nimmt, gleich der des tyri- 



12) Finder in seinen und Friedländers Beitr. zur Münzkunde 
S. 119. Auf den Münzen erscheint natürlich dies Jahr nicht, son- 
dern nur das oriicielle Wandeljahr; doch ist es bcmerkenswertb, 
dars mit Philadelphos Regierung^santritt die Sitte beginnt, die Mün- 
zen nach Regierungsjahren zu datiren, während sie bisher entweder 
gar keine oder eine Aercnjahrzahl hatten, wie dies in dem angeführ- 
ten belehrenden Aufsatz gezeigt worden ist. Dafs nach Philadel- 
phos Regierungsantritt noch Aerenjahre auf aeg} ptischen Münzen 
erscheinen, möchte ich bezweiFeln; die darauP bezogenen Zifiern 
werden doch wohl Regierungsjahre Kuergetes II. sein. 

13) Scaliger de ernend. temp. (Ausg. 1629) p. 268. Aber das 
38ste Jahr des Euergetes, unter dem Siraeh schrieb, hat mit der 
dionysischen Aera nichts zu schafTen; es ist Euergetes II. gemeint, 
der sein erstes Regierungsjahr als das 25ste zu zählen beliebte. 

14) Plinius, 6, 17, 58; patefacta est (Indta) — aactoribus Grae- 
eis qui cum regibus Indicis moraÜy sicut Megasthenes et Diony- 
siu8 a PhiUuMpho missus ex ea causa. 
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sehen und des späteren kleinasiatischen Sonnenjahrs, weni- 
ger Rücksicht auf die Verschiedenheit des Sonnenlaufs in 
den verschiedenen Jahrzeiten als auf die Gleichförmigkeit 
der Monate, setzt also keine 20- und keine 32tägigen, son- 
dern einfach siehen 30- und fünf 31 tagige Monate an; wel- 
ches ganz so aussieht, als wäre der Urheber dieser Tafel 
ausgegangen von dem ägyptischen bürgerlichen Jahr von 
zwölf 30tägigen Monaten und 5 Zusatztagen und hätte sich 
begnügt die letzteren in fünf der zwöH Monate zu verthei- 
len. Allerdings würde, wenn diese Erwägungen richtig 
sind, damit zugleich erwiesen sein, dafs bereits unter Phi- 
ladelphos den alcxandrinischen Astronomen der Thierbil- 
derkreis bekannt und geläufig war; und es hat dieser Um- 
stand vermuthlich dazu beigetragen Lelronnes sonst so 
klaren Blick zu trüben und ihn zur Umstempelung dieses 
auch n^ach seiner Construction augenscheinlich ägyptischen 
Jahres in ein chaldäisches zu bestimmen. Es liegt nicht 
in meiner Competenz die vielbestrittene Frage über das 
Alter und die Ilerkunfll dieser Zeichen aufzunehmen; doch 
scheint nach allem, was darüber vorgebracht worden ist, 
die Unmöglichkeit, dafs die Zodiakalzeichen bereits zur 
Zeit der ersten Lagiden in Alexandreia könnten gebraucht 
worden sein , nichts weniger als erwiesen. Sonach stehe 
ich nicht an zu behaupten, dafs das Jahr des Dionysios 
kein anderes ist als das ältere feste ägyptische und dafs die 
dionysischen Monatnamen und Monatlängen auf dieses 
sich beziehen. 

Es bleibt zu untersuchen, ob der Anfangstag und 
das Schaltsystem dieser Aera sich werden feststellen las- 
sen. Jener kann nicht , woran man zuerst denken 
möchte, der erste Thoth desjenigen Wandeljahres sein, mit 
dem die Aera begann : denn dieser fiel im J. 285 v. Chr. 
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auf den 2. November, also nicht in den Sommer. Man 
wird vielmehr von einer anderen Erwägung ausgehen mfis- 
sen. Der Anfangstag des späteren Kaiserjahrs ist der 29. 
oder jedes vierte Jahr, in Folge der Schaltung, der 30. Au- 
gust des julianischen Kalenders; und dieser Tag hat in der 
Aera selbst keine Begründung. Denn das Ereignifs, an 
welches sie gesetzlich ankmlpft, der Einzug Octavians in 
Alexandreia fallt anf den 1. August > a), der 1. Thoth des 
entsprechenden Wandeljahres, den man gewöhnhch als 
Epochentag ansetzt, auf den 31. August des richtigen, den 
29. des damals zufallig verschobenen julianischen Kalen- 
ders * ^); so dafs die Frage, warum, wie es doch feststeht, 
die Kaiserjahre vom 30. August 724 ab gezählt werden, 
bisher ohne genügende Antwort geblieben ist. Schon dies 
hätte darauf führen sollen, dafs, wie es auch die Quellen 
darstellen, im J. 724 nicht eine neue Aera eingeführt, son- 
dern eine alte längst bestehende umgenannt ward; denn 
im ersten Falle hatte man in der That gar keinen vernünf- 
tigen Grund blofs das Jahr und nicht auch den Tag des 
Epochenereignisses festzuhalten, während dies im zweiten 
ganz unvermeidlich war. Auch befremdet es, dafs die- 
selben Gelehrten, die die Existenz eines festen ägyptischen 
Jahres vor 724 anerkennen, doch auf dessen Neujahr bei 
der Frage über das der Kaiserjahre gar keine Rücksicht ge- 
nommen haben; denn man kann doch weder glauben, dafs 
das ägyptische feste Jahr bis zum J. 724 Roms ohne Aera 



15) Der Senat beschlofs nach Dio(51, 19) TTjy rjfi^Qay, /v i}^ 
liXt^nv^Qfitt itilo), ayafkriv T€ {2vai xal ig tu tnena hri «Qxriv 
jflg dTTttQid-firjaitog «vTüiy vofAiCfdd-nt. Der Kalender von Antium 
bemerkt beim 1. Aug.: Alug. yllexan^dream) recejfit — om nur die 
siebersten Zeugnisse zu nennen. 

16) Böckb epigr. chron. Stnd. S. 95. 
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geblieben ist, noch den Allvatern der Chronologie den 
Schnitzer zutrauen im J. 724 nicht blofs den gleichgülti- 
gen Namen, sondern auch den Epochentag ihres festen 
Jahres abgeändert und dadurch in ihre klaren Rechnua- 
gen einen annus confusioms eingeführt zu haben. Da also 
von beiden Seiten alles zusammenstimmt und endlich auch 
die als dionysisch überlieferten Jahrzahlen auf ein som- 
merliches Neujahr hindeuten, wird man als solches den 29. 
resp. 30. August ansetzen dürfen. Man wird dagegen 
nicht geltend machen, dafs im eudoxischen Kalender das 
Neujahr vielmehr auf den 20. Juli fällt; es war natürlich, 
dafs Eudoxos bei Uebertragung des festen ägyptisdien 
Jahres nach Griechenland das Neujahr nicht diesem, son- 
dern dem Normaljahr des ägyptischen Wandeljahres ent- 
lehnte, welches in jeder Beziehung das Muster und der 
Ausgangspunct des festen war. Aber gewichtiger ist ein 
anderes Bedenken: der 29. August entspricht nach diony- 
sischer Datirung dem 4. Parthenon , fallt also nicht auf 
einen Monatsanfang. Dies nöthigt allerdings zu der An- 
nahme, die aber auch durch andere Rücksichten fast ge- 
boten ist, dafs die dionysischen Monats- und Tagbezeich- 
nungen nichts sind als astronomische Ausdrücke der po- 
pulären denen des Wandeljahrs mit Ausnahme jdes sechsten 
Zusatztages gleichförmigen Benennungen. Es würde also 
die römische Weise (S. 64) : die Bauermonate theils astro- 
nomisch nach den Thierkreiszeichen und deren Tagen, 
theils im gemeinen Leben mit den bürgerlichen Monatna- 
men zu bezeichnen, genau ebenso im festen ägyptischen 
Jahr sich wiederfinden, dem ja das römische Bauemjahr in 
allen Stücken nachgebildet ist. Eudoxos, der die doppelte 
Bezeichnuugsweise schon in dem heliupolitanischen Son- 
nenkalender vorfinden mochte, liefs natürlicher Weise für 
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aus der folgenden Ansetzung mit ziemlicher Sicherheit za 
entwickeln. 

DionjMSche Daten Jnlianische Dairn Intertail. 
28. Leonton 

10. Parthenon 

22. Skorpion 

25. Aegoo 



= 23. Aagast 
= 4. September 
= 15. November 
= 18. Januar 



19. Hydrcm \) 
1. Tauron*) 



= 12. Februar 
= 25. April ») 



3?Didymon>«) = 28. Mai 
28. Leonton =s 23. August 



12 Tage 

72 - 

64 - 

25 - 

72 - 

33 - 

87 - 



Divergenz des Datums 7. Didymon mit der astronomischen An- 
setzung JX 2^ 50' durch die Annahme von 5 hinter dem Didymon 
folgenden Epagomenen zu erklären und damit zu vereinigen, dafs 
am ersten Tage des unmittelbar vorhergehenden Monats die Sonne 
fast richtig ^ 29<* 30' steht. Schon der Umstand, dafs die mittleren 
Sonnenörter wesentlich (d. h. bis auf etwa 1 **) mit den Tagen coin- 
cidiren, konnte zeigen, dafs diese ekliptischcn Monate durchaus 
astronomische Sonnenmonate sein müssen und an keine Epagome- 
nenschaltung dabei gedacht werden darf. 

7) Der offenbare Fehler KG statt FS ist längst verbessert aus 
dem Sonnensund X:: 18^ 10'. 

^ 8) Unzweifelhaft richtig verbessert Letronne a. a. 0. S. 656 
TttVQiovog J in TavQuvoq j1 y theils wegen des* beigesetzten Son- 
nenorts "y? 29» 30', theils weil das Intervall von 72 Tagen schlech- 
terdings zum 4. Tauron nicht stimäit, 'dagegen geradezu auf den 
1. fuhrt. 

9) Die überlieferten sinnlosen Worte ^PafAtvcjO^ A (ig tfjv A 
sind längst richtig verbessert worden in Afe^f^tQ ^ f^S r^v A ^Pct- 
/iiiVüid'; Letronnes Vorschlag M^x^Xq KZ ds Triv KH emp6ehlt 
sich nach keiner Seite. 

10) Dafs der 7. Didymon nicht richtig sein kann, zeigt sowohl 
der Sonnenort 2' 50' als die Intervallrechnung. Man hat die Wahl 
Z entweder in F oder in /l zu ändern ; jenes ist vorgezogen, theils 
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und zwar in folgender Weise: 

Leonton 30 
Parthenon 30 
(Wage) 30 
Skorpion 30 
(Schütze) 31 
Aegon 31 



oder 



31 
30 



Hydron 30 
(Fische) 30 
(Widder) 30 
Tauron 31 
Didymon 31 
(Krebs) 31 



wobei nur die eine Unsicherheit bleibt, dafs das dionysi- 
sche Jahr höchst wahrscheinlich einen Schalttag gehabt hat 
und dieser bei einzelnen der überlieferten Daten mitgezählt 
sein könnte. Indefs das Gesammtergebnifs, der Charakter 
des Kalenders als eines rein auf den astronomischen Son- 
nenmonat gebauten wird dadurch nicht in Frage gesteDt 
— Fragen wir weiter, wann und wo dieser Kalender in 
Gebrauch gewesen ist, so führen alle äufseren und inneren 
Zeichen auf die Zeit der ersten Lagiden und nach Alexan- 
dreia. Dafs die Beobachtungen entweder von Dionysios 
selbst angestellt oder doch gleich von dem, der sie anstellte, 
dionysisch datirt worden sind, ist, zumal bei der geringen 
Verbreitung dieser Aera, bei weitem die einfachste An- 
nahme und Letronnes Vermuthung, dafs sie erst später dio- 
nysisch reducirt sein möchten, in hohem Grade unwahr- 
scheinlich. Dafs die Beobachtungen in Alexandreia ange- 
gestellt sein müssen, ist allgemein anerkannt, da Ptole- 
maeos bei jeder nicht alexandrinischen Beobachtung den 
Bcobachtungsort genau angiebt. Das Epochenjahr der 
Aera ist in der ägyptischen Königstafel das erste des PU- 
ladelphos; dafs dies ein zufälliges ZusammentrefTen sei, 
wie Letronne ^ i ) behauptet, ist unglaublich, da Ptolemaeos I 



aus patäo§^aphischen Gründen , tbeils weil man sonst einen 32tä^- 
gen Monat würde ansetzen müssen. 
11) A. a. 0. p. 655. 
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seiDdem Namen, in der Lagidenzeit als Jahr des Philadel- 
phos, in der römischen als Kaiserjahr im gemeinen Ge- 
brauch. 

Was endlicli die Schaltung anlangt, so hat namentlich 
Böckh^ ^) erwiesen, dafs in der Reihefolge der Kaiserjahre 
jedes vierte 366tagig war; doch kann, wenn dies Kaiser- 
jahr nichts war als die regelmäfsige Fortsetzung eines äl- 
teren, daraus jetzt nicht mehr gefolgeil werden, dafs in 
das vierte Jahr der Periode eingeschaltet wurde. Vielmehr 
dürile hier die Analogie des eudoxischen Jahres festzuhal- 
ten und das erste Jahr des Cyclus als das der Schaltung 
anzusehen sein. Da nun das mit dem 29. Aug. 27 v. Chr. 
beginnende ägyptische Jahr 366tägig war, so ist, vor- 
ausgesetzt, wie man es bei den Aegyptem wohl darf, dafs 
die Schaltung regelmäfsig fortgeführt worden ist, der 
Anfang der Aera auf den 29. Aug. 1483 v. Chr. zu setzen, 
welches nach Böckhs > ^) manethonischer Liste das 1301. 
der dritten Sothisperiode und das 38. und letzte des Kö- 
nigs Iloros der achtzehnten Dynastie, nadi Lepsius ^ ^) An- 
setzungen das sechste des Königs Chuenra derselben Dy- 
nastie ist. Zahlen und Namen möge erwägen , wen es 
angeht; bedeutungsvoll scheint die unstreitig in diesen 
Zeitraum treffende Verwirrung der manethonischen Liste. 
Eingelegt ward die Schaltung naturlich am Jahresschlufs 
hinter den gewöhnlich fünf Epagomenen ; die Astrono- 
men mögen im Schaltjahr den Löwenmonat 31tdgig gesetzt 
haben. 

Sind diese Ansetzungen richtig, so ist das julianische 



18) Manetho S. 21 fg.; epigr. chronol. Studien S. 93 fg. 

19) Maoetho S. 391. 

20) Königsbocb, synopt. Tafeln S. 6. 
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Jahr jetzt seit fast viertehalbtausend Jahren in ununter- 
brochenem kalendarischem Gebrauche und war zu die- 
ser Zeit die Jahrlänge von 365i Tagen den Aegyptem 
bereits so geläufig, dafs ein Versuch gemacht werden 
konnte den Landeskalendar danach zu reformiren. Wenn 
also bereits Demokritos (294—397 d. St., 460—357 vor 
Chr.) diese Ansetzung gekannt hat ^ M« s<) i-^^ ^^^ ^ohl er- 
klärlich; die Kunde derselben ist in Griechenland gewifs 
so alt gewesen wie der wissenschaftliche Verkehr mit 
Aegypten. 



21) Dies faDd Lelronne {Journal des sav. 1839 p. 653) iu dem 
astroDomisrhen Papyrus des Pariser Museums. 



V. 

CAESARS ÜBEKGAINGSJAHK. 

(Zu S.C3. 99) 



Die Verlegung des Kaleiiderneujalirs von dem 1 . März 
auf das bisherige Amtsneujahr des 1. Januar ist einer der 
wichtigsten Bestandtheile von Caesars Kalenderrcfofm ge- 
wesen, aber schon im Alterlhum unbillig übersehen worden; 
was zu einer schiefen Aulfassung der Reformation über- 
haupt gefütirt hat. Es verhielt sich daniit folgendermafsen. 
Das Jahr 707, das letzte des alten Kalenders, war ein ge- 
wöhnliches 378 tagiges Jahr mit 24tägigem Februar und 
27tägigem Schallmonat, von dem, wie von allen früheren, 
die ersten zehn Monate oder 298 Tage (März — December) 
unter das Considat des Futius und Calenus, die letzten drei 
Monate oder 80 Tage unter das folgende des Caesar und 
Lepidus fielen; der letzte Tag dieses Jahres, der 27. des 
Schaltmonats ist vorjulianisch der 31. December. Darauf 
folgte das Uebergangsjahr 708, das genau die Tagzahl des 
gemeinen julianischen Jahres hatte, aber von diesem noch 
sich dadurch unterschied, dafs theils die zehn dem ge- 
meinen Jahr zugesetzten Tage noch nicht auf die einzel- 
nen Monate vertheilt waren, theils die beiden Monate Ja- 
nuar und Februar nicht unter diesen Namen auftreten; 
denn da der Januar und Februar mi J. 708 noch die letz- 
ten, im J. 709 die ersten Monate des Jahres sein sollten, 



CAESARS ÜBERGANGSJAHR. 257 

SO hätten streng genommen zweimal Januar und Februar 
aufeinander folgen müssen, was das Publicum verwirrt 
und für den an den 1. Januar geknüpften Amtwechsel 
Unsicherheit herbeigeführt haben würde. Caesar zog es 
darum vor aus diesen 10 + 29 + 28 = 67 Tagen zwei 
aufserordentliche Schallmonate {metises intercalares prior 
posterior) zu bilden und diese zwischen November und 
December des Uebergangsjahres einzulegen, um mit dem 
1. Januar 709 die neue Ordnung in möglichst wenig auf- 
fallender Weise ins Leben treten zu lassen. Diese Einlegung 
erreichte also den doppelten Zweck die Monate wieder in 
die ihnen zukommenden Jahreszeiten zu bringen und das 
Amtsneujahr zum Kalendemeujahr zu machen; es wurde 
dadurch wohl ein aufserordentliches Amtsjahr von 15 mo- 
natlicher oder (80 + 365=) 445tagiger Dauer hervorge- 
rufen, indem die beiden aufserordentlichen Schaltmonate 
den Consuln des laufenden Jahres zuwuchsen, aber als Ka- 
lenderjahr betrachtet ist das Jahr 708 dem Wesen nach 
schon ein gewöhnliches julianisches mit andern Monatsna- 
men und etwas anders geordneten Abschnitten. Dafs es 
Caesar selber so angesehen und den Schaltmonat vor dem 
Januar keineswegs aufgefafst hat als dem Kalenderjahr 708 
angehörig, zeigen so deutlich wie möghch die Benennungen 
der Schaltmonate als prior und posterior, nicht secuiidus 
und tertius. Damit ist die Frage erledigt, warum Caesar 
für sein Jahr einen so wunderlichen Anfangspunct gewählt 
hat 1) und nicht zum Beispiel, was so nahe lag, das Win- 



1) Ideler 2, 122 sucht die VeraDlassung darin, dafs der 1. Ja- 
Doar auf einen Neumond habe fallen sollen; allein was ging der 
Mondlauf den julianischen Kalender an? Lydna de mens, 3, 12 fa- 
selt wie immer. 

Mominsen, Chronol. 17 
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tersolslitium. Er hat gar nicht gewählt, sondern er liefs 
einfach den bisherigen Kalender mit 707 ablaufen, den eu- 
doxischen mit 708 eintreten und deckte das in dem alten 
Kalender gegen die Jahreszeiten entstandene Deücit da- 
durch, dafs in dem neuen Kalender der elfte Monat des al- 
ten zum ersten ward. Man sieht, die leichte Hand des gro- 
fsen Arztes hat auch im Kleinen sich nicht verleugnet und 
jenes monströse Verwirrungsjahr von 445 Tagen ist nicht 
seine Schöpfung, sondern die der Späteren, welche nicht 
mehr verstanden Amtsjahr und Kalenderjahr zu unter- 
scheiden'^). 



2) Wenn Dio 43, 26 diejenigen tadelt, die in Caesars Ueber- 
gangsjahr mehr als 67 eingeschaltete Tage annahmen, so hat er of- 
fenbar die richtige Vorstellung im. Sinn, obwohl er sie nur andeutet 
Auch die wahnwitzige Idee des Solinus c. 1, dafs Caesars lieber- 
gangsjahr 344 gemeine und 21 % (!) Schalttage gehabt, ist hervor- 
gegangen aus der ganz richtigen Angabe, dafs der sogenannte annus 
cor{funonis nichts weiter gewesen sei als ein gemeines julianisches 
Jahr. 



VI. 



Dm JULIANISCHEN JAHRESZEITEN. 

(Za S. 62.) 

Der julianische Kalender, welcher weseDtlich der eu- 
doxische war, setzte, diesem sich anschliefsend (S. 59. 
61 A. 87), folgende Jahrzeitlängen und Jahrzeitpunkte an: 

Frühling 91 (92) Tage Tängt an VH id. Febr. 7. Febr. 

Fröhliogsnachtgleiche VIH k. Apr. 25. Märe 

Sommer 94 Tage fangt an VH id. Mai. 9. Mai 

Sommerwende Vm k. lul. 24. Jon! 

Herbst 91 Tage fangt an HI id. Ang. 11. Aug. 

Herbstnachtgleiche VIH k. Oct. 24. Sept. 

Winter 89 Tage fangt an IV id. Nov. 10. Nov. 

Wioterwende YHI k. lan. 25. Dec. 

woran die Schriftsteller der Kaiserzeit mit geringen Ab- 
weichungen festhalten > ). Nur Hanilius befolgt ein ab- 



1) So setzt Colamella (U, 2, 57) HerbsUnFang auf den 12. Au- 
gust ; aber dafs Caesar die ältere von Varro bezeugte Datirong fest- 
hielt, sagt ausdrücklich Plinins 1 8, 29, 27 1 (vgl. 29, 289): /// idus j4ug. 
fidicula occasu suo auchtmnum mchoatf uH U (Caesar) adnotat; 
sed Vera ratio idfieri invenit FI idus easdem (8. August). Ptole- 
mäus bringt in den Phänomenen, angeblich nach Caesar, in der That 
aus irgend einem julianischen Kalender, Frühlingsanfang auf den 16. 
Mechir = 10. Febr., Ovid {fast. 2, 149. 5, 601 ; wegen 4, 901 vgl. 
Merkel p. LXXUI) Frühlings- und Sommersanfang auf den 10. Fe- 
bruar und den 13. Mai, Plinius (2,47, 122. 123. 18, 29, 280) beide 
auf den 8. Febr. und den 10. Mai. Diese Abweichungen beruhen 

17* 
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weichendes System , indem er die Jahrzeitpunkte in die 
Mitte der Sternbilder der Fische, der Zwillinge, der Jung- 
frau und des Schätzen, das heilst in die Anfange der Mo- 
nate März, Juni, September und December bringt 2) — 
was ein vielleicht blofs individueller, übrigens nicht unver- 
ständiger Versuch scheint die Jahrzeiten an die Monatan- 
fange des julianischen Kalenders zu lehnen. Ebenso ein- 
zeln steht die folgende nur auf einem in Rom gefundenen 
Kalenderfragment ^) begegnende Jahrzeitenordnung: 

FröhUng 91 Tage fängt an XIll k. Febr. 20. Jan. 
Sommer 94 - - - XI k. Mai. 21. Apr. 
Herbst 91 - - - IX k. Aug. 24. JuU 
Winter 89 - - - X k. Nov. 23. Oct. 

Auch hier ist wie bei Manilius die Beziehung zu den 
Jahrpunkten aufgegeben, dagegen eine Anlehnung an das 
bürgerliche Jahr versucht; denn offenbar geht dieser Ka- 
lender aus von dem hier als Sommeranfang gesetzten Pa- 
riUentag, dem Gründungstag Roms und Epochentag der 
Stadtära ^), von welchem aus unter Beibehaltung der eudo- 



daraaf, dafs die vier Naturerscheinungen, an die man die Jahrzeit- 
anfänge zu knüpfen pflegte: den Frühling au den Eintritt des müden 
Favonius, den Sommer an den (scheinbaren) Frübaufgang der PIeja- 
den (wahre Zeit 28. Mai nach Ideler Fasten des Ovid, Abbandlungen 
der Berl. Akademie 1822/3, S. 151 Fg.), den Herbst an den Frühun- 
tergang der Leier (wahre Zeit 24. Aug., Ideler a. a. 0.)» den Win- 
ter an den Frühuntergnng der Plejaden (wahre Zeit 9. Nov., Ideler 
a.a.O.) — bei unvollkommener Beobachtung mannigrachen Schwan- 
kungen ausgesetzt waren. 

2) Besonders 2, 175—196. 265 — 269. Den Tag giebt er nicht 
an, vermuthlich weil die Mitte der Zeichen und die Monatsanfange 
nnr ungefähr auskommen. 

3) I. N. 6747 =: Gruter 136. 

4) Columella (11, 2, 36) bemerkt zu diesem Tag: ver bipoT' 
tOur. 



DIE JULIANI8GHEN JAHRESZEITEN. 261 

xischen Jahrzeitfristen die übrigen Jahrzeitpunkte bestimmt 
worden sind. — Nicht anders als die Römer bestimmten 
die Griechen die Jahrzeiten, wie ein Blick in Ptolemaeos 
Fixstemerscheinungen lehrt'). Den Astronomen sind die 
Jahrpunkte und die davon abhängende Eintheilung der 
Sonnenbahn durch die Steh- und Wendetage in vier nicht 
ganz gleiche Theile natürlich gelaufig und sie brauchen 
auch wohl einmal für diese Theile die Jahrzeitnamen; aber 
im Ganzen wichen sie dieser Yermengung vorsichtig aus. 
Es ist auch rationell bei Eintheilung des Jahres nach den 
Licht- und Wärmeverhällnissen die Jahrzeit so zu setzen, 
dafs sie in dem ihr angewiesenen Viertel ihren Culmina- 
tionspunct in der Mitte hat; so erhält man einen wahren 
Mittsommer, während hei der heutigen Jahrzeittheilung 
sich damit kein rechter BegrilT verbindet. — Wann und 
wie die letztere üblich geworden ist, ist schwer zu sagen; 
wie es scheint, ist sie erst in der Epoche des Verfalls der 
antiken Bildung durch reine Confusion der astronomischen 
Jahrabschnitte mit den bäuerlichen Jahrzeiten aufgekom- 
men. Hinsichtlich des griechischen JahrzeitbegrifTs haben 
Petavius ^) und Ideler ^) einiges gesammelt; auf römischem 
Gebiet ist es mir nicht gelungen ein einigermafsen gültiges 



5) FrühÜDg beginnt ihm 14 Mechir= 8. Febr. nacb den Ae§^. 
tiern und Eudoxos, 16 Mechir = 10. Febr. nach Caesar und Metro- 
doros; Soniiner nach den Aegyptiern 15. Pacbon «^s 10. Mai, nacb 
Eudoxos 23. Pachou =s 18. Mai;*Herb8l (ontoQa) 5. Meson =« 29. 
Juli nacb Eudoxos oder {(f&iVonaiQov) 19. Mesori = 12. Augost; 
Winter nach den Aegyptiern und Hipparcbos 15. Athyr=a 11. Nov., 
nacb Eudoxos 17. oder 18. Atbyr =s 13. oder 14. Nov. 

6) i^ar. diss. 1. 6. c. 8, wo er den hier wie immer verkehrt ge- 
lehrten Salmasius {exerc. PUnian, p. 222 ed. 1689) nach Verdienst 
xureehtweist. 

' 7) 1,252. 



262 DIB JULIANISCHEN JAHRESZEITEN. 

Zeugnifs dafür ausfindig zu machen, dafs Frühling, Som- 
mer, Herbst und Winter durch die vier Jahrpunkte be- 
grenzt gedacht worden sind. Der dem elenden Pseudo- 
Appuleius de remediis anhängende noch elendere Recept- 
kalender^) kommt gar nicht in Betracht. Etwas mehr 
beweist der Rusticalkalendcr, welcher die Winterwende 
ohne Angabe des Datums mit Wintersanfang identificirt^); 
aber auch dies sieht wie Willkür des spaten Steinmetzen 
aus, da die drei andern Jahrpunkte nicht mit den Jahrzei- 
ten in Verbindung gebracht, sondern blofs julianisch da- 
tirt sind. Wenn endlich Dionysios von Halikarnassos den 
römischen Februar für die Zeit der Winterwende, die Iden 
des Mai für die Frühlingsnachtgleiche, den August für die 
Zeit der Sommerwende ausgiebt ^ o), so hat er offenbar die 
römischen Jahrzeitanfange im Februar, Hai, August und 
November mit den astronomischen Jahrpunkten ver- 
wechselt — ein erbaulicher Beitrag, nicht zur Geschichte 
der alten Astronomie, aber zur Charakteristik dieses docior 
umhratilis, der über alle urältesten Dinge Bescheid giebt 
und ein Buch über die Chronologie der Urzeit schreibt, aber 
nicht weifs, wann im Kalender seiner Zeit der Sommer an- 
fangt. Neujahr des astronomischen Jahres haben die Alten 
allerdings häufig auf einen der vier Jahrpunkte gesetzt < 0; 

8) Die Worte dieses Scriptams 'mdpit tttmpus aesh'vttm Flu 
kl. lub'as* (vor dem 5. Band des Silligscben Plinias p. XL!) veran- 
lafsteo Salmasias zu seinen verketirteo Aufstellungen. 

9) Hietnps (sehr, hieniis) im'h'u sive tropae ckimerm{ae). 

10) Dion. 1,32: (v firjvl 4>kßQ0VttQC(p (Jtra j^fifieoiovg rgondi. 
1, 39: fjtixQOV viJKQOV ittQiVfig tarj/AfgCagt iv fJLfivX Matip rals 
xaXovfjifvaiq Idolg. 9, 25: niQi ras d-t^tyng fiahaxa TQonäi, 
StluKov fjirivog, firedow Untersuch. 1, 175 und Ideler Handb. 
2, 124 haben mit dieser Seltsamkeit nicht fertig zu werden gewoTst 

11) Gensorin. 21, 13: AUi$ a novo sole idui a bruma (vgl. 
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aber es isl damit noch nicht gesagt, dafs mit Neujahr auch 
eine neue Jahrzeit begann. Nur im Civikecht, das Früh- 
ling und Herbst als technische Zeitmafse nicht kennt« 
scheiden die beiden Nachtgleichen Winter und Sommer > ^). 



Oy'id/ast 1, 163; Platarch q. R. 19; ServiDS zor Aen. 7, 720), 
alns ab aestivo soUUtio, plerisque (z. B. dem Nig^dias in der sphaera 
Graecanica bei Servios zu VirgUs georg. 1, 43) ab aequinocUo 
vemoy partim ab auctumnaSi aeqtänoctio incipere annus naturaHt 
videtur. 

12) Dig, XLm, 13, 1, 8. 20, 1, 32. 



VD. 



Löwe 
Jungfrau 
Wage 
Skorpion 



DIE ZWÖLF MONATGOTTER. 

(Za S. ri6.) 

Die zwölf Monatgötter der Römer sind die folgenden: 

(16. Jan. 



(20. Juli , .^ , 

1 — - -- Jupiter -'Juno 
19. Aug.) *^ 



14. Febr.) 

(20. Aug. ^ ^, (15. Febr. „. ^ 

-is-T, — ^ r Leres ^INeptunus-T7r-„- ' , fische 
18. iSept.) '^ Ib. März) 

(19. Sept. 



Wassermann 



Ib. Oct.) 
(19. Oct. 
17. Nov. j 
(IS. Nov. 
10. Dec.) 

Steinbock A — '-z — ■ 



Vulcanus>^Minerva 



(17. März 



Widder 



Mars ^Venns 



Schütze 



Diana ^'Apollo -jj-- 



10. April) 
(17. April „ 
TS-Maf-^*'^'- 

^^^•'^**^- Zwillinge 



18. Juni) 

Vesta ^'Mercurius ^ Krebs. 

15. Jan.) 19. Juli) 

In dieser Reihenfolge, jedoch von der Minerva anfangend 
und mit Neptunus schliefsend, zählt Maniliiis >) die Göt- 
ter und die Tljierkreiszeichen auf, ohne die Monatnameu 
zu nennen. Dafs sie die urs|)rüng1iche ist, leuchtet ein. 
Es ist eine doppelle gehörig gepaarte Reihe von sechs Göt- 
tern und sechs Göttinnen; die mythologisch nothwendig 
gepaarten: Jupiter und Juno, Mars und Venus, Diana und 
Apollo stehen beisammen und der König nnd die Königin 



1) 2, 439 fg. 



DIE ZWÖLF MONATGÖTTBR. 



265 



des Himmels an den Spitzen^). Ebenso deutlich ist die 
Beziehung der meisten einzelnen Zodiakalzeichen zu den 
entsprechenden Göttern, namentlich wenn man noch die 
bekannte gabinische jetzt im pariser Museum aufbewahrte 
runde Ära 3) vergleicht, auf deren Umkreis die zwölf Götter- 
wappen mit den zwölf Thierkreiszeichen so gepaart sind, 
dafs nach der Absicht des Bildners offenbar jene voran- 
stehen: 



Adler — Löwe 


Pfaa 


— Wassermann 


Cista — Jangfrao 


Delphin 


— Fische 


Valcanoshut — Wage 


[Eule] 


Widder 


Wolf Skorpion 


Taube 


— Stier 


Jagdbaiid — Schütze 


Dreirufs 


— Zwillinge 


fjampe — Steinbock 


Schildkröte 


— Krebs. 



Es kann darum nicht zweifelhaft sein, dafs die ab- 
weichende Zusammenstellung in dem Bauernkalender 
nichts ist als spatere Verwirrung. Wenn Tiier der Monat 
Juli mit dem Thierzeichen des Krebses und dem Götter- 
namen des Jupiter und so weiter jedes Thierzeichen mit 
dem in dem älteren Kalender dem folgenden zugeeigneten 
Monatgott gepaart ist, so beruht dies offenbar darauf, dafs 
man einerseits das in der Mitte des Monats eintretende 
Thierkreiszeichen, andererseits die Schutzgottheit des zu 
Anfang des Monats obwaltenden Thierkreiszeichens auf den 
ganzen Monat bezogen hat. Die gabinische Ära, auf der 
in geschlossenem Kreise der Adler zwischen Krebs und 
Löwen steht, zeigt, wie leicht eine solche Verwirrung ent- 
stehen konnte^). Folgerichtig dagegen zog Manilius die 



2) Das meint Manilios 2, 446: E lovis adverso Itmoms ^qua- 
rius astrum est. Vgl. Plutarch q, R. 11 1 rhv fih iviavrov tov 
Jihg vofÄ^Covai, rovg 6k fÄrjvag Tijg''HQttg. 

3) Clarac mutSe du louvre pl. 171. 

4) Die anderweitigen fieziehoogen der Monate zu den Gotthei- 
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Monatgotlheiten zu demjenigen Monat, in welchem das ih- 
nen entsprechende Zodiakalzeichen beginnt; was er zwar 
nicht ausdrücklich sagt, aber durch seine Neujahrsetzung 
zu verstehen giebt. — Dafs diese bei den römischen Astro- 
nomen^) durchgängig auf den Widder triflll, kann nämlich 
wohl nur aus dem ehemaligen Märzneujahr herrühren; also 
war der römische vorcaesarische Bauemkalender auf die- 
ses gestellt, ebenso wie der spätere bei Columella^) und 
auf der Steintafel auf das Januarneujahr. Natürlich konnte 
der eudoxische Kalender wie jeder andere auf ein beliebi- 
ges Neujahr gerichtet werden; dafs aber das diesem Ka- 
lender eigenthüraliche Neujahr auf den 20. Juli, den ägyp- 
tischen Ilundssternaufang und den danach gerückten con- 
veutionellen Eintritt der Sonne in den Löwen fiel (S. 60), 
bestätigt sich durch die Reihenfolge der Monatgötter voll- ' 
kommen. •- 

Diese zwölf Götter, in deren Hut 7) die zwölf Monate 
stehen , sind also ursprünglich die Monatheiligen des eu- 
doxischen Kalenders und mit diesem, nur gemäfs der con- 
ventionellen Göttergleichung in die landüblichen Namen 
übersetzt, durch die alte Welt gewandert wie die Heiligen 



ten (z. B. Plutarch q. R. 86, Macrob. tat. 1, 12, 8 fg. 21, 6) sind hier 
übergangen. Es scheinen sogar auf der Oberfläche des gabinischen 
Altars dieselben Zwölfgötler in einer ganz abweichenden, auf die 
römischen Feste bezüglichen Ordnung mit den Monaten geglichen 
zu sein (Visconti mon. Gab, p, 54 ed 1835). 

5) IS'ig^idius arietem dicit ducern et principem esse signorwn 
(Scholiast des Germanicns p. 61 Buhle, p. 16 Breysig); Ampelins c 
2 aus Nigidius; Manilius a. a. 0.; Hyginus astron. c. 19. 

6) Er fängt an idibus latiuariis, ut prmcipetn mensem Ronumi 
anni (d. h. des bürgerlichen Jahres) observet (11, 2, 3). 

7) Tutela ist der technische Ausdruck, wie der Bauernkaleoder 
und Manil. 2, 434 xeigen. 
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des christlichen Kalenders mit diesem durch die neue. Die 
Thatsache, dafs dieser Zwölfgötterkreis bereits im Anfang 
des sechsten Jahrhunderts in Italien Ton Gemeinde wegen 
gefeiert ward ^), stellt sich demnach zu den anderweitigen 
auf die frühe Einfuhrung des eudoxischen Kalenders in 
Italien hinleitenden Spuren. Die Frage, wo und wie der 
Götterkreis entstand , liegt aufserhalb der Grenzen dieser 
Untersuchung. So wie wir ihn vorfinden, scheint die 
Setzung der Monatsgötter griechischen Ursprungs und 
durch die ältere der Zodiakalbilder bedingt gewesen zu 
sein; doch ist damit naturlich nicht gesagt, dafs nicht ein 
älterer ägyptischer^) oder chaldäischer ' o) Zwölfmonat- 
götterkreis voraufgegangen ist. Die Frage über den Ur- 
sprung des Thierkreises wie die eng damit zusammenhän- 
gende über den Ursprung des Zwölfgöttersystems gleicht 
der über den Ursprung des Alphabets oder der Mafse 
und Gewichte; alles dies ist Gemeingut der antiken Civi- 
lisation. 



S) Eonios ann. v. 63 Vablen. Livius 22, 10, wo ein diesen 
zwölf Göttero im J. 537 vod Gemeinde wegen ausgerichteter 
Schmaus beschrieben wird. Das erste, dritte und vierte Paar die- 
ses Schmauses sind das erste, vierte und fünfte des Kalenders, das 
zweite ist Neptunus und Minerva, das fünfte Vulcanus und Vesta, 
das sechste Mercurins und Ceres. =» Ueber andere italische Zwölf- 
gottersysteme s. Marquardt Handb. 4, 24 A. 166. 

9) Schol. j4polL Rhod. 4, 266: {ol Alyvnrioi) rn fih SoiSexa 
C^Jm d-sovs ßovXalovg nQOöfiyoQivöav. 

10) S. 66 A. 97. 



DCB HISTORIKa L. a.V3r5 AUMEÜTTS. 

fZii $. tn tn. la. V 



F> Ht «obi oMrfat zu be^oTK^n. dai« ir^md jemand 
anf d<!fD Lof^dankMi zurucikomin«!! mOchtif die too Ver- 
hiu Fiacni^ uod »paterrn Grammatikeni anUr d^rm >V 
irieo de^ L. Cincia^ mefaffadi angedihrten Schriften: Mjf- 
9ta^o*fif,om l. II: de f.om»iiis; de €omsmlmm ^teüaie: de re 
mibiari L VI; de fastii; de officio imhscomsuUi L II: de 
rerhi% prisrU — wieder der Litlentur der haonibalischeo 
Zeit einzumtieo. Vielmehr steht es fest, dafs dies44beo 
nirht Daih dem Tode August.«, aber auch nicht viele Jahre 
fnJlier afigefafitt worden. Dar> dagegen der Ton Liiios und 
litonysios einige Male citirte L. Cincios .\linientos nicht 
lange nach dem Ende des zweiten punischen Krieges und 
ungefähr gleichzeitig mit Fabius geschrieben hat , gilt 
elienito al» au.<«gemacht ; sagen die Gtirenden es doch 
ausdn'icklich , dafs die Ton ihnen benutzte griechisch ge- 
schri«'bene Chronik , die die frühere Geschichte Roms 
siimmariiich, die Zeitgf*scbich(e ausführlich erzähle, ein 
Werk des Mannes .sei, der als Prättir 544 ge^ren Hannibal 
stritt und von ihm, wie er selbst erzählt, gefangen genom- 
men ward ' ). Indefs scheint dabei nicht ausreichend er- 

1/ Vgl. besonders Liv.21,3S. 26,23. Dionys. 1,6.74. und äber- 
haopt HerU i/e L. Cincäs f 1. 2. 
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wogen zu seio, dafs die Anführungen der Grammatiker 
und die der Historiker unter sich die entschiedenste Ver- 
wandtschail verrathen. Mit Ausnahme zweier nach kei- 
ner Seite hin beweisender Stellen , wo Dionysios für die 
bekannte Erzählung Yon Romulus und Remus Jugendge- 
schichte und von dem Verrath der Tarpeia sich aufFabius 
und Cincius als die beiden ältesten Annalisten bcrull^), 
und einer höchst unglaubwürdigen Version der Katastro- 
phe des Maelius, welche 'Cincius und Calpurnius' so er> 
zählten, dafs Ahala nicht als Reiterführer im Auftrag des 
Dictators, sondern als Privatmann nach Anweisung des 
Senats den Mord vollführt habe^), wird aus Cincius von 
den Historikern nichts angeführt als der von ihm wäh- 
rend seiner Gefangenschaft angeblich aus Hannibals Munde 
empfangene Bericht über die Zahl der karthagischen 
Streitkräfte zur Zeit des Abmarsches aus Spanien und zu 
der seiner AnkunÜ im PothaH); die Angabe über das 
Olympiadenjahr der Stadtgrüudung^) und die Erzählung 
über die in Volsinii und in Rom beobachteten Jahresnä- 
gel 0). Von diesen enthält der erste ohne allen Zweifel 
falsche Zahlen von schwindelhafter Höhe, der zweite eine 
stumme, aber sehr bedenkliche Beziehung auf das zuerst 
um die Zeit von Caesars Tod anstatt des älteren lOOjähri- 
gen begegnende 1 1 0jährige Saeculum(S. 13 1.186), der dritte 
eine erwiesener Mafsen mifsverstandene Darstellung einer 
Institution, die wohl in der augusteischen, aber nicht in 

« 

2) 1, 79. 2, 39. 

3) Diooys. in deo Frag;menteD mgl intßovXdiv (Fragm. fast 
Graec. 2 p. XXXV). 

4) Liv. 21, 38. 

5) Dionys. 1, 74. 

6) Liv. 7, 3. 
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der hannibalischen Epoche verschollen war (S. 172). Den 
letzten dieser Berichte geradezu dem Grammatiker Cincius 
beizulegen hat sich Hertz nur abgalten lassen durch die 
allerdings gewichtige Erwähnung, dafs Livius nie einen 
Antiquar, sondern lediglich Annalisten citirt; auch wurde 
ja, wenn bei den Historikern selbst zwei Cincier unterschie- 
den werden sollten, die ganze Grundlage schwanken, auf 
der die Unterscheidung des Annalisten und des Philologen 
dieses Namens beruht. Aber darum steht es nicht minder 
fest, dafs jener Bericht von den Jahresnägeln nicht blofs 
eine nichts weniger als annalistisdie, vielmehr entschieden 
antiquarische Färbung hat, sondern auch im Auszug des 
Festus fast mit denselben Worten wiederkehrt, wohin 
er doch höchst wahrscheinlich aus den Schriften des Phi- 
lologen Cincius gekommen ist. Ueberhaupt wird, wer die 
Fragmente des letzteren mustert, kaum umhin können, 
in dem diligms taliutn monumetitorum auctor, der, ganz 
gegen die Gewohnheit der Chronikenschreiber und nun 
gar des sechsten Jahrhunderts, Inschrifttafeln und Jahres- 
nägel prüft und auf gut philologisch überall seine Autori- 
täten beisetzt, denselben Mann zu erkennen, der im Jupi- 
tertempel die Weihtafel des T. Quinctius entziffert und er- 
klärt 7), der den Kalender und die censorischen Register^) 
antiquarisch behandelt und mit Formularen in nicht ge- 



7) Festus V. trientem p. 363 M. leb zweifle nicht, dafs Livius 
6, 29 ebenfalls aus Cincius schöpfte. Auch diese Inschrift befand 
sich wie die, worin der Nageleinschla^un^ gedacht war, an der Mi- 
oervakapelle des capitolinischen Tempels. Sind die mystagogicon 
Uhri des Cincius, aus denen Festus die Nachricht mittheilt, ein Gui- 
denbuch mit historischen Erläuterungen gewesen? Cic. Verr. 4, 59, 
132 : n qid hospites ad ea quae vüenda gtmt solent ducere et umtm- 
qtädque oitendere, quot tili {Syracusani) mystagogos vocanL 

8) Festus r. rodut p. 265 M. 
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wölmlicher Weise freigebig ist, ja das des Soldateneides^) 
merkwürdiger Weise nicht aus seiner Zeit oder der näch- 
sten Vergangenheit hernimmt, sondern es auf die Consuhi 
des J. 564 stellt. Die Vermutlmng scheint nicht unge- 
rechtfertigt, dafs der Philologe L. Cincius, wahrscheinlich 
ein nicht besonders vornehmer Mann, vielleicht ein Sohn 
des aus Ciceros Briefen bekannten gleichnamigen Geschäfts- 
führers des Atticus, bei sorgfältigem Nachsuchen in seinen 
Familienpapieren die griechische (Chronik seines Ahnen 
und andere schätzbare Documente mehr auffand und, in- 
dem er diese Materialien bei seinen Schriften benutzte, 
theils verschiedene merkwürdige altneue Dinge entdeckte, 
theils beiläufig seine zweihundertjährige Nobilität urkund- 
lich darthat. So wenigstens würde man begreifen, wie die 
Annalisten dazu kamen den alten hannibalischen Prätor, 
die Grammatiker ihren lebenden CoUegen zu citiren, und 
wie doch unter dem verschiedenen Rock immer dieselbe 
Individualität steckt. Der Zeit nach möchten dann seine 
frühesten SchriÜen nicht lange vor der Bekanntmachung 
der ersten Bücher des Livius (727 — 729), die letzten etwa 
dreifsig Jahre später abgefafst sein > ^). Indefs das Wis- 
sen ist hier zu Ende; möge ein Jeder sich des Meinens 
nach Belieben bedienen. 



9) Gell. 16, 4. 

10) Die genaue Zeitbestimmung, die Hertz a. a. 0. p. 68 sq. ver- 
sucht, scheint nicht hinreichend sieber. Vielmehr dürfte mehr Ge- 
wicht zu legen sein auf das Vorkommen der Hermundulen in dem 
Formular der Kriegserklärung (GeU. 16, 4); dieser Name mag 
schon früher in Rom gehört worden sein, konnte aber vor den 
Feldzügen des Tiberius 757 fg. in einer solchen Verbindung, gleich- 
sam als Prototyp der feindlichen Nation, schwerlich passend genannt 
werden. Wenn dies dann Cincius letzte Schrift war, so erklärt sich, 
wefshalb Verrius sie für seine £ncyclopädie nicht mit excerpirte. 



IX. 

DIE RÖMISCH -KARTHAGISCHEN BÜNDNISSE. 

(Zu S. 194.) 

Der älteste Vertrag zwischen Rom und Karthago, den 
Polybios mittheilt, ist nach seiner Angabe abgeschlossen 
xara ^€vx,iov^Iovviov Bgovrovaal MagyLOv^iigaTiov^ ). 
Ich habe früher versucht dieses Datum als urkundliches 
zu schützen 2). 'Es ist wichtig festzustellen, ob Polybios 
dem wir diese unschätzbare Urkunde verdanken, das 
Datum derselben ihr selbst entnommen oder anders- 
woher gefolgert hat. Es ist nun zwar nicht richtig, dafs 
,die öfTentlichen Urkunden Roms mit der Angabe des 
Consulats versehen sein mufsten, unter dem sie ausgestelli 
waren *• (Niebuhr 1 , 595) ; vielmehr findet sich in der gan- 
zen republikanischen Zeit in den öfTentlichen Documenten 
wohl der Monatstag, aber nicht die Angabe der Consuln, 
ausgenommen natürlich wo sie als Antragsteller vorkom- 
men. Aber eine Ausnahme gilt wenigstens im siebenten 
Jahrhundert für internationale Verträge (C /. Gr, 2485. 
5879 ) und die Ursache dieser Abweichung liegt so nahe, 
dafs sie wohl als uralt betrachtet werden darf. Vermuth- 
lich begann der Vertrag mit Karthago eben wie der Ver- 



1) Polyb. 3, 22. 

2) R. G. 1, 97 vgl. 907. 
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trag mit Astypalaea (C /. Gr. 2485) mit dem Senatsbe- 
schlufs über die Billigung des Bündnisses, worin die Con- 
Silin genannt wiirden; worauf dann der Bundesvertrag und 
die Eidesformel folgten (Polyb. 3, 25, 6). Man wird dem- 
nacb aucb dem Consulat Glauben scbenken dürfen, um so 
inebr als scblechterdings nicht abzusehen ist, was Polybios 
sonst gerade auf dieses Jahr hätte führen können; wir 
wenigstens würden aus der Urkunde, wie sie uns vorliegt, 
nur entnehmen, dafs sie älter sein mufs als 416, weil An- 
tium darin noch als selbststandige Gemeinde erscheint/ 
— Leider mufs ich bekennen mich geirrt zu haben; wie 
peinlich es auch ist den letzten Stern schwinden zu sehen, 
der auf der nächtUchen SchilTahrt durch das Gebiet der 
ältesten Geschichte dem sorgenden Steuermann zu leuch- 
ten schien, so stellt sich doch bei unbefangener Erwägung 
die polybische Datirung nicht blofs heraus als nicht ur- 
kundhch, sondern als wahrscheinlich irrig. — lieber die 
Verträge zwischen Rom und Karthago liegen aufser dem 
des Polybios folgende Zeugnisse vor. 

J. d. St. 406. — Diodor'), ohne allen Zweifel aus Fa- 
bius: '£/7t di Tovrcov (unter den Consuln dieses 
Jahres) ^jRwjua/otg juev nqogKaQxrjdoviovg nqwxov 
avvd^TLai iyevovto. Livius*): Cum Carthaginiet^ 
sihus legatis foedtis ictum, cum amcitiam ac socie- 
totem petentes venissent. 
J. d.St. 448. — Livius ^) : Cum Carthagimensibus eodem 



3) 16,69. 

4) 7, 27 ; daraus Orosios 3, 7 : primum iUud ictum cum Citrtha' 
g^niensibus foedtu, 

5) 9, 43. 

Mommsen, Chronol. |8 
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anno fofflun trrtio rt^Horatum legatisque eormm, «[ui 

ad id treuer ant, comiter munera missa, 
J. il. Sl 475. — U%iu<''i: Cum Carthaginiensibus 

quarto fofdus renoratum e^. Dieser Vertrag ist 

iinbeÄtrUU'n tWr (iritt^ i1e> Pulvbios. 
Der Wider*|»rurfi z>%i<chenPol\liios einer- und Fabius 
amJererseiU i>l ofrenl>;)r. Auch sagt der erslere ausdrück- 
lirji, dafs uorli zu seiner Zeit die äUe>leii und der OfTentli- 
chen VerliültiusM* kundigsten Münner in Rom wie in Kar- 
thago von diesen Urkunden nichts gewiifsl hätten ^ ), und 
H'ie er darum es bei dem Fhilinos «'utscbuldigt, dafs sie 
ihm unb<'kannt geblielien seien, wird er auch die Aeu- 
fserung des Fabius, daf^ der Vertrag von 406 der erste 
zwischen Korn und Karthago gewesen, ähnlich beurtheilt 
haben. Dagegen i^agl I^olybios keineswegs, was man ihn 
üll sagen läfst, dafs er die Urkunden selber aufgefunden 
und vor ihm keiner davon Gt^irauch gemacht habe. Viel- 
mehr möchleii dieselben wohl bei Gelegenheit der endlosen 
diplomatischen VtThnndlungen, die dem dritten punischen 
Kriege vorhergingen, zum Vorschein gekommen sein und 
damals eben es sich gezeigt haben, dafs sie den leitenden 
Staatsmännern im römischen wie im kartliagisclien Senat 
unbekamit waren. Vielleicht zog Cato sie ans Licht, der 
Anlafs genug hatte in den römischen Ardiiven denselben 
nachzuforschen und, wenn erden Karthagern Schuld gab 
bis zum J, 530 sechsmal den Bundesvertrag mit Rom 
gebrochen zu haben, doch nofhw endig sich um den Inhalt 



i») ep. 1.'}. 

7) 3, 20, 2: Tavra — xnO* rifia(; hi xn) 'IhtiunUov xa) Ka(h- 
yri^ovttüV Ol Ttofaßvrarm xta /jaki(TT(t ihtxorvTfg jrfol rn xotvit 
tTnoi'tfdCfiv yjyWiOiiv. 
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der älteren Verträge^) bekumlnert haben muTs. Polybios 
hat dieselben entweder durch mündliche Mittheäung Catos 
oder eines Dritten kennen gelernt oder auch , was anzu- 
nehmen nichts hindert, sie heruhergenommen aus Catos 
Geschichtswerk. Livius folgt, wie so oft, verschiedene 
Quellen, bei dem J. 406 dem Fabiüs, bei den J. 448 und 475 
einem mit Polybios stimmenden Gewährsmann^). — Also 
die Ueberlieferung steht so , dafs die eine Partei die Ver- 
träge von 245. 448. 475 als ersten , dritten und vierten, 
die andere den von 406 als ersten, also ohne Zweifel die 
von 448 und 475 als zweiten und dritten zählt. Zu Gun- 
sten der letzteren spricht erstlich, dafs sie die älteren 
Zeugen für sich hat. Zweitens fanden sich in dem römi- 
schen Bundesarchiv zu Catos Zeit offenbar nur zwei Verträge 
mit Karthago, die dem vom J. 475 voraufgingen; was sehr 
gut pafst, wenn dies der dritte, nicht aber, wenn es d^ 
vierte Vertrag mit Karthago war, namentlich da ja nicht 
etwa der erste, sondern entweder der zweite oder der dritte 



9) Cato orig. l. ly bei Nonius r. duodevicesiino p. 100 jf.; 
Deitide duodevicesiino (vielmehr duoetiicesimo) aruio post dimis- 
sum bellum, quod quattuor et vighiti annos Juit, Carthaginiensit 
sejctum de foedere decemere (vielmehr decessere). Als fünfter 
Friedensbruch galten ihm wahrscheinlich die Vorfalle, die 517 Sar- 
diniens Abtretung herbeiführten, als vierter die Kriegserkläning 
490, als dritter der Versuch auf Tarent 482. Die zwei ersten Weils 
ich nicht zu bestimmen. Für die Zahl und Folge der Bündnisse, 
für die man die Stelle oft benutzt hat, folgt daraus gar nichts. 

10) Der Vorschlag Livius dadurch mit sich selbst in Einklang 
zu bringen, dafs man die diplomatische Gratulation der Karthager 
im J. 411 (Liv. 7, 43) als zweites Bündnifs zahlt, setzt nur eine 
Nachlässigkeit an die Stelle der andern, da Livius dies doch hätte 
sagen müssen; vor allem aber ist es unmethodisch, da der Wider- 
spruch zwischen Fabius und Polybios constatirt ist, die unverkeno- 
baren Spuren desselben bei Livius wegzodenten. 

18* 
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▼on den vier Vertragen gefehlt haben soll. Drittens wurde 
es zwar sehr erfreulich sein einem Actenstück aus der Sa- 
genzeit zu begegnen; allein eben darum ist eine solche 
. Begegnung wenig wahrscheinlich. — Wenn alle diese Er- 
wägungen zu Gunsten der älteren augenscheinlich unbe- 
fangeneren Ueberlieferung sprechen, so lassen sich für das 
polybische Datum in der That weder innere noch äufsere 
Gründe geltend machen. Innere Spuren so hohen Aller- 
tbums zeigt die Urkunde nicht; wir würden, wie ich frü- 
her schon bemerkte, wenn sie ohne Datum vorläge, nur 
das aus ihr entnehmen können, dafs sie älter sein mufs 
als 416. Dafs im siebenten Jahrhundert den Bündnifsver- 
trägen, wenigstens wenn der Senat sie abschlofs, das Da- 
tum ofßciell beigefügt ward, steht freilich fest durch die 
beiden oben angeführten die Gemeinde Astypalaea und 
den Klazomenier Asklepiades nebst Andern betrelTenden 
Documente; aber das Alter dieses Gebrauchs ist nicht un- 
widerleglich festgestcUt und es folgt daraus nur, dafs der 
erste Vertrag mit Karthago datirt sein konnte, nicht dafs 
er datirt sein mufste. Polybios selbst führt die Jahr- 
angabe keineswegs auf diese allen Zweifel niederschla- 
gende Quelle zurück und bestimmt überdies die Zeit des 
zweiten und dritten Vertrags in so allgemein gehaltener 
Weise, dafs er für diese wenigstens unmöglich eine 
Jahrangabe gefunden haben kann. Dafs Polybios zwei- 
ter Vertrag sich für das J. 448 darum nicht wohl zu 
schicken schien, weil Tyros nach Alexander dem Grofsen 
nicht wohl mit einer auswärtigen Macht selbstständig 
habe stipuliren können, war von einigem Belang, so lange 
man zwischen 406 und 448 die Wahl frei zu haben meinte; 
aber die staatsrechtlichen Verhältnisse sowohl zwischen 
den griechischen und phönikischen Kaufstädten und der 
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Krone Asien als auch zwischen Tyros and Karthago sind 
bei weitem nicht in der Art festgestellt, um daraufhin ander- 
.weiligen gewichtigen Zeugnissen den Glauben zu versagen. 
Es bleibt also nichts als die Unmöglichkeit die Quelle des 
Versehens aufzudecken und die gewichtige Autorität des 
Polybios. Allein so wönschenswerth es ist zur VervoU- 
slündigung der Ueberzeugung nicht blofs den Lrrthum 
nachzuweisen, sondern auch diejenige Wahrheit, von der 
jeder lrrthum ausgeht, so kann doch bei einer solchen 
für uns ganz aufser dem ursprunglichen Zusammenhang 
auftretenden Zeitangabe unmöglich gefordert werden sie so 
lange für wahr zu halten, bis nachgewiesen ist, auf wel- 
chem Wege der Urheber zu der falschen Zahl kam. Polybios 
Autorität endlich ist auf seinem eigenen Forschungsgebiet 
gewifs eine der höchsten, die es im Alterthum giebt; allein 
hier berichtet er über eine Epoche, die er nicht selbststan- 
dig hat erforschen wollen und aus der er die Thatsachen 
auf guten Glauben irgend einem römischen Buche ent- 
nahm. Giebt er doch auch das Gnmdungsjahr und die 
Dauer der Königsregierungen an, ohne dafs darum, weil 
er sie niederschrieb, die Fabel zur Geschichte geworden 
wäre. Es wird darum die historische Kritik den ersten 
Vertrag zwischen Rom und Karthago in das Jahr 406, 
die beiden folgenden demnach in die J. 448 und 475 zu 
setzen haben. Für die Geschichtlichkeit des an der Spitze 
unserer Liste stehenden Eponymencollegiums kann folg- 
hch aus der Angabe des Polybios kein Beweis entnom- 
men werden; während umgekehrt, nachdem dessen Unge- 
schichtlichkeit anderweitig dargethan ist, damit die po- 
lybische Datirung nothwendig fallt. 



ZUSATZE. 
Zu S. 16 A. 2. 

Hier war noch der dem römischen Juli entsprechende 
vestinische Monat Flusari8=Florali8 aus der Inschrift 
von Furfo (/. N, Orelli 2488; vgl. meine unterital. Dia- 
lekte S. 340) zu erwähnen. — Ferner die aus einem ver- 
sdioUenen Menologium in das Vocabularium des Papias. 
eingetragenen und darin von Bröcker * ) wieder aufgefun- 
denen etruskischen Monatsnamen: 



Fetitantis £tbrusconiiii lio^ua Martius mensis 

jimphUes Tuscornm lingua Maias mensis 

/iclus Toscoram liogua lanius mensis 

Tranew Tusconim lingua lulius mensis 

Errnias Toscoram VingntL Aoguatus mensis 

CaeUut^) Tuscorom lingua September mensis 

Xt{fer Tascorum Iin|pia October mensis 

von denen der letzte fast nur der rauh ausgesprochene 
römische Name zu sein scheint. 

Zu S. 41 

.Ebenso ist die cäpuaner Inschrift /. N. 3559 = 
Oreil. 3793 vom J. d. St. Q59 datirt a, d, X Termnalia, 
weil auch für diesen Tag (14. Febr.) drei Datirungen mög- 
lich waren, je nachdem Ober die Schaltung bestimmt ward. 
Ofl'enbar war diese Aushülfsdatirung nach den Terminalien 
allgemeiner Gebrauch ; die Kalenderwirthschafl war in Rom 



1) Pbilologus 2, 24S. 

2) Steht zwischen Ce, 
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so weit gediehen, dafs man nicht einmal mehr im Stande 
war das officielle Tagdatum das Jahr hindurch mit Sicher- 
heit zu setzen. 

Zu s. 47 A.Vo. 
Hier ist nachzutragen die wichtige Stelle über das 
zehnnionalliche Jahr Vat, fr, 321 : Lugmdi sunt parefUes 
anno, Htm liheri niaiores X annorum aeque anno. Quem 
annum decem mensuum esse Pomponius ait nee leve ar- 
gumenhun est annum X mensnum esse, cum minores liberi 
tot mensihus elugeantur, quot annorum decesseiint; femer 

Plülarch. Num, 12: näida (ni] Ttevd^elv nXeiovag 

^itjvag wv ißlwaev ivicaTüiv (.lexQi iviv dixa, xat na- 
qaiitqco firjd€/.ilav rji.ixiav, dXXd %ov ^omQordiov 
nivd'ovg xQovov elvcti dexafiijviäiov. Vgl. CorioL 39. 
Paulus 5. r. 1, 21, 13. 

Zu s. C7. 

Was hier hlofs als Vermuthung ausgesprochen ist, 
(lafs hei der jfdirlichen Anselzung der Wandelfeste in Rom 
der eudoxische Kalender zu Grunde gelegt worden sei, da- 
(fir finde ich nachtraglich einen bestimmten Beweis in der 
Ansetzung der von den Analbrudern gefeierten Ambarva- 
lien '). Es ergiebt sich aus den erhaltenen Acten des 



1) Da Tag:, Ort und Ritas der Ambarvalien genau übereinstim- 
men mit dem von den Arvalen gefeierten HaupUest, so darf an der 
Ideiitiläl beider Acte nicht gezweifelt werden. Auch wird die Aus- 
richtung der Ambarvalien durch die Arvalbrüder von Festus ep, p, 
5 unzweideutig bezeugt; denn die Aenderung a duodecim fratribus 
stall des überlieferten a duuhus fr. uoterliegt keinem gegründeten 
Bedenken. Dafs auch aufserordentliche Sübnfestc vorkommen, bei 
denen die Stadt oder das Gebiet umwandelt wird (vgl. besonders 
Lucan. 1, 584 fg.) und dafs die letzteren bei einem späten Schrift- 
steller (Vopiscus jiurei.20) ambarvah'a heifsen, ist richtig; wie aber 
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CoUegiums, dafs die Ambarvalien in den varronisch unge- 
raden, also den gemeinen Jahren des vorcaesarischen Ka- 
lenders 2) auf den 27. 29. und 30., dagegen in den var- 
ronisch geraden oder den Schalljahren auf den den 17. 19. 
und 20. Mai fielen 3), welche Daten, da der Mai von Cae- 
sar nicht verlängert worden ist, unbedenklich auch auf die 
republikanische Zeit bezogen werden dürfen. Von diesen 
Ansetzungen der segetum lustratio wird, und nicht blofs 
wegen ihres Verhältnisses zu den julianischen Schalt- und 
Gemeinjahren, als die eigentlich normale die erstere zu 
betrachten sein ^ ). Beide erklären sich vollständig, wenn 
die Tage der Feier nach eudoxischem Kalender, also auf 
den neunten, elften und zwölften der Zwillinge fixirt waren 
und umgesetzt wurden in bürgerliche Daten nicht nach der 
späteren, sondern nach der von den Decemvim ursprung- 
lich beabsichtigten mit dem eudoxischen Quadriennium aus- 
kommenden Jahrformel 376 -f- 355 -f- 375 +355 =1461 
(S. 37). Daraus «rgiebt sich folgende Gleichung: 



Eadoxische Daten. 


E 


liirgerliche Daten. 


9. Zwillioge 


27. Mai 




366 I. 




366. 


8. Zwilliage 


. 16. Mai [i. 


9. ZwilliDge 


17. Mai \ 


365 n.' 


1 10' 

1 355 n. 


8.2 


iwillincre 


26. 


Mai 



kaoD dadarch jener vollkommen geführte Identitätsbeweis erschüt- 
tert werden? A. M. ist Marqaardt Handb. 4, 418. 

2) ObenS. 19 A. 13. 

3) Marini Arv. p. XXIII. 126s|^. Die dort beigebrachten ^nx 
anhaltbaren Hypothesen des Astronomen Toaldo übergehe ich. 

4) Marini p. 138. 
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£udoxi<che Daten. Bürgerliche Daten. 

9. Zwillinge 27. Mai 

j 365 ni. ! 365 



S. Zwillinge 16. Mai \ jn. 

9. Zwillinge 17. Mai j 

' 365 IV. I 3^5^ ,v. 



S.ZwiUiogc 16. Mai 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs auch andere con- 
ceptive Feste in derselben Weise der Sache nach fixirte, 
nämlich an einen festen Tag des eudoxischen Kalenders 
gebundene und nur in Beziehung auf den bürgerlichen Ka- 
lender Wandelfeste waren *). Das Merkwürdigste ist jeden- 
falls hiebei, dafs diese Conceptionen nur mit dem 1461-, 
nicht mit dem 1465tagigen Cyclus auskommen; wodurch 
die oben aufgestellte Yermuthung, dafs die Decemvim in 
der Thal jenen eingeführt und nach ihm die Feste geord- 
net haben, eine sehr bedeutende Unterstützung erhält. — 
Dafs spuler, als der 1465tägige Cyclus die Oberhand gewann, 
entweder das eudoxische Datum der Ambarvalien oder 
das regelmäfsige Altemiren des bürgerlichen aufgegeben 
werden nmfste, leuchtet ein. Das Letztere wäre principiell 
richtig gewesen; wenn dennoch das Erstere geschah, so 
mufs wohl ein älterer unter der Herrschaft des 1461 tägi- 
gen Cyclus gefafster, vielleicht eben von den Decemvirn 
henorgerufener CoUegienbeschluTs : die Feier abwechselnd 



5) Ob Macrobius dies meint, wenn er sagt 1, 16, 6: {feriae) 
conceptivae — quotannis a magutratibus vet Mocerdotibus conct- 
piwitur in dies vel certos vel etüan incertosy ut sunt Latinae temen' 
tivae paganalia compitaUaj ist nicht ganz aus|^emacht ; eine Con- 
ception in diern incertum würde, streng genommen , vielmehr eine 
solche sein, die nicht- auf einen Kalendertag gefafst ist, sondern 
z. n. auf den nächsten Regen oder auf die Räckkehr von der Reise. 
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auf den 27. und den 1 7. Mai anzusetzen, im Wege gestan- 
den haben. Also trennte sich das Ambarvalienfest von 
den Thierkreisdatum und es war nun nur consequeut, dafs, 
als Caesar die eudoxischen Daten zu bürgerlichen erhob, 
das Ambarvalienfest nicht auf die den ursprünglichen 
Thierkreisdateu entsprechenden julianischen Tage flxirt, 
sondern nach wie vor auf die hergebrachten alternirenden 
Kalendertage concipirt ward. 

Zn S. 168. 

5aectilum ist, wie gtAbemaculum,piaculum, obstaculum, 
periculum, subligaculum und zahlreiche verwandte Bildun- 
gen beweisen, ein innerhalb der römischen Sprachent- 
wickelung entstandenes wahrscheinlich aus einem Verbal- 
stamm abgeleitetes Wort, welches, wie vin(c)culum, po(t)- 
culum, einen Consonanten vor dem Suffix eingebüfst 
haben kann. Dies führt auf saepire, so dafs saeculum 
ungefähr unserer * Kette von Jahren' entsprechen würde. 
Die temporale Verwendung dieser Wurzel kehrt wieder 
in saepe, das sicher von saepire nicht getrennt werden 
darf, und auch der Spradigebrauch , wonach saeculum 
für jeden eine Reihe von Jahren umfassenden Zeitraum 
gesetzt werden kann (S. 178 A. 234) stimmt mit dieser 
Grundbedeutung überein. — Dafs die Ableitung von s^- 
care mit der feststehenden Schreibung saeculum gänzlich 
unvereinbar ist, braucht kaum bemerkt zu werden. 
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